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ratten*
Sedjjefjttter

Brgan fitr fcfe ^itfmjpen ter Sraimtrorli

1894.

fpemnement.

Set grnnfo=3ufteIïimg per Sßoft:

3äl)rlid) gr. 6. —
JgalBiätjrlid) 3. —
Sluglanb franîo per gnlir „ 8. 30

©rntia^rilugf n :

„gür bie fleine SBelt"
(erfdtjeint ant 1. ©onntag jeben fûïonat§>,

„Stoc^= u. §auêt)al tungëf djule"
(erfdfjeint ant 3. Sonntag jeben 2Ronat3).

itehalitioii uni ilcrlng :

gratt ©life Jgonegger,
SBinfelriebftrafee 31,

ïeUtreppe.

Si (Sallm

litfcrtifliiapreia.

Sßer einfädle 5ßetitgeile;
gür bie Sdjtoeiä : 20 ©t§. " !;

„ bag Siuslanb: 25 „
Sie Stellame^eile : 50 „

Jiwgnk:
Sie „©djlneijer f5raiien=3eitrtng "

erf^eint auf jeben Sonntag.

lmunren=$tgit:

.Çaafenftein & SSogler,
SKultergaffe 1,

unb beren Filialen.

SDtotto: Smmer ftreBe juttt (Batijeit, uttb tann(l bu felBer tetn (Saitje»
ÏBerben, alî bitnenbtS ©lieb f$tteg an (tu Sanseä bid) an I Stmttïag, 18. ifßlmtar

Snfjalf : ©lücf in ben Sffiolfen. — ©g Jann ber
SSefte piept im ^rieben leben, toenn eg bem böfen Stach»
bar nicht gefällt. — lieber bag ©rröten. — 2BeibIict)e
gortbilbung. — SBag grauen tbun. — Mild) unb 37îtlcf)= •

probufte. — SBrieffaften für ®efnnb|eitgpftege. —
geuilleton: ©eorgi.

33 e i I a g e : Steues born S3üdbermarft. — Meine 2Tîit=
teilungen. — S3rief!aften. — Steflamen. — 3nferate.
,xfx x|x X+X X+X. xfx X+X xjx__*tx xV _

X+X, xjxxtx .xfx.

(Üliitft in fcen B)alkm
djwetgen rings. (Es prebigt mir
(Eines Dögleins Ket)Ie.
Blau bie fernumflorte $ur,
lüunfcfflos meine Seele.

Seife fenft fidj wie ©ebet

Ciefe Stille nieber.
JDas ber fyeil'ge ^riebe wefyt,

Klingt im fjerjen rnieber.

Klingt im Jjerjen, Hingt im Sieb

Unb uerfyallt im Blauen
Droben, too ein UMfcfyen jiefyt,

3ft ein ©liicf ju flauen.
2lu8 „(Srfter grilling" non Maurice SHein^oIb oon Stern.

$)reöben unb Seip^ig, (5. 9ßierfon8 Sßerlag, 1894.

(£& kann bor ntdjtf int trieben
loben, iuottn es born bitfett Barbar

nirfjt gefällt.

I? ift ein fchlimme? SBort, Welche? ber obige
Site! un§ weift; ober leiber ein wahres
SBort, beffen SBaljrheit frfjon manchem bie
greube am Safein, ben ruhigen Schlaf unb

ba? Schagen am heintifcljen §erbe geraubt hat.
Se näher ein Stadjbar rot? räumlich gerüeft ift,

je öfter unb unbermittelter wir be?halb mit ihm in
Serüfjrung fomttten müffen, um fo bebeutmtggboller
ift fein SBefen unb feine 2lrt für un?, um fo not»
Wenbiger ift e? für un?, bafe er un? junt minbeften
nicht übel wolle.

SBenn e? fchon bem £au?befifeer nicht gleich fei«
fann, wer fein nädjfter Slnftöfeer ift, fo ift e? für
ben Bieter einer SBohnung noch weit wichtiger, bafe

nur gutbenfenbe unb taftootle §au?genoffen mit ihm
unter einem Sadje wohnen. ©anj ju fefeweigen oon
jenen SSerhältniffen, wo mehrere Sßartien fid) in bie»

felben SBojfnräume ju teilen haben. @8 hat eben

ein jeber feine (ïigenart, nach Welcher er leben will ;
aber nicht jebem ift e? gegeben, ber ©igenart etne§
anbern Berechtigung einjuräumen, ihm bie nötigen
Stüdfichten entgegenjubringen.

©g gehört ein ganj beftimmteg Stubium, biel
©rfaljrung, SRenfd)enEenntnig unb nicht Weniger finge
©elbftbeljerrfchung baju, um glücElich bie flippen
ju umjdjiffen, an benen fo manche?, unter ben fcE)önften

SSoraugfehungen begonnene Sßerhältnig fchmahlich
S^iffbnt^ leiben mufete.

®a nun in ber fpauptfacfje bie grauen eg finb,
bie ben §aughalt beforgen unb begEjalb bie meifte
ßeit im .çaufe fid) aufhalten, fo barf man ficfj nidjt
wunbern, bafj eg auch hauptfädilich bie grauen finb,
benen bie Störung beg guten ©inberneljmeng unter
ben fèauggenoffen jur Saft gelegt werben mufj. grauen
ftojjen ftch an fleinigfeiten unb fühlen fich burch
fleinigfeiten beleibigt. Sie finb oft gleidj gereijt
unb oerlteren bie Sad)lid)feit in Beurteilung ber
•Öanblungen berjenigen, oon benen fie fich beleibigt
glauben. SDtandier SJtann Wüfete baöon ein Sieb

ju fingen, wie er fehr gegen feinen SBitlen unb feine
beffere lleberjeugung, um beg eigenen häuglichen
griebeng willen, mit ben übrigen f?augbewof)nem
fith ba unb bort fchon auf ben frteggfufj ju fe|en
genötigt jalj. ©twelcher guter 9lat jum frieblichen
Slugfommen mit ben |»augbewohnern bürfte in Sln=

betraft beffen bielleicht manch ein willige? Dljr
finben :

1. 33eOor bu eine SBohnung enbgültig mieteft,
erfunbige bich genau, welche §au?beWohner unb un=
mittelbare Nachbarn bu ba finben wirft. @? fönnte
ja fein, bafj wegen eine? einjigen, bir in unleib»
lieber SBeife befannten bu fofort wieber jum SBech=

fein gejwungen Würbeft.
2. Saffe bir bom £>au?befiher ober feinem S3e=

bollmächtigten bie jur gemieteten SBohnung gehören*
ben Sofalitäten genau juweifen, fonftatiere in beffen
©egenwart ben SSeftanb, achte befonber? auf bie

genfter, $hürfd)Iöffer unb Sdjlüffel unb auf bie

oorljanbenen Babehörben in ®ü<he unb SBafdjhaug,
bamit feine fpäteren Steflamationen nötig finb.

3. informiere bich genau über bie gegenfeitigen
Stechte unb Pflichten ber Sfîieter untereinanber unb

jwar beim §augbeft|er felbft.
4. SBenn immer tljunlich, aoifiere al? fünftiger

SDtietbewohner be? §aufe? bie bereit? inftaHierten
SJtieter Oom Sage beute? ©injug?, bamit nicht gleich

bom Slnfang an unliebfame Soßifionen entftehen.
©ine um? §au? gehängte grofje SBäfche, ba? ©in»

tragen bon §olj, ba? jjßuhen ber ©änge unb
treppen tc. fann bem unerwartet ©injiehenben Oer»

hängnigOoll werben.
5. SBenn SJtöbel ober anbere ©egenftänbe bei

beinern ©injug in ben ©ängen ftepen, fo bitte bie
©igentümer, felbe für furje fjeit wegjunehmen, ba»

mit fie nicht im ®range ber SIrbeit burch beine
Sente unlieb befdjäbigt werben.

6. SSergih nicht nach beenbigtem llmjug ©änge,
treppen unb SSorpIa| grünblich forgfältig reini»

gen ju laffen. S3elege amh nicht länger al? unbe»

bingt notwenbig bie gemeinfamen Slu^enräume mit
beinen Sadhen. Schränfe bich lieber in beiner SBohnung

jolonge ein.
7. §ûlte ftrenge barauf, bie gemeinfamen ©änge,

treppen, SBafcpfüche, S3aberaum tc. beinerfeit? in
tabeüofem ßuftanbe ju erhalten. Stimm biefe 3teini=

gung ju einer 3Ht Oor, Wo nicht anbere baburdj
beläftigt ober ju „©ebanfenaugtaufdj" oeranlafit
werben.

8. SSerlah bich Sei folgen S3eforgungen nicht auf
ba? ©utfinben betner Bienftboten ober Singefteilten,
fonbern fieh nach, wie bie Slrbeit gethan würbe;
bu fannft [bir baburch biet llnannehmlichfeiten er»

fparen.
9. SBenn früh morgen? ober abenb? fpät bei

bir $au?arbeit gethan werben muh, fo forge bafür,
ba| e? möglichft ohne Störung für anbere gefdjieht.
Sein jßoltern unb ®h«rett3uf^Iagen, fein rohe? Möbel»
rutfehen, |>olj flein machen u. bgl. SBenn beine ®rep=
pen gewafchen werben, fo bulbe nicht, baff bie tiefer»
liegenben, beiner Steinigung nicht unterftefjenben Bo=

ben» unb ®reppenteile benept ober bef^mu^t werben.
Safe auch nicht ruchlo? Staub aufwirbeln beim ®eh»

ren, bamit nidjt bereit? oon anberen ©efehrte? unb
Slbgeftäubte? wieber mit einer frifdjen Staubbede
belegt werbe.

10. Schüttle feine Sieiber, Seppidje zc. jum
offenen genfter au?, fonbern beforge bie? unb ba?

Stopfen ber Seppidje im baju angewiefenen §of=
räum, gft bie Slopfeinrichtung in ber Stühe oon
offenen jßarterrefenftern, fo mache oon beiner oor»
habenben XE)ätigfeit furje, bjöflicfie SInjeige, bamit
bie genfter gefchloffen werben fönnen. SBenn beine

Mitbewohnerin im ©arten naffe SBäfche hängt, fo
öerfehiebe ba? Stopfen bi? bie SBäfche troefen ge=

worben ift.
11. §abe ein fcharfe? Sluge auf beine Sinber

unb ®ienftboten, bafe fie ben .£>au?genoff en nicht
unbebadjt ober mutwißig irgenb etwa? in ben SBeg

legen ober befcfjäbigen. Safe fie nicht auf ben ge»

meinfamen ©ängen unb treppen umhertollen unb
fchärfe ihnen befonbere Sorgfalt für ben ©aurten ein.
SBenn fie fpringen unb tollen wollen, fo ift ber

Spielplan bafür ba, nic^t aber ber gepflegte ©arten.
12. Stimm nicht alle Seile be? gemeinfamen

©arten? für bich in S3efdjlag, inbem bu bid) je nach
Saune einmal ba unb einmal bort nieberläf Jeft. SBäljle
bir ein jßlähdjen, wo bu anbere nicht ftürft unb bu

wirft felber ungeftört bleiben.
13. Safe bir nicht? erjäljlen über biefe ober jene

£>au?genoffen unb mifd)e bich nicht in 'oeten Ber»

hältniffe. SBa? bort in ber ©he, in ber Sinber»
erjiehung, hei ben §au?freunben unb jiriifchen f?err=
fchaften unb Sienftboten oorgeht, ba? beg ehre nicht

ju wiffen, e? geht bich nicht? an. ,'paltr barum

Mr. 7.
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Glück in den Wolken.

chrveigen rings. Ls predigt mir
Lines Vögleins Äehle.
Blau die fernumflorte Flur,
wunschlos meine Seele.

Leise senkt sich wie Gebet

Tiefe Stille nieder,

was der heil'ge Friede weht,
Alingt im Herzen wieder.

Klingt im Herzen, klingt im Lied

Und verhallt im Blauen....
Droben, wo ein Wölkchen zieht,

Ist ein Glück zu schauen.
Aus „Erster Frühling" von Maurice Neinhold von Stern.

Dresden und Leipzig, E. PiersonS Verlag, 1894.

Es kann der Beste nicht im Frieden
leben, wenn es dem bösen Nachbar

nicht gefällt.

ist ein schlimmes Wort, welches der obige
Titel uns weist; aber leider ein wahres
Wort, dessen Wahrheit schon manchem die

4" ^ Freude am Dasein, den ruhigen Schlaf und
das Behagen am heimischen Herde geraubt hat.

Je näher ein Nachbar uns räumlich gerückt ist,
je öfter und unvermittelter wir deshalb mit ihm in
Berührung kommen müssen, um so bedeutungsvoller
ist sein Wesen und seine Art für uns, um so

notwendiger ist es für uns, daß er uns zum mindesten
nicht übel wolle.

Wenn es schon dem Hausbesitzer nicht gleich sein
kann, wer sein nächster Anstößer ist, so ist es für
den Mieter einer Wohnung noch weit wichtiger, daß

nur gutdenkende und taktvolle Hausgenossen mit ihm
unter einem Dache wohnen. Ganz zu schweigen von
jenen Verhältnissen, wo mehrere Partien sich in
dieselben Wohnräume zu teilen haben. Es hat eben

ein jeder seine Eigenart, nach welcher er leben will;
aber nicht jedem ist es gegeben, der Eigenart eines
andern Berechtigung einzuräumen, ihm die nötigen
Rücksichten entgegenzubringen.

Es gehört ein ganz bestimmtes Studium, viel
Erfahrung, Menschenkenntnis und nicht weniger kluge

Selbstbeherrschung dazu, um glücklich die Klippen
zu umschiffen, an denen so manches, unter den schönsten

Voraussetzungen begonnene Verhältnis schmählich

Schiffbruch leiden mußte.
Da nun in der Hauptsache die Frauen es sind,

die den Haushalt besorgen und deshalb die meiste

Zeit im Hause sich aufhalten, so darf man sich nicht
wundern, daß es auch hauptsächlich die Frauen sind,
denen die Störung des guten Einvernehmens unter
den Hausgenossen zur Last gelegt werden muß. Frauen
stoßen sich an Kleinigkeiten und fühlen sich durch
Kleinigkeiten beleidigt. Sie sind oft gleich gereizt
und verlieren die Sachlichkeit in Beurteilung der
Handlungen derjenigen, von denen sie sich beleidigt
glauben. Mancher Mann wüßte davon ein Lied
zu singen, wie er sehr gegen seinen Willen und seine
bessere Ueberzeugung, um des eigenen häuslichen
Friedens willen, mit den übrigen Hausbewohnern
sich da und dort schon auf den Kriegsfuß zu setzen

genötigt sah. Etwelcher guter Rat zum friedlichen
Auskommen mit den Hausbewohnern dürfte in
Anbetracht dessen vielleicht manch ein williges Ohr
finden:

1. Bevor du eine Wohnung endgültig mietest,
erkundige dich genau, welche Hausbewohner und
unmittelbare Nachbarn du da finden wirst. Es könnte

ja sein, daß wegen eines einzigen, dir in unleidlicher

Weise bekannten du sofort wieder zum Wechseln

gezwungen würdest.
2. Lasse dir vom Hausbesitzer oder seinem

Bevollmächtigten die zur gemieteten Wohnung gehörenden

Lokalitäten genau zuweisen, konstatiere in dessen

Gegenwart den Bestand, achte besonders auf die

Fenster, Thürschlösser und Schlüssel und auf die

vorhandenen Zubehörden in Küche und Waschhaus,
damit keine späteren Reklamationen nötig sind.

3. Informiere dich genau über die gegenseitigen
Rechte und Pflichten der Mieter untereinander und

zwar beim Hausbesitzer selbst.
4. Wenn immer thunlich, avisiere als künftiger

Mietbewohner des Hauses die bereits installierten
Mieter vom Tage deines Einzugs, damit nicht gleich

vom Anfang an unliebsame Kollisionen entstehen.
Eine ums Haus gehängte große Wäsche, das
Eintragen von Holz, das Putzen der Gänge und
Treppen w. kann dem unerwartet Einziehenden
verhängnisvoll werden.

5. Wenn Möbel oder andere Gegenstände bei
deinem Einzug in den Gängen stehen, so bitte die
Eigentümer, selbe für kurze Zeit wegzunehmen,
damit sie nicht im Dränge der Arbeit durch deine
Leute unlieb beschädigt werden.

6. Vergiß nicht nach beendigtem Umzug Gänge,
Treppen und Vorplatz gründlich und sorgfältig reini¬

gen zu lassen. Belege auch nicht länger als unbedingt

notwendig die gemeinsamen Außenräume mit
deinen Sachen. Schränke dich lieber in deiner Wohnung

solange ein.
7. Halte strenge darauf, die gemeinsamen Gänge,

Treppen, Waschküche, Baderaum zc. deinerseits in
tadellosem Zustande zu erhalten. Nimm diese Reinigung

zu einer Zeit vor, wo nicht andere dadurch
belästigt oder zu „Gedankenaustausch" veranlaßt
werden.

8. Verlaß dich bei solchen Besorgungen nicht auf
das Gutfinden deiner Dienstboten oder Angestellten,
sondern sieh nach, wie die Arbeit gethan wurde;
du kannst sdir dadurch viel Unannehmlichkeiten
ersparen.

9. Wenn früh morgens oder abends spät bei
dir Hausarbeit gethan werden muß, so sorge dafür,
daß es möglichst ohne Störung für andere geschieht.
Kein Poltern und Thürenzuschlagen, kein rohes
Möbelrutschen, Holz klein machen u. dgl. Wenn deine Treppen

gewaschen werden, so dulde nicht, daß die
tieferliegenden, deiner Reinigung nicht unterstehenden
Boden- und Treppenteile benetzt oder beschmutzt werden.
Laß auch nicht ruchlos Staub aufwirbeln beim Kehren,

damit nicht bereits von anderen Gekehrtes und
Abgestäubtes wieder mit einer frischen Staubdecke

belegt werde.
10. Schüttle keine Kleider, Teppiche :c. zum

offenen Fenster aus, sondern besorge dies und das

Klopfen der Teppiche im dazu angewiesenen
Hofraum. Ist die Klopfeinrichtung in der Nähe von
offenen Parterrefenstern, so mache von deiner
vorhabenden Thätigkeit kurze, höfliche Anzeige, damit
die Fenster geschlossen werden können. Wenn deine

Mitbewohnerin im Garten nasse Wäsche hängt, so

verschiebe das Klopfen bis die Wäsche trocken
geworden ist.

11. Habe ein scharfes Auge auf deine Kinder
und Dienstboten, daß sie den Hausgenossen nicht
unbedacht oder mutwillig irgend etwas in den Weg
legen oder beschädigen. Laß sie nicht auf den

gemeinsamen Gängen und Treppen umhertollen und
schärfe ihnen besondere Sorgfalt für den Gaicten ein.
Wenn sie springen und tollen wollen, so ist der

Spielplatz dafür da, nicht aber der gepflegte Garten.
12. Nimm nicht alle Teile des gemeinsamen

Gartens für dich in Beschlag, indem du dick) je nach
Laune einmal da und einmal dort niederläs sest. Wähle
dir ein Plätzchen, wo du andere nicht stilrst und du

wirst selber ungestört bleiben.
13. Laß dir nichts erzählen über diese oder jene

Hausgenossen und mische dich nicht in !veren
Verhältnisse. Was dort in der Ehe, in der
Kindererziehung, bei den Hausfreunden und zwischen
Herrschaften und Dienstboten vorgeht, das beg ehre nicht
zu wissen, es geht dich nichts an. .Haltt' darum
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nipt bie gleiche SBäfperin uitb Näpterin unb ftetfe
lern Sienftmäbpen ein, bag border bei einem §aug»
genoffen gebient bot. SBemt bu SBortmepfel ober

§augftreit f)örft, fo fc^liefee beine Spür unb unter»
nimm eine Slrbeit, bie beine Slufmerffamfeit nad)
einer anbern Seite feffelt.

14. SBenn e§ immer tpunlid) ift, fo miete eine

SBopnmtg, bie bir geftattet, bein Sienftmäbpen auf
beinern SBopnboben ju logieren, bap eg nic^t bie

Sapräumlicpfeit mit ben anberen im ßaufe 23e»

bienfteten teilen mup. Su erfparft bir baburd) biet
S3erbrup unb Slrgtnopn unb mir ft meniger mit bem

unliebfamen Sienfibotenmepfel geplagt fein.
15. 4?aft bu bei ben Ntitbemopnern beg ßaufeg

irgenb etmag ju reflamieren, fo beforge biejeg fetbft.
Su bift fo bor NlipBerftänbniffen ficher unb ïannft
einftepen für bal, mag gefpepen ift.

16. Sap bid) bon beiner CSiteffeit niemalg Oer»

leiten, über beine S3erpältniffe pittaugjugepen unb
eg einem beiner Ntitbemopner in biefer ober jener
©inriptung juöortpun ju moßen. ©päme bid)
beiner befc^eibenen ©inriptung unb beiner Slrbeit
nipt. ©g ift beffer, bu ermirbft bir bie Sichtung
ber SSerftänbigen, alg ben Neib ber Unberftänbigen.

17. ©ei bu napfiptig gegen bie ©prnäpen
berer, bie mit bir in einem $aufe mopnen. Sen
©mppnblipen, ben heftigen, ben Slatfpfüptigen
unb ben Neugierigen gib feinen Slnlap, ipre fcplimmen
©igenfcEjaften gegen bicE» ju rieten. Seme bon
ipnen, mie man nipt fein mup, unb bein ffugeg,
Oorforglipeg, anfpruplofeg unb perjengguteg SBefen

gebe ipnen ein SBorbitb beffen, mag angenepm unb
mag tieblicf) ift.

18. Unangenehme SSorfommniffe, mie bag engere
Bufammenleben bon öerfpiebenartig beranlagten,
erlogenen unb gemöpnten SNenfdjett fie mit fid)
bringt, fupe in aller ©title felbft ju ebnen. SBe=

heilige beinen Nîamt nidEtt bamit unb berlange nicht,
bap er bie Unflugheit, bie ©mpfinblipfeit ober

DtüdfficEjtglofigfeit feiner eigenen grau an ben §aug=
bemohnern räpe.

19. Sen Sinbern beiner SNitbemopner bringe
liebeboHegSSerftänbnig unb Nach fiept entgegen. SIergere
biih nipt über beren Sepier unb allfällige Unarten,
fonbern pabe ein offeneg Singe unb mittigeg Sin»

erfennen aller berjenigen 33orjüge, bie bu bei beinen
eigenen Sinbern umfonft fuepft. ©anj befonberg
maepe niemalg bie ©Itern oerantmortlip für bag,
mag bie unbeauffieptigten f inber tpun unb fprepen.
9Sietteict)t pätteft bu alle Urfacpe, bie §änbe Borg
©efipt ju fcplagen, menn bu an frembem Drt beine

eigenen Sinber fepen unb pören fönnteft, unb menn
man bafür bidp unbebingt oerantmortlicp mapen
monte.

20. SBemt eg ju ben ©pecialitaten beiner Söpin
gepört, bie ©peifen anbrennen ju laffen unb bie

Defen ju peijen, opne ben ©cplüffel jur Naup»
abjuggflappe ju öffnen ober in ben Dfenropren
naep bort jurücfgebliebenen ©egenftänben ju fepen,
fo palte fie atleg ©rnfteg an, bie Sorribortpüre
ju fpliepen unb burcp bie genfter ju lüften, bamit
niept bie unfepulbigen fmugbemopner mitleiben müffen.

21. §aft bu einen ©atten, ber beg Nacptg fpät
beim Nad)paufefommen eg niept mepr für tpunlicp
eraeptet, fid) beim Slugjiepen ber ©tiefei nad) ben»

felben ju büden, fo bebiene ipn in aller ©title,
menn bir am frieblipen SSerbleiben in beiner
SBopnung etmag gelegen ift. ©anj befonberg ift
beine Slptfamfeit bann notmenbig, menn bein ©pe=

perr etma bergeffen füllte, bir bag ©elb für ben

Nîietjing reptjeitig ju bepänbigen ober menn er
fiep fatalermeife pie unb ba nacptg an ber unriep»
tigen filingel Oergreifen foßte.

22. SBag bu oon unflugen ober bertraueng»

feiigen SJiitbemopnern miber SBißen ju pören be=

fommft, Oon bem fprid) ju niemanb. @g biene

blop baju, beine SJlenfpenfenntnig ju bermepren;
im übrigen Oergip bag ©efagte.

28. ßabe ein offeneg Sluge, mo bu etmag nüpen
unb bienen fannft. ßieju fei jeberjeit mißig unb
bereit, ©obatb bu mit beiner fpülfe aber mieber

entbeprlicp bift, fo jiepe bidp mieber jurüd. ©ib
anberen feine ©elegenpeit ju bem bießeiept pein»
liepen ©efüple, bir oerpfliptet ju fein.

24. ©inb aber trop afler beiner SSemüpwtg
unb ©orge bie 23erpältniffe berart, bap ein meitereg
SSerbleiben in ber innepabenben SBopnung burpaug
unftattpaft ift, fo fepe beinen ©prenpunft barein,
aup ben Nm.gjug in frieblicper unb mürbiger SBeife

ju bemerffteltigen.

SBer biefe 24 Negeln mit gleip ju befolgen
fiep bemüpt, ber fann eg fertig bringen, auep unter
ben fcpmierigften Umftänben mit anerfannt böfen
Nacpbarn in leiblichem trieben augjufommen. @r

berftept eg, bem ©pruepe: „@g fann ber ®efte nicht
im grieben leben, menn eg bem böfen Nacpbar
niept gefaßt" bie ©pipe ju breepen.

lUtbtr fras (Errufen.

ag ©rröten ift fo paufig unb boep miffen mir
im aßgemeinen fo menig babon. SBag mir ©r»
röten nennen, ift bie golge ber ©rfplaffmtg
ber mugfulöfen SBanbungen ber fleinften

S3tutgefäpe beg ©efipteg unb feiner näpern Umgebung,
burcp melcpe biefelben reiepliep mit S3Iut gefüßt merben,
unb pängt biefe ©rfepeinung mieberum bon ber ©rre»

gung berjenigen Seile im ©epirn ab, bon melcper
bie ©efäpnerben beeinflußt merben. Sag ©rröten
beg ©efidjteg, melcpeg mir im engern ©inne ©cpam»
röte nennen, mirb nicht burcp bermeprte .öerjtpätig»
feit bebingt, menn auep bei peftigen Slffeften unb
grofjer geiftiger Aufregung Nöte beg ©efiepteg mit
ftarfer ßerjbemegung berbunben ift; benn auep SIffen
fönnen bor Seibenfcpaft rot merben, melcpen man
boip bag ©rröten in unferm ©inne nicht jugeftepen
fann. Qn unferm ©inne ift bag ©rröten bie menfep»

lichfte aßer Nugbrudgformen, eg ift unmißfürlicp
unb mirb burcp gemiffe feelifepe ©inflüffe, burip ben

©eift refleftorifip perborgerufen.
Sag ©rröten befaßt bag ©efiept, bie Dpren,

ben Saig, gept bigmeilen big an bag ©cplüffelbein
unb bie ©dpulter perab, ja bei manepen SNenfdjen
errötet bag ßanbgelenf unb bie ôanb. SBiffenfcpaft»
ließe Seobacptungen paben bei nadt gepenben SSöl»

ferfepaften auep ein meitereg ßerabgepen ber foge»

nannten ©ipamröte beftimmt feftgefteßt. ©in fepr
poper ©rab beg ©rröteng, ein ©rröten big über
bie Dpren, mie mir fagen, ift mit einem ©efüpl
beg Ißridelng unb ber ßipe auep in ber ßaut beg

übrigen ®örperg unb mit rafipem ßerjfcplag unb
beflommener Sltmung berbunben.

2Iße SNenfcpen, melcper garbe fie auip finb,
fönnen erröten, menn auep nicht aße gleich leicht.
@o parabof biefer Nugfprucp flingt, fo ift berfelbe
boep boßfommen richtig. 21m leiepteften erröten bie

arifepen Nationen bon ©uropa, leiept bie femitifipen
Naffen unb bie ißolpnefier; aber auep ber bunfle
Neger fann erröten, freilich m<pt in roter garbe.
©ein ©efiept mirb burcp ben oben angegebenen pppfio»
logifepen ißrojejj beg reiepern S31utjufluffeg bunfler,
mie eg bei ben peßpäutigen INenfcpen röter mirb,
boep ift bie ©aepe in iprem SBefen ganj biefelbe.
3Jlan pat bepaupten moßen, bap j. S3, bie Gaffern
unb Sluftralier niept erröten; eg finb aber enbgül»

tige 3eugmffe für bag ©egenteil borpanben. Sei
ben Sluftratiern läßt oft ber ftarrenbe ©cpmup im
©efid)t bie garbenänberung nicht erfennen.

Sag ©rröten pängt mit bem Silbunggjuftanbe
beg SKenfcpen innig jufammen unb man miß be=

merft paben, bap mampe niebrig ftepenbe SSölfer»

fdpaften, j. S3, bie gnbianer, erft naep längerm
S3erfepr mit ben SBeipen erröteten. Sag ©rröten
mirb bemnaep alg ein Seiepen einer borgefeprittenen
©rjiepung angefepen merben fönnen unb mirb in
gimftigem ©inne gebeutet merben müffen. Sllejanber
bon ßumbolb liep ben Slugfprup eineg ©panierg,
melcper fagte: „SBie fann man benen trauen, bie

nicht erröten fönnen," opne jeben ißroteft bon fei»

ner ©eite. ©g mup ipm boep etmag SBapreg in
biefem Slugfprucp gelegen paben.

gm ©erail beg ©ultang erreichen biejenigen
tfdperfeffifcpen grauen, melcpe erröten fönnen, aug»

napmglog einen pöpern ißreig, alg meniger empfinb»
liehe grauen, mag toopl barauf bejogen merben fann,
bap ein leiepteg ©rröten bie ©cpönpeit eineg grauen»
gefiepteg erpöpt.

Sag ©rröten mirb, mie rnandje anbere ©igen»

tümtiepfeit ber Nfenfcpen, auep bererbt. ©g gibt
gamilien, in melcpen bie einjelnen Ntitgtieber in
ganj gleicper SBeife leiept erröten, benn auep in ber

äupern gorm ber ©rfepeinung gibt eg pier bererb»

bare S3erfcpiebenpeiten, inbem bie Nöte gleicpmäpig
ober in gleden fiep jeigt. Sie erfte Sinbpeit er»

rötet nicht, bon 2 big 3 gapren ab tritt bag @r»

röten ein, mirb päufiger in ber gugenb unb nimmt

gegen bag Sllter pin ab. grauen erröten biel leiep»

ter alg SNämter unb am meiften jeigt fip bag ©r=

röten in ©egenmart beiber ©efplepter. Slinbe er»

röten leicht, napbem ipnen bag S3emuptfein beige»

brapt morben ift, bap fie bon ben ©epenben be=

obaptet merben.
Nian behauptet, bap nur biejenigen Seile beg

Sörperg erröten, melpe unbebedt unb ber Suft,
bem Sipte, ben Semperaturberänberungen auggefept
finb, mag mit ben oben angegebenen ©teßen beg

Sörperg, melpe bem ©rröten untermorfen finb, fip
ftüpen läpt. Sie menigen S3eobaptungen, melpe
bei ben big an bie ©pulter befteibeten S3ölfern über
ein nop meitereg ßinabgepen beg ©rröteng Bor»

panben finb, finb jmar geeignet, bie obige 93epaup»

tung ju fpmäpen, bop ift ipre Sep! nipt augrei»

penb, biefelbe ju erfpüttern.
Sie Natur ber ©eelenjuftänbe, melpe ©rröten

Oeranlaffen, beftepen aug ©püpternpeit, ©pam,
33efpeibenpeit, Säbel, SNipbifligung, Sob, S3emun=

berung, bag Semuptmerben ber Slufmerffamfeit an»
berer auf ung, ber ©inbrud, metper empfunben
mirb, bei ftarfem SInfepen beg ©efipteg u. f. m.

Sogenannte moralifpe Urfapen finb ©pulbbemupt»
fein, falfpe Slnflage, S3erlepung ber ©tifette u. f. m.
@g gibt mopl fein Sßärpen, bag fip in Siebe fupt
ober in Siebe fpon gefunben pat, in beffen Siebeg»

merben nipt fo manpeg ©rröten erfolgt märe, ©o
ift benn aup bag ben SJienfpen aufg tieffte berüp»
renbe ©mpfinben, bie Siebe jum anbern ©efplept,
einer biefer ©eelenjuftänbe. ©in einjiger ©eelen»

juftanb ift jumeift Bor bem ©rröten bemaprt, ber

©ingebilbete errötet feiten, benn er ift erpaben über
aßeg.

Nipt feiten ift bag ©rröten mit einer S3ermir=

rung beg ©eifteg Berbunben, fo bap bie ©eifteg»
gegenmart Berloren gepen fann, unpaffenbeg Beug
gefpropen mirb unb man Bon bem S3etreffenben

fagt, er meip nipt, mag er fpript. Sieg berupt
mopl auf ber innigen ©pmpatpie jmifpen ber fa=

piflaren ©irfulation in bem Seile beg ©epirng, Bon

melpem unfere ©eiftegtpätigfeiten abpängen unb
ber ber Dberftäpe beg ®opfeg, refp. ber fpaut beg

©efipteg. ©g tritt pier bei intenfiöem ©rröten,
jumal aug moralifpen ©rünben, auf refleftorifpem
SBege eine ßpperaemie biefer ©epirnteile unb mit
ipr ein öorübergepenber pfppifper, refp. inteßef»
tueßer Sefeft ein. Sag ©rröten mirb oft mit S3e=

megungen Berbunben, alg ba finb bag SSerbergen
beg ©efipteg, S3ebeden begfelben mit ben jjänben,
bag ©enfen beg Äopfeg, bag SIbmärtg» ober ©eit»

märtgfepen. Sie alten römifpen ©paufpieler liepen
bei Sarfteßung ber ©pam bie ffiöpfe pängen unb

pefteten bie Slugen auf ben S3oben, mie bieg nop
peute mit S3eipülfe ber oben angegebenen S3emegun»

gen gefpiept.
SBarurn errötet nun Bor aßem bag ©efipt @g

ift befannt, bap eine befonbere Slufmerffamfeit auf
irgenb einen Seil unfereg Sörperg fonjentriert, ir=
genb eine gemiffe birefte, pppfifalifpe ©inmirfung
perBorruft. ©eiftige Slufmerffamfeit befipt in biefer

Niptung eine gemiffe Sraft, ben ßreiglauf in ben

feinften 33Iutgefäpen, b. p. bie gemöpnlipe ©pan»

nung ber fleinen Slutgefäpe ju ftören, refp. ju
Berringern. Nun ift bag ©efipt ber pauptfäplipe
©i| beg Slugbrudeg unb in ipm bie Pforte ber

©timme, eg ift ber ©ip ber ©pönpeit unb ber

§üplipfeit unb ift mäprenb unjäplbarer ©eneratio»

nen einer gröpern Seobaptung untermorfen morben,
alg aße übrigen Seile beg Sörperg. Sa bag ©e=

fipt ber ftetg angefepene Seil ift, mie bieg aug
ber eigenen üielfapen SSeobaptung begfelben unb
ber Seobaptung an anberen Nienfpen befannt ift,
fo mirb bagfelbe bem ©rröten am meiften unter»
morfen fein. Sie gemiffermapen ererbte Slufmerf»
famfeit auf unfer ©efipt ruft bei gemiffen feeiifpen
SInläffen bag ©rröten peroor. SBir erröten äuperft
feiten, menn mir aßein finb, meift in ©efeßfpaft
anberer, beren Slufmerffamfeit mir auf ung gerichtet

mäpnen, moburp bag S3emuptfein fremben Ilrteilg
ung überfommt unb ung bie Nöte ing ©efipt treibt.
Siefe Slufmerffamfeit anberer auf ung ober aup
nur biefe oermutete Slufmerffamfeit, beeinflupt eben

unfer ©enforium unb burp biefe refleftorifp bie

Bafomotorifpen Neroen beg ©efipteg unb feiner Um»

gebung. Saper bie ©rmeiterung ber ßaargefäpe
unb bie ipr folgenbe Nötung beg ©efipteg. fjiefür
gibt bie bereitg ermäpnte innige ©pmpatpie, melpe
jmifpen bem S31utlauf ber fleinften ©efäpe beg ©e»

pirng unb ber Dberflüpe beg Äopfeg unb ©efipteg
beftept, bie genügenbe ©rflärung. ©eneca bemerft
in feinen ©pifteln (XI, 5), bap bie ©paufpieler
nipt fäpig finb, beim Sarfteßen ber ©pam ju er»
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nicht die gleiche Wäscherin und Nähterin und stelle
kein Dienstmädchen ein, das vorher bei einem

Hausgenossen gedient hat. Wenn du Wortwechsel oder

Hausstreit hörst, so schließe deine Thür und unternimm

eine Arbeit, die deine Aufmerksamkeit nach

einer andern Seite fesselt.

14. Wenn es immer thunlich ist, so miete eine

Wohnung, die dir gestattet, dein Dienstmädchen auf
deinem Wohnboden zu logieren, daß es nicht die

Dachräumlichkeit mit den anderen im Haufe
Bediensteten teilen muß. Du ersparst dir dadurch viel
Verdruß und Argwohn und wirst weniger mit dem

unliebsamen Dienstbotenwechsel geplagt sein.
15. Hast du bei den Mitbewohnern des Hauses

irgend etwas zu reklamieren, so besorge dieses selbst.

Du bist so vor Mißverständnissen sicher und kannst
einstehen für das, was geschehen ist.

16. Laß dich von deiner Eitelkeit niemals
verleiten, über deine Verhältnisse hinauszugehen und
es einem deiner Mitbewohner in dieser oder jener
Einrichtung zuvorthun zu wollen. Schäme dich

deiner bescheidenen Einrichtung und deiner Arbeit
nicht. Es ist besser, du erwirbst dir die Achtung
der Verständigen, als den Neid der Unverständigen.

17. Sei du nachsichtig gegen die Schwächen
derer, die mit dir in einem Hause wohnen. Den
Empfindlichen, den Heftigen, den Klatschsüchtigen
und den Neugierigen gib keinen Anlaß, ihre schlimmen
Eigenschaften gegen dich zu richten. Lerne von
ihnen, wie man nicht sein muß, und dein kluges,
vorsorgliches, anspruchloses und herzensgutes Wesen
gebe ihnen ein Vorbild dessen, was angenehm und
was lieblich ist.

18. Unangenehme Vorkommnisse, wie das engere
Zusammenleben von verschiedenartig veranlagten,
erzogenen und gewöhnten Menschen sie mit sich

bringt, suche in aller Stille selbst zu ebnen.

Behellige deinen Mann nicht damit und verlange nicht,
daß er die Unklugheit, die Empfindlichkeit oder

Rücksichtslosigkeit seiner eigenen Frau an den
Hausbewohnern räche.

19. Den Kindern deiner Mitbewohner bringe
liebevolles Verständnis und Nachsicht entgegen. Aergere
dich nicht über deren Fehler und allfällige Unarten,
sondern habe ein offenes Auge und williges
Anerkennen aller derjenigen Vorzüge, die du bei deinen
eigenen Kindern umsonst suchst. Ganz besonders
mache niemals die Eltern verantwortlich für das,
was die unbeaufsichtigten Kinder thun und sprechen.

Vielleicht hättest du alle Ursache, die Hände vors
Gesicht zu schlagen, wenn du an fremdem Ort deine

eigenen Kinder sehen und hören könntest, und wenn
man dafür dich unbedingt verantwortlich machen
wollte.

20. Wenn es zu den Specialitäten deiner Köchin
gehört, die Speisen anbrennen zu lassen und die

Oefen zu heizen, ohne den Schlüssel zur
Rauchabzugsklappe zu öffnen oder in den Ofenrohren
nach dort zurückgebliebenen Gegenständen zu sehen,

so halte sie alles Ernstes an, die Korridorthüre
zu schließen und durch die Fenster zu lüften, damit
nicht die unschuldigen Hausbewohner mitleiden müssen.

21. Hast du einen Gatten, der des Nachts spät
beim Nachhausekommen es nicht mehr für thunlich
erachtet, sich beim Ausziehen der Stiefel nach
denselben zu bücken, so bediene ihn in aller Stille,
wenn dir am friedlichen Verbleiben in deiner
Wohnung etwas gelegen ist. Ganz besonders ist
deine Achtsamkeit dann notwendig, wenn dein Eheherr

etwa vergessen sollte, dir das Geld für den

Mietzins rechtzeitig zu behändigen oder wenn er
sich fatalerweise hie und da nachts an der unrichtigen

Klingel vergreifen sollte.
22. Was du von unklugen oder vertrauensseligen

Mitbewohnern wider Willen zu hören
bekommst, von dem sprich zu niemand. Es diene

bloß dazu, deine Menschenkenntnis zu vermehren;
im übrigen vergiß das Gesagte.

23. Habe ein offenes Auge, wo du etwas nützen
und dienen kannst. Hiezu sei jederzeit willig und
bereit. Sobald du mit deiner Hülfe aber wieder
entbehrlich bist, so ziehe dich wieder zurück. Gib
anderen keine Gelegenheit zu dem vielleicht
Peinlichen Gefühle, dir verpflichtet zu sein.

24. Sind aber trotz aller deiner Bemühung
und Sorge die Verhältnisse derart, daß ein weiteres
Verbleiben in der innehabenden Wohnung durchaus

unstatthaft ist, so setze deinen Ehrenpunkt darein,
auch den Amszug in friedlicher und würdiger Weise

zu bewerkstelligen.

Wer diese 24 Regeln mit Fleiß zu befolgen
sich bemüht, der kann es fertig bringen, auch unter
den schwierigsten Umständen mit anerkannt bösen

Nachbarn in leidlichem Frieden auszukommen. Er
versteht es, dem Spruche: „Es kann der Beste nicht
im Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar
nicht gefällt" die Spitze zu brechen.

Ueber das Erröten.

as Erröten ist so häufig und doch wissen wir
im allgemeinen so wenig davon. Was wir
Erröten nennen, ist die Folge der Erschlaffung
der muskulösen Wandungen der kleinsten

Blutgefäße des Gesichtes und seiner nähern Umgebung,
durch welche dieselben reichlich mit Blut gefüllt werden,
und hängt diese Erscheinung wiederum von der Erregung

derjenigen Teile im Gehirn ab, von welcher
die Gefäßnerven beeinflußt werden. Das Erröten
des Gesichtes, welches wir im engern Sinne Schamröte

nennen, wird nicht durch vermehrte Herzthätigkeit

bedingt, wenn auch bei heftigen Affekten und
großer geistiger Aufregung Röte des Gesichtes mit
starker Herzbewegung verbunden ist; denn auch Affen
können vor Leidenschaft rot werden, welchen man
doch das Erröten in unserm Sinne nicht zugestehen
kann. In unserm Sinne ist das Erröten die menschlichste

aller Ausdrucksformen, es ist unwillkürlich
und wird durch gewisse seelische Einflüsse, durch den

Geist reflektorisch hervorgerufen.
Das Erröten befällt das Gesicht, die Ohren,

den Hals, geht bisweilen bis an das Schlüsselbein
und die Schulter herab, ja bei manchen Menschen
errötet das Handgelenk und die Hand. Wissenschaftliche

Beobachtungen haben bei nackt gehenden
Völkerschaften auch ein weiteres Herabgehen der
sogenannten Schamröte bestimmt festgestellt. Ein sehr

hoher Grad des Errötens, ein Erröten bis über
die Ohren, wie wir sagen, ist mit einem Gefühl
des Prickelns und der Hitze auch in der Haut des

übrigen Körpers und mit raschem Herzschlag und
beklommener Atmung verbunden.

Alle Menschen, welcher Farbe sie auch sind,
können erröten, wenn auch nicht alle gleich leicht.
So Paradox dieser Ausspruch klingt, so ist derselbe
doch vollkommen richtig. Am leichtesten erröten die

arischen Nationen von Europa, leicht die semitischen

Rassen und die Polynesier; aber auch der dunkle

Neger kann erröten, freilich nicht in roter Farbe.
Sein Gesicht wird durch den oben angegebenen
Physiologischen Prozeß des reichern Blutzuflusses dunkler,
wie es bei den hellhäutigen Menschen röter wird,
doch ist die Sache in ihrem Wesen ganz dieselbe.
Man hat behaupten wollen, daß z. B. die Kaffern
und Australier nicht erröten; es sind aber endgültige

Zeugnisse für das Gegenteil vorhanden. Bei
den Australiern läßt oft der starrende Schmutz im
Gesicht die Farbenänderung nicht erkennen.

Das Erröten hängt mit dem Bildungszustande
des Menschen innig zusammen und man will
bemerkt haben, daß manche niedrig stehende
Völkerschaften, z. B. die Indianer, erst nach längerm
Verkehr mit den Weißen erröteten. Das Erröten
wird demnach als ein Zeichen einer vorgeschrittenen
Erziehung angesehen werden können und wird in
günstigem Sinne gedeutet werden müssen. Alexander
von Humbold ließ den Ausspruch eines Spaniers,
welcher sagte: „Wie kann man denen trauen, die

nicht erröten können," ohne jeden Protest von
seiner Seite. Es muß ihm doch etwas Wahres in
diesem Ausspruch gelegen haben.

Im Serail des Sultans erreichen diejenigen
tscherkessischen Frauen, welche erröten können,

ausnahmslos einen höhern Preis, als weniger empfindliche

Frauen, was wohl darauf bezogen werden kann,
daß ein leichtes Erröten die Schönheit eines Frauengesichtes

erhöht.
Das Erröten wird, wie manche andere

Eigentümlichkeit der Menschen, auch vererbt. Es gibt
Familien, in welchen die einzelnen Mitglieder in
ganz gleicher Weise leicht erröten, denn auch in der

äußern Form der Erscheinung gibt es hier vererbbare

Verschiedenheiten, indem die Röte gleichmäßig
oder in Flecken sich zeigt. Die erste Kindheit
errötet nicht, von 2 bis 3 Jahren ab tritt das
Erröten ein, wird häufiger in der Jugend und nimmt

gegen das Alter hin ab. Frauen erröten viel leichter

als Männer und am meisten zeigt sich das
Erröten in Gegenwart beider Geschlechter. Blinde er¬

röten leicht, nachdem ihnen das Bewußtsein
beigebracht worden ist, daß sie von den Sehenden
beobachtet werden.

Man behauptet, daß nur diejenigen Teile des

Körpers erröten, welche unbedeckt und der Luft,
dem Lichte, den Temperaturveränderungen ausgesetzt

sind, was mit den oben angegebenen Stellen des

Körpers, welche dem Erröten unterworfen sind, sich

stützen läßt. Die wenigen Beobachtungen, welche
bei den bis an die Schulter bekleideten Völkern über
ein noch weiteres Hinabgehen des Errötens
vorhanden sind, sind zwar geeignet, die obige Behauptung

zu schwächen, doch ist ihre Zahl nicht ausreichend,

dieselbe zu erschüttern.
Die Natur der Seelenznstände, welche Erröten

veranlassen, bestehen aus Schüchternheit, Scham,
Bescheidenheit, Tadel, Mißbilligung, Lob, Bewunderung,

das Bewußtwerden der Aufmerksamkeit
anderer auf uns, der Eindruck, welcher empfunden
wird, bei starkem Ansehen des Gesichtes u. s. w.
Sogenannte moralische Ursachen sind Schuldbewußtsein,

falsche Anklage, Verletzung der Etikette u. s. w.
Es gibt wohl kein Pärchen, das sich in Liebe sucht
oder in Liebe schon gefunden hat, in dessen Liebes-
werben nicht so manches Erröten erfolgt wäre. So
ist denn auch das den Menschen aufs tiefste berührende

Empfinden, die Liebe zum andern Geschlecht,
einer dieser Seelenzustände. Ein einziger Seelenzustand

ist zumeist vor dem Erröten bewahrt, der

Eingebildete errötet selten, denn er ist erhaben über
alles.

Nicht selten ist das Erröten mit einer Verwirrung

des Geistes verbunden, so daß die
Geistesgegenwart verloren gehen kann, unpassendes Zeug
gesprochen wird und man von dem Betreffenden
sagt, er weiß nicht, was er spricht. Dies beruht
wohl auf der innigen Sympathie zwischen der

kapillaren Cirkulation in dem Teile des Gehirns, von
welchem unsere Geistesthätigkeiten abhängen und
der der Oberfläche des Kopfes, resp, der Haut des

Gesichtes. Es tritt hier bei intensivem Erröten,
zumal aus moralischen Gründen, auf reflektorischem
Wege eine Hyperaemie dieser Gehirnteile und mit
ihr ein vorübergehender psychischer, resp, intellektueller

Defekt ein. Das Erröten wird oft mit
Bewegungen verbunden, als da sind das Verbergen
des Gesichtes, Bedecken desselben mit den Händen,
das Senken des Kopfes, das Abwärts- oder
Seitwärtssehen. Die alten römischen Schauspieler ließen
bei Darstellung der Scham die Köpfe hängen und

hefteten die Augen auf den Boden, wie dies noch

heute mit Beihülfe der oben angegebenen Bewegungen

geschieht.

Warum errötet nun vor allem das Gesicht? Es
ist bekannt, daß eine besondere Aufmerksamkeit auf
irgend einen Teil unseres Körpers konzentriert,
irgend eine gewisse direkte, physikalische Einwirkung
hervorruft. Geistige Aufmerksamkeit besitzt in dieser

Richtung eine gewisse Kraft, den Kreislauf in den

feinsten Blutgefäßen, d. h. die gewöhnliche Spannung

der kleinen Blutgefäße zu stören, resp, zu
verringern. Nun ist das Gesicht der hauptsächliche

Sitz des Ausdruckes und in ihm die Pforte der

Stimme, es ist der Sitz der Schönheit und der

Häßlichkeit und ist während unzählbarer Generationen

einer größern Beobachtung unterworfen worden,
als alle übrigen Teile des Körpers. Da das
Gesicht der stets angesehene Teil ist, wie dies aus
der eigenen vielfachen Beobachtung desselben und
der Beobachtung an anderen Menschen bekannt ist,
so wird dasselbe dem Erröten am meisten
unterworfen sein. Die gewissermaßen ererbte Aufmerksamkeit

auf unser Gesicht ruft bei gewissen seelischen

Anlässen das Erröten hervor. Wir erröten äußerst
selten, wenn wir allein sind, meist in Gesellschaft

anderer, deren Aufmerksamkeit wir auf uns gerichtet

wähnen, wodurch das Bewußtsein fremden Urteils
uns überkommt und uns die Röte ins Gesicht treibt.
Diese Aufmerksamkeit anderer auf uns oder auch

nur diese vermutete Aufmerksamkeit, beeinflußt eben

unser Sensorium und durch diese reflektorisch die

vasomotorischen Nerven des Gesichtes und seiner
Umgebung. Daher die Erweiterung der Haargefäße
und die ihr folgende Rötung des Gesichtes. Hiefür
gibt die bereits erwähnte innige Sympathie, welche

zwischen dem Blutlauf der kleinsten Gefäße des

Gehirns und der Oberfläche des Kopfes und Gesichtes

besteht, die genügende Erklärung. Seneca bemerkt

in seinen Episteln (XI, 5), daß die Schauspieler
nicht fähig sind, beim Darstellen der Scham zu er-
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für ben ©rpalt einer eckten, unoerfätfpten Alilp unb
für gtoedentfprepenbe unb äufserft reinliche Vepanbhtng
berfelben bom ©uter Bis in bie Süpe ber Sîonfutnenten
ungleip Wiptiger ift, als biejenige begüglip bes Vieres
unb ber Vierpreffionen, rttufi lebpaft beigeftintmt werben.

©.

röten, ©ä gehört eben ber eigene empfunbene fee=

lifd^e ©influfj bagu.
®a§ ©rröten, fo unangenehm bie§ oft ift unb

ben SKenfdjen in unfcfjulbigfter Situation befallen
fann, ja oft eine Seutung nieberer geiftiger 3e=

gabung erfahrt, bleibt bodE) immerhin ein ^eicfjen
beffern ©inne§ bom moralifcpen ©tanbpunfte ait».
Al3 ein Seichen feinern ©efiipfô fann man e§ moht
ttidjt immer beuten, benn ein feineres ©efüpl braucht
nicht mit ber Seicptigfeit be§ ©rrötenS oerbunben

gu fein, Selbftbeperrfpung unb ©etoöpnung im
Seben bermögen biet gur Unterbrücfung biefer alten

peinlichen ©rfcheinung. ®iefelbe hat aber auch ihre
perflärenbe Seite, benn eS fteht ohne ßmeifel feft,
bafe ein teicpte» ©rröten bie Schönheit eines Aläb»
chengefichteS im hohen ®rabe erhöht. ®r-

IDeiMtrfjc Juutfnlïmng.
<Äuf ^eranfaflTung bes getneinnüßtgen Vereins

Steipcnßadi toirb bort ein Sopfurs ftattfinben. Ser»
felbe beginnt am 15. Alärg unb bauert Bier äBopen.

5rrauenar6eitsf(bttfen. 3n erfreulicherSffieife mepren
ftp bie Vemüpungen, einfeitigen, inteHeftuellen Vilbungs»
beftrebungen gegenüber bie Frauenwelt wieber mehr
ihrer häuslichen Spätigfeit gurüdgugeben, fie barin gu
förbern ober bann in beruflicher Ausbilbung gu felb=
ftänbiger Sebensftettung gelangen gu laffen. 23eibe Swecfe
bereinigen in gewiffent Sinn bie Frauenarbeitsfd)ulen.
©inige biefer 3nftitute, wie j. V. bie bon iöafel unb
3ürich, haben fich bereits p prunfenben Seiftungen auf»
gefptoungen, anbere fupen in regem äßetteifer fo gut
als möglich, bei befchränfteren Alitteln unb geringerer
AuSflpt auf eine bebeutenbe Frequeng, nadjpfommen.
Aup bie SBeftfpWeig ift nicht prüdgeblieben. Sie ©enfer»
fpule für Samenfpneiberei, ©tiderei u. f. w. leiftet
Slnerfennenswertes. Ser Hanton Aeuenburg befipt in
©paup=be=Fonbs eine rührige ähnliche Anftalt. SepteS
Fahr Würbe bie Frag« erörtert, ob nipt auch in Aeuen»
bürg felber eine Ftauenarbeitsfpule gefchaffen Werben
fönne, um pr Vefferfiettung ber Xöpter mitphelfen.

©ine Sommiffion, welche lepteS 3apr gum ©tubium
ber Angelegenheit in Neuenbürg eingefept worben war,
ift biefer Sage mit einem ©ntwurf perborgetreten. Sie
FrauenarbeitSfpule foil brei Jpauptfurfe in fiep faffen in
breiltnterriptsfurfen: H<"tbnäperei, Alafpinemtäpen,3u=
fdjneiben unb Sonfettion. Sie ffommiffion will piemit
bie allgemeinen ©rmtbgüge bes Snftitutes feftftetten, in
ber Aleinung, bas ^Programm fönne allmählich, anberen
Vebürfniffen entfprepenb, erweitert unb berbollftänbigt
Werben. Sabei benft fie an eine Abteilung für Stod)=
unb §au8haltungswefen unb an Aebenfurfe über SBäfpe
unb glätten, über Vup, Weihe unb farbige Vroberie,
SBoIlartifet, HattbelSfäper (Vupfüptung) u. f. W. Sie
gemeinnüpige ©efettfpaft maept bas fepöne Sßrojeft pr
eigenen ©ape unb pofft, es fo förbern gu fönnen, bah
es bereits im April berwirflicpt Werbe.

Peut ßasferifpen großen ftate würbe bie @rricp=
tung einer ftaatlicpen Frauenarbeitsfdjule beantragt.

Stamm ïfjutt.
Pt« pefttton Äerisau bes internationalen grauen-

ßunbes für <$eßung ber gütffidjßeit gebenft bort eine
Alägbeperberge gu errichten unb legte bem ©emeinberat
©ntwürfe gu ©tatuten unb gur £>au«orbmtng gur 58e=

gutaeptung bor, gugleip mit bem ©efuep um finangielle
Unterftüpung bes 3nftituts. Ser ©emeinberat erflärte
fip prineipiett mit bem tprojeft bottftänbig einberftanben
unb bewilligte unter berfepiebenen Vorbehalten eine ein»
malige Unterftüpung bon 500 %x.

einer Jirau junt Sliirgermeifler. 3n ber
©tabt iOnapnuga in ber auftralifpen Kolonie Victoria
ift Frau g)ates bei ber VürgermeifterWapI ©iegerin ge=
blieben gegenüber iprem männlichen Sonfurrenten.

§îrau ^larie ößemborfer in 25ien, eine gfrau,
wefepe ihr Vermögen bnrcp «ftrßeit ihrer ^önbe er-
matß, pat unlängft noep bei ßebgeiten ipre beiben §äufer
bem Afple für blinbe Slinber im borfcpulpflidttigen Alter
in §ernals gefepenft.

Pie ßeftannte öperetlenfängerin, 3-räulein Filarie
Ptußef, bie bor einigen Sagen in Aerbi bei ©enua
ftarb, pat iprer SBaterftabt ffliesbaben ipr ganges, eine
palbe Alilfion betragenbes Vermögen oermaept.

(Äorrefp. aus Süricp.) 2?ie fepon ertoäflnf würbe,
hat (icp in Jüricp ein Sweigüerein bes beutfepen Frauen»
bereins „Aeform" gebilbet, für beffen weitere Ausbreitung
fiep namentlich Fräulein S8ugètlo=©tûrmer, bie befannte
©dpriftftetlerin, berbient maept. Aiittwocp, 7., fpraep im
Meinen Aleifenfaal ein Aiitglieb, Frl. AugSpurg aus
Alüncpen, über bie etpifcpeSBebeutung ber Frauenbewegung.
3pr flar burepbaepter, formfepöner Aortrag betonte nament»
lid) ben ©egen, ber bon ber gebilbeten Frau aus auf
©atte unb Äinber unb baburcp auf bie ©efamtpeit aus»
geübt Werbe, ©ie fafst JBilbung in bem popen Sinne
auf, ber leiber Bei ber Aläbcpenergiepung unferer Sage
fo feiten bas leitenbe 3beal ift, unb maept einen feparfen
Unterfcpieb gwifepen pilanlofer SBielWifferei unb unWeib»
lieper ©mancipattonsfeiutpt gegenüber ber wirflicp par»
monifepen unb grünbülicpen SBilbung, bie gerabe biefer
SSerein für bas WeibMicpe ©efcplecpt erfämpfen möcpte.
Frl. A. fpriept bie Ulebergeugung aus, bap bon ben
Frauen bie tftegeuerattion ber SKenfcppeit auSgepen werbe,
bie fo bringenb nottnenbig ift. ©cpabe nur, baß bei
berartigen SSorträgen niept mepr Aiänner gugegen finb,
es Würbe boep poffentlicp gerabe unter ben jüngeren ©le»

menten Wenigftens SBerftänbnis erweden für bas, was
bie Frauen oietteiept guerft im eigenen 3utereffe, eigent»
liep aber im Wapren 3ntereffe auep bes Aiannes, gu er»
reiepen fuepen.

3>as fofigeigeriepf non flutten nerurfeifte eine
5»ame, bie Frau eines angefepenen Argtes, gu 14 Sagen
©efängnis unb 100 Fr. ©elbbupe. Sie Verurteilte patte
einen ©ad Sorn, ber in ber Aäpe iprer SSopnung bon
einem oorüberfaprenben SSagen gefallen war, fiep an»
geeignet unb bas Sora ipren §üpnern ftreuen laffen.

§n ^3afef ftnb bret er(t ftnrjficp cms ber ^cpufe
entfolfene £8öbd)en feftgenommen worben, bie in ber»
fepiebenen Sabengefcpäften Sleiber, §üte, ©dpirme u. bgl.
unter betrügerifdjen Vorgaben entnommen patten.

Jtuf ber pfeife non fßarfepau naeß ^erfin lernte
ein Saufmann aus güriep gwei junge Samen fennen,
bon benen bie eine ipn auf ber ©rengftation Alejanb»
roepow bat, für fie ein Villet gu löfen, ba fie fein beut»
fepes ©elb mit fiep füpre unb burcp bie UmWecpfelung
auf bem Vapnpofe einen erpeblidpen Verluft erleiben
würbe. Ser Saufmann War galant genug, bie Vitte gu
erfüllen; er löfte ein Villet gweiter Slaffe gurn Vreife
bon 27 SR. unb 40 ißf. unb ejpebierte bas ©epäd ber
Sante, Wofür er 12 fßl. 25 $f. entri^tete. Auf bem
Vapnpofe Friebricpftrafje in Verlin angefommen, beforgte
er gunäepft fein ©epäd unb begab fiep bann in ein nape»
gelegenes Aeftaurant, wofelbft bie Samen pinfommen
feilten, um ipre ©cpulb gu entrichten. Sie „Samen" er»
fepienen bort aber niept, ber ©erupfte fonnte nur noep
fepen, bap bie eine bie Srofcpfe Ar. 6742 beftieg unb
fiep eiligft aus bem ©taube maepte. ©r pat ber Verliner
Sriminaipoligei bon feinem Abenteuer Angeige erftattet.

3n §een fiep Ceplc 2?ocpe eine ^Kutter ein neu»
gebornes gefunbes Sinb in peijjes Sampfwaffer fallen
unb fo lange barin liegen, bis bie §ebamme farn. Als
biefelbe bas Sinb perauSnapm, War es am gangen Sörper
fo heftig berbrannt, bah & gleichen Sags unter quai»
boHen ßeiben ftarb.

§in petptannen hat an ber fepfen gfaffnaepf eine
Frau, welcpe 87 3apre gäplt, noep wader gelangt.

tÜürgficß wwrbe in 55ien eine weißfiepe Rentner-
ßanbe oon 16—18jäßrtgen SSäbdicn oerpaftet, bie
nachweislich mepr als 70 Verbreepen auf bem Serbpolg
patten, worunter einen ©trafjenraub an einem eleganten
§errn, ben fie in ber ©cpönbrunner Allee überfielen unb
ber Üpr beraubten. Sie Aläbcpen Waren fämtlicp gut
gefleibet unb berfügten jebergeit über biel ©elb unb
SBertfacpen. ©in Siebftapl bon 1 ©ulben 60 Sreuger,
begangen an einem fleinen Atäbcpen, füprte gur Ver»
paftung ber Vanbe, bie fiep aus bem geftoplenen ©elbe
in einer Vranntweinfcpenfe gütlicp tpat.

HKItfî unïi Miltfîjtroïruïife.
„Sas ©infaepfte ift oft bas SBicptigfte unb 3nteref=

fantefte." Siefes SBort fanben Wir burcp ben Vortrag,
gepalten bon §errn SantonScpemifer ©cpaffer im Safino»
faal in Vera, über Alildp unb SAilcpprobufte, oollauf
beftätigt.

Alan fottte benfen, bah Bas Spema eine befonbere
3ugfraft auf unfere Hausfrauen unb Alütter pätte aus»
üben fotten. Sem War leiber niept fo, Was im 3ntereffe
ber Frauen felber lebpaft gu bebauern ift. ©in furger
Ausgug aus aH bem ba an Sntereffantem unb SBiffenS»
Wertem uns gebotenen wirb ba unb bort ben SSunfcp
rege maepen, mepr über biefes Wicptige Sapitel gehört gu
paben.

©8 ift bie Alilcp, bie alle gum Aufbau unb gur ©r=
paltung bes Organismus nötigen Veftanbteile entpält.
©ie ift baper bie eingige rieptige Aaprung beS SinbeS.
Alilcp unb Vrot genügen gur Aaprung. Alöcpte es uns
Frauen ba niept gelüften, unfere Sücpe rationetter, bittiger
unb einfacher gu beftetten?

Sie Alilcp Würbe bis bor furgem als ein ©£itbat
bes Vtutes, eine Abfonberung aus biefem, angefepen.
©ie ift jebodj eine Srüfengettmaffe ; in bideren ©epiepten
erfepeint fie gelblicpweih, in bünneren bläulich- Sa man
bie Veftanbteile ber Alilcp genau fennt, ift man im ftanbe,
biefe fünfttidp perguftetten — ber Vortragenbe Wies folepe
bor — bie aber begreifticperWeife teurer gu ftepen fommt,
als bie natürliche. Ser Aebner betonte, bah Bie Ver»
fälfepungen ber Alilcp um fo folgenfdjmerer unb ftraf»
barer finb, als biefe bie erfte unb eingig rieptige Aap»
rung bes Sinbes ift.

Sie am päufigften borfommenbe Verfälfcpung ber
Alild) gefepiept bureps 3uf«Pra bon SSaffer unb burcp
Verminberung ipres Fettgepaltes bermittelft AbrapmenS.
Ferner paben bie jeweiligen Unterfucpungen raffinierte
Verfälfcpung burcp Véigabe bon ©tärfe, ©etreibemepl,
Slocpfalg unb treibe fonftatiert.

©efäprlicper als bie Verfätfcpungen ift aber bie lln»
reinlicpïeit. Sie Alilcp ift ein günfttger Aäprboben für
Vaïterien. 3nt ©uter ift fie bafterienfrei, fofern bie
Atilcpbrüfen nipt franf finb. Aber fepon Wäprenb bes
Aleifens, fobalb bie ßuft mit ber Alilcp in Verüprung
fommt, gelangen eine Alenge Alifroben in bie Flüffigfeit.

Sas Alild)» ober Vutterfett, ber Aapm, woraus bie
Vutter gewonnen wirb, ift nipt ibentifcp mit tierifpem
ober Sßflangenfett; es ift leipter oerbaulip als bie an»
beren Fettarten, ©s ift für bie Hausfrau wiptig, gu
wiffen, bah bie Vutter rafp atte fie umgebenben Aiep»
ftoffe an ftp giept, fie muh baper, um frifp unb gut
erpalten gu bleiben, an möglipft luftreinem Orte abge»
fploffen aufbewahrt werben. Sa aup bie Vutter biel»
fap berfälfpt wirb, wirb bie Hausfrau beim ©infieben
prüfen, ob ber Vutter frembe 3ufäpe beigefügt Würben,
©in Kilogramm frifper, reiner Vutter fott 850 ©ramm
eingefottene Vutter ergeben.

Sem gum ©pluffe bes leprreipen Vortrages ge=
äuherten SBunfpe bes SeftorS : ©S möcpte bie Vebölferung
immer mepr gum Vewuhtfein fommen, bah bie ©arantie

Bcißfftajfott fur ©rfuub^rtfepfïrgr.
(Dr. E. Jordy, Bern.)

§frafle 2349. ^olrofpeijofen. Sas petroleum
ift Wopl bas bittigfte Htijwaterial. 3w praftifpen fieben
fommt es aber fepr barauf an, Wie biel bon ber He'g*
traft Wirflip berWenbet werben fann unb Wie biel un»
benupt burcp ben ©pornftein abgiept. Ser F°brifant
ber begüglipen ißetrolpeigöfen muh biefe Art ^etgung
wopl am eingepenbften ftubiert paben, ba es fein eigenftes
3ntereffe ift, bah feine Oefen Wirflip leiftungsfäpig
feien. Aepmen ©ie Aüdfprape mit iprn unb befpreiben
©ie iprn 3pre SSopnberpältniffe. Sie ©efunbpeitslepre
berlangt, bah ber Heigförper nipt gu flein fei, nipt ins
©lüpen gelange unb gang befonberS, bah bie Verbren»
nungsgafe unb ber fjßetrolbunft burp ein Eamin abge»
leitet Werben unb fiep nipt ber 3iwmerluft beimifpen
fönnen. — Vergleipen ©te bie Antwort auf Feage 2231
im lepten Vrieffaften für ©efunbpeitspflege.

Jfrage 2356. Jurft nap ^enuh »on frifpem
t&ßlt. Obft ift bas uns bon ber Aatur am einfapften
unb birefteften gebotene Aaprungs» unb ©enuhmtttel,
bas wir nur gu pflüden braupen, um es gu geniefjen
unb bas wopl jebem einigermahen normalen Alenfcpen
guträglip fein fottte. — ©s entpält ©alge, bie für unfern
Organismus bon grofjer SBiptigfeit finb, wie ^fali,
Aatron, Stall, Vposppor, ©ifen. Siefe organifpen
Verbindungen Werben in biefer Form geWij? beffer auf»
genommen, als in Alineralwäffern unb fßräparaten aus
ber Apotpefe. — §aitp)tnäprbeftanbteil bei ben bei 3pnen
in ber gegenwärtigen 3apreSgeit Wopl allein in Frage
fommenben Aepfeln ift ber 3udergepalt (ca. 13°/o). Ser
muh 3pnen Wopl ben Surft berurfapen. — Frifpe Aepfel
entpalten aber 85—90 °/0 ABaffer Veiläufig bemerft, bas
pemifp reinfte, bon ber ©onne beftittierte Gaffer. — Ve=
gwingen ©ie mal nap bem Obftgenuh 3pren Surft unb
trinfen ©ie erft etwa nap 2 ©tunben ABaffer in fleinen fßor»
tionen. Verfupen ©ie es aup mit ben Apfelfinen (Drangen).
Siefelben entpalten Bloh 5—6 "/o 3uder unb bafür nop
mepr SBaffer unb aromatifpe Stoffe. Srüden ©ie aup
mitunter ben ©aft einer ©itrone auf 3pr FWfP, in
3pren ©alat unb in 3pr Srinfwaffer. — Sie aroma»
tifpen ©toffe unb bie organifpen ©äuren bes Dbftes
regen bie Sarm» unb Aierentpätigfeit an, finb erfrifpenb
unb füplenb unb baper ein wertoottes, befömmlipes
©enuhmittel.

Jtrage 2358. ^autfeiben an ben Ringern, ©ie
fonftatierten feine Vefferung bon meprfaper ärgtliper
Vepanblung. Führten ©ie aup ftets gebulbig unb aus»
bauernb aus, Was Spnett geraten unb oerorbnet worben
3P palte 3pr Seiben für ein pronifpes ©fgem
(näffenbe unb fpuppenbe Fiepte)- Heilung berfelben be=

barf Aßopen, guweilen Alonate. Sas ©tabium ber Sranf»
peit ift aus 3pren 3e'ieu uipt erfiptlip. Am beften
laffen ©ie fip bon einem Argte bie entjprecpenbe Vepanb»
lung borfpreiben. Sabei muh aber in erfter Sinie aup
bie llrfape bes Seibens gehoben werben, fonft nüpt
alles Kurieren nipts. Unb bie Urfapen ber ©fgeme wollen
wir an biefer ©teile etwas burpgepen. — Sas ©fgem,
bie fogenannte näffenbe Fiepte, ift eine ©ntgünbung ber
Haut, ©rft tritt Schwellung unb Aötung auf, bann folgen
rote, berbe, ftednabelfopfgrohe Slnötpen, mit mepr ober
Weniger ftarfem 3udreig. Sann bilben fip wafferflare Vläs»
pen, bie mit ber Seit eitrig werben, aufbringen, näffen unb
Prüften bilben. Aimmt bie ©ntgünbung wieber ab, bilben
fip weihlipe, nipt feftpaftenbe ©puppen. Siefe @ta=
bien fönnen napeinanber, miteinanber ober aup eingeln
auftreten. — Sie ©fgeme ber Fiuger unbHänbe
entftepen pauptfäplip bei anbauernben äuherenAei»
gen, fo bei aBäfperinnen, bie biel mit reigenber Seife
unb peihem SBaffer wafpen, bei Arbeitern, bie mit ©äuren
ober Alfalien (Saugen), mit Ouedfilber unb feinen Ver»
binbungen, mit Karbol unb Aepnlipem gu tpun paben,
bei ©pneiberinnen, Vupbrudern, ©epern, Sadierern, bie
ipre Alafpinen mit SfSetroI ober Serpentinöl pupen, bei
Slöpinnen, Vädern, ©pmieben, bie ipre Hänbe ber ftrap»
lenben HtP« ausfepen. Alan beobaptet ©fgem oft am
linfen Sctgcftuger ber Varbiere, Wenn fie gewopnt finb,
baran ben ©eifenfpaum bom Aleffer abguftreifen. ©pnei»
ber unb Aäperinnen befommen es oft an ben Fingern,
wenn g. V. gefärbter ©eibenfaben oft unb lange baran
reibt. Vietteipt finben ©ie unter biefen angeführten
Urfapen aup bie 3pre ober fommen beim ©elbftnap»
benfen barauf. Senn in erfter Sinie muh bie Urfape
befeitigt unb bermieben Werben. Soffen ©ie etwa Wieber
bon fip pören, gu allgemeinem Aup unb Frommen.

<Äuf ^tragen 2361 ttttb 2368: ^tuffpredten uoot
|>ptafe mit «^erjßfopfen. ©ie fpeinen beibe am Alp»
brüden gu leiben. Sasfelbe berupt auf einem be»

ängftigenben Sraumguftanb, ber perborgerufen wirb
burp bieunflare ©mpfinbung einer wäprenb bes ©plafens
eintretenben Atmungsbepinberung. Siefe fann
entftepen, wenn ein botter Alagen, ober, nap ®enuh
bläpenber ©peifen, aufgetriebene Särme bas 3tocrpfeE
nap oben brängen unb fo bie VeWegungen ber Sunge
pinbern unb pemmen. Vietteipt liegen fie im Vette gu»
fammengelegt wie ein Safpenmeffer, ober gufammen»
gerollt wie ein 3gel. Ober es pemmen centnerfpwere
Vettbeden bas Heben ber Vruft. Ober eine berftopfte
Aafe ift einem freien Suftgutritte gu ben Sungen pin»
berlip. Ober bie Suft ift fplept, bid, mit ißetrol» ober
©asbunfi ober fonftigem Dualm erfüllt. Vietteipt finb
©ie fett unb forpulent unb paben bespalb fpon Alüpe, gu
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für den Erhalt einer echten, unverfälschten Milch und
für zweckentsprechende und äußerst reinliche Behandlung
derselben vom Euter bis in die Küche der Konsumenten
ungleich wichtiger ist, als diejenige bezüglich des Bieres
und der Bierpresstonen, muß lebhaft beigestimmt werden.

G.

röten. Es gehört eben der eigene empfundene
seelische Einfluß dazu.

Das Erröten, so unangenehm dies oft ist und
den Menschen in unschuldigster Situation befallen
kann, ja oft eine Deutung niederer geistiger
Begabung erfährt, bleibt doch immerhin ein Zeichen
bessern Sinnes vom moralischen Standpunkte aus.
Als ein Zeichen feinern Gefühls kann man es wohl
nicht immer deuten, denn ein feineres Gefühl braucht
nicht mit der Leichtigkeit des Errötens verbunden

zu sein. Selbstbeherrschung und Gewöhnung im
Leben vermögen viel zur Unterdrückung dieser allen
peinlichen Erscheinung. Dieselbe hat aber auch ihre
Verklärende Seite, denn es steht ohne Zweifel fest,

daß ein leichtes Erröten die Schönheit eines
Mädchengesichtes im hohen Grade erhöht. Dr- W.-s.

Weibliche Fortbildung.
Auf Seranlassung des gemeinnützigen Sereins

Neichenvach wird dort ein Kochkurs stattfinden. Derselbe

beginnt am 15. März und dauert vier Wochen.

Arauenaröeitsschuken. In erfreulicher Weise mehren
sich die Bemühungen, einseitigen, intellektuellen
Bildungsbestrebungen gegenüber die Frauenwelt wieder mehr
ihrer häuslichen Thätigkeit zurückzugeben, sie darin zu
fördern oder dann in beruflicher Ausbildung zu
selbständiger Lebensstellung gelangen zu lassen. Beide Zwecke
vereinigen in gewissem Sinn die Frauenarbeitsschulen.
Einige dieser Institute, wie z. B. die von Basel und
Zürich, haben sich bereits zu prunkenden Leistungen
aufgeschwungen, andere suchen in regem Wetteifer so gut
als möglich, bei beschränkteren Mitteln und geringerer
Aussicht auf eine bedeutende Frequenz, nachzukommen.
Auch die Westschweiz ist nicht zurückgeblieben. Die Genfer-
schule für Damenschneiderei, Stickerei u. s. w. leistet
Anerkennenswertes. Der Kanton Neuenburg besitzt in
Chaux-de-Fonds eine rührige ähnliche Anstalt. Letztes
Jahr wurde die Frage erörtert, ob nicht auch in Neuenburg

selber eine Frauenarbeitsschule geschaffen werden
könne, um zur Besserstellung der Töchter mitzuhelfen.

Eine Kommisston, welche letztes Jahr zum Studium
der Angelegenheit in Neuenburg eingesetzt worden war,
ist dieser Tage mit einem Entwurf hervorgetreten. Die
Frauenarbeitsschule soll drei Hauptkurse in sich fassen in
drei Unterrichtskursen: Handnäherci, Maschinennähen,
Zuschneiden und Konfektion. Die Kommission will hiemit
die allgemeinen Grundzüge des Institutes feststellen, in
der Meinung, das Programm könne allmählich, anderen
Bedürfnissen entsprechend, erweitert und vervollständigt
werden. Dabei denkt sie an eine Abteilung kür Koch-
und Haushaltungswesen und an Nebenkurse über Wäsche
und Plätten, über Putz, weiße und farbige Broderie,
Wollartikel, Handelssächer (Buchführung) u. f. w. Die
gemeinnützige Gesellschaft macht das schöne Projekt zur
eigenen Sache und hofft, es so fördern zu können, daß
es bereits im April verwirklicht werde.

Dem baslerischen Kroßen Mate wurde die Errichtung

einer staatlichen Frauenarbeitsschule beantragt.

Was Frauen thun.
Sie Sektion Kerisau des internationalen Krauen-

vundes für Kcvung der Sittlichkeit gedenkt dort eine
Mägdeherberge zu errichten und legte dem Gemeinderat
Entwürfe zu Statuten und zur Hausordnung zur
Begutachtung vor, zugleich mit dem Gesuch um finanzielle
Unterstützung des Instituts. Der Gemeinderat erklärte
sich principiell mit dem Projekt vollständig einverstanden
und bewilligte unter verschiedenen Vorbehalten eine
einmalige Unterstützung von 500 Fr.

Wahl einer Arau zum Bürgermeister. In der
Stadt Onahnuga in der australischen Kolonie Victoria
ist Frau Dates bei der Bürgermcisterwahl Siegerin
geblieben gegenüber ihrem männlichen Konkurrenten.

Arau Marie Hverudorfer in Wien, eine Arau,
welche ihr Sermögen durch Arveit ihrer Kände
erwarb, hat unlängst noch bei Lebzeiten ihre beiden Häuser
dem Asyle für blinde Kinder im vorschulpflichtigen Alter
in Hernals geschenkt.

Sie bekannte Hperettenfängeri«, Aräulcin Marie
Stuvel, die vor einigen Tagen in Ncrvi bei Genua
starb, hat ihrer Vaterstadt Wiesbaden ihr ganzes, eine
halbe Million betragendes Vermögen vermacht.

(Korresp. aus Zürich.) Wie schon erwähnt wurde,
hat stch in Zürich ein Zweigvercin des deutschen Frauenvereins

„Reform" gebildet, für dessen weitere Ausbreitung
sich namentlich Fräulein BuMo-Stürmer, die bekannte
Schriftstellerin, verdient macht. Mittwoch, 7., sprach im
kleinen Meisensaal ein Mitglied, Frl. Augspurg aus
München, über die ethische Bedeutung der Frauenbewegung.
Ihr klar durchdachter, formschöner Vortrag betonte namentlich

den Segen, der von der gebildeten Frau aus auf
Gatte und Kinder und dadurch auf die Gesamtheit
ausgeübt werde. Sie faßt Bildung in dem hohen Sinne
auf, der leider bei der Mädchenerziehung unserer Tage
so selten das leitende Ideal ist, und macht einen scharfen
Unterschied zwischen pilanloser Vielwisserei und unweiblicher

Emancipatl'onsftiucht gegenüber der wirklich
harmonischen und gründvlichen Bildung, die gerade dieser
Verein für das weibbliche Geschlecht erkämpfen möchte.
Frl. A. spricht die > Ueberzeugung aus, daß von den
Frauen die Regeneration der Menschheit ausgehen werde,
die so dringend notwendig ist. Schade nur, daß bei
derartigen Vorträgen nicht mehr Männer zugegen sind,
es würde doch hoffentlich gerade unter den jüngeren Ele¬

menten wenigstens Verständnis erwecken für das, was
die Frauen vielleicht zuerst im eigenen Interesse, eigentlich

aber im wahren Interesse auch des Mannes, zu
erreichen suchen.

Jas Wolizeigericht von Wurten verurteilte eine
Dame, die Frau eines angesehenen Arztes, zu 14 Tagen
Gefängnis und 100 Fr. Geldbuße. Die Verurteilte hatte
einen Sack Korn, der in der Nähe ihrer Wohnung von
einem vorüberfahrenden Wagen gefallen war, sich
angeeignet und das Korn ihren Hühnern streuen lassen.

In Dasek stud drei erst kürzlich aus der Schule
entlassene Mädchen festgenommen worden, die in
verschiedenen Ladengeschäften Kleider, Hüte, Schirme u. dgl.
unter betrügerischen Vorgaben entnommen hatten.

Auf der Weise von Warschau nach Berlin lernte
ein Kaufmann aus Zürich zwei junge Damen kennen,
von denen die eine ihn auf der Grenzstation Alexand-
rochow bat, für sie ein Billet zu lösen, da sie kein deutsches

Geld mit sich führe und durch die Umwechselung
auf dem Bahnhose einen erheblichen Verlust erleiden
würde. Der Kaufmann war galant genug, die Bitte zu
erfüllen; er löste ein Billet zweiter Klasse zum Preise
von 27 M. und 40 Pf. und expedierte das Gepäck der
Dame, wofür er 12 M. 25 Pf. entrichtete. Auf dem
Bahnhofe Friedrichstraße in Berlin angekommen, besorgte
er zunächst sein Gepäck und begab sich dann in ein
nahegelegenes Restaurant, woselbst die Damen hinkommen
sollten, um ihre Schuld zu entrichten. Die „Damen"
erschienen dort aber nicht, der Gerupfte konnte nur noch
sehen, daß die eine die Droschke Nr. 6742 bestieg und
sich eiligst aus dem Staube machte. Er hat der Berliner
Kriminalpolizei von seinem Abenteuer Anzeige erstattet.

In Seen ließ letzte Woche eine Mutter ein neu-
gebornes gesundes Kind in heißes Dampfwasser fallen
und so lange darin liegen, bis die Hebamme kam. Als
dieselbe das Kind herausnahm, war es am ganzen Körper
so heftig verbrannt, daß es gleichen Tags unter
qualvollen Leiden starb.

In Weißtannen hat an der letzten Aastnacht eine
Frau, welche 87 Jahre zählt, noch wacker getanzt.

Kürzlich wurde in Wien eine weibliche Kaunerbande

von 1<i—18zätzrigen Mädchen verhaftet, die
nachweislich mehr als 70 Verbrechen auf dem Kerbholz
hatten, worunter einen Straßenraub an einem eleganten
Herrn, den sie in der Schönbrunner Allee überfielen und
der Uhr beraubten. Die Mädchen waren sämtlich gut
gekleidet und verfügten jederzeit über viel Geld und
Wertsachen. Ein Diebstahl von 1 Gulden 60 Kreuzer,
begangen an einem kleinen Mädchen, führte zur
Verhaftung der Bande, die sich aus dem gestohlenen Gelde
in einer Branntweinschenke gütlich that.

Milch und Milchprodukte.
„Das Einfachste ist oft das Wichtigste und

Interessanteste." Dieses Wort fanden wir durch den Vortrag,
gehalten von Herrn Kantonschemiker Schaffer im Kasinosaal

in Bern, über Milch und Milchprodukte, vollauf
bestätigt.

Man sollte denken, daß das Thema eine besondere
Zugkraft auf unsere Hausfrauen und Mütter hätte
ausüben sollen. Dem war leider nicht so, was im Interesse
der Frauen selber lebhaft zu bedauern ist. Ein kurzer
Auszug aus all dem da an Interessantem und Wissenswertem

uns gebotenen wird da und dort den Wunsch
rege machen, mehr über dieses wichtige Kapitel gehört zu
haben.

Es ist die Milch, die alle zum Aufbau und zur
Erhaltung des Organismus nötigen Bestandteile enthält.
Sie ist daher die einzige richtige Nahrung des Kindes.
Milch und Brot genügen zur Nahrung. Möchte es uns
Frauen da nicht gelüsten, unsere Küche rationeller, billiger
und einfacher zu bestellen?

Die Milch wurde bis vor kurzem als ein Exudat
des Blutes, eine Absonderung aus diesem, angesehen.
Sie ist jedoch eine Drüsenzellmasse; in dickeren Schichten
erscheint sie gelblichweiß, in dünneren bläulich. Da man
die Bestandteile der Milch genau kennt, ist man im stände,
diese künstlich herzustellen — der Vortragende wies solche

vor — die aber begreiflicherweise teurer zu stehen kommt,
als die natürliche. Der Redner betonte, daß die
Verfälschungen der Milch um so folgenschwerer und
strafbarer sind, als diese die erste und einzig richtige Nahrung

des Kindes ist.
Die am häufigsten vorkommende Verfälschung der

Milch geschieht durchs Zusetzen von Wasser und durch
Verminderung ihres Fettgehaltes vermittelst Abrahmens.
Ferner haben die jeweiligen Untersuchungen raffinierte
Verfälschung durch Beigabe von Stärke, Gctreidemehl,
Kochsalz und Kreide konstatiert.

Gefährlicher als die Verfälschungen ist aber die Un-
reinlichkeit. Die Milch ist ein günstiger Nährboden für
Bakterien. Im Euter ist sie bakterienfrei, sofern die
Milchdrüsen nicht krank find. Aber schon während des
Melkens, sobald die Luft mit der Milch in Berührung
kommt, gelangen eine Menge Mikroben in die Flüssigkeit.

Das Milch- oder Butterfett, der Rahm, woraus die
Butter gewonnen wird, ist nicht identisch mit tierischem
oder Pflanzenfett; es ist leichter verdaulich als die
anderen Fettarten. Es ist für die Hausfrau wichtig, zu
wissen, daß die Butter rasch alle sie umgebenden Riechstoffe

an sich zieht, sie muß daher, um frisch und gut
erhalten zu bleiben, an möglichst luftrcinem Orte
abgeschlossen aufbewahrt werden. Da auch die Butter vielfach

verfälscht wird, wird die Hausfrau beim Einsieden
prüfen, ob der Butter fremde Zusätze beigefügt wurden.
Ein Kilogramm frischer, reiner Butter soll 850 Gramm
eingesottene Butter ergeben.

Dem zum Schlüsse des lehrreichen Vortrages
geäußerten Wunsche des Lektors: Es möchte die Bevölkerung
immer mehr zum Bewußtsein kommen, daß die Garantie

Briefkasten für Gesundheitspflege.
(Dr. L. Lern.)

Arage 234S. Retrolßeizofeu. Das Petroleum
ist Wohl das billigste Heizmaterial. Im praktischen Leben
kommt es aber sehr darauf an, wie viel von der Heizkraft

wirklich verwendet werden kann und wie viel
unbenutzt durch den Schornstein abzieht. Der Fabrikant
der bezüglichen Petrolheizöfen muß diese Art Heizung
wohl am eingehendsten studiert haben, da es sein eigenstes
Interesse ist, daß seine Oefen wirklich leistungsfähig
seien. Nehmen Sie Rücksprache mit ihm und beschreiben
Sie ihm Ihre Wohnverhältnisse. Die Gesundheitslchre
verlangt, daß der Heizkörper nicht zu klein sei, nicht ins
Glühen gelange und ganz besonders, daß die
Verbrennungsgase und der Petroldunst durch ein Kamin abgeleitet

werden und sich nicht der Zimmerluft beimischen
können. — Vergleichen Sre die Antwort auf Frage 2231
im letzten Briefkasten für Gesundheitspflege.

Arage 2S56. Durft nach Kenuß von frischem
Köst. Obst ist das uns von der Natur am einfachsten
und direktesten gebotene Nahrungs- und Genußmittel,
das wir nur zu pflücken brauchen, um es zu genießen
und das wohl jedem einigermaßen normalen Menschen
zuträglich sein sollte. — Es enthält Salze, die für unsern
Organismus von großer Wichtigkeit sind, wie Kali,
Natron, Kalk, Phosphor, Eisen. Diese organischen
Verbindungen werden in dieser Form gewiß besser

aufgenommen, als in Mineralwässern und Präparaten aus
der Apotheke. — Hauptnährbestandteil bei den bei Ihnen
in der gegenwärtigen Jahreszeit Wohl allein in Frage
kommenden Aepfeln ist der Zuckergehalt (ca. 13°/°). Der
muß Ihnen wohl den Durst verursachen. — Frische Aepfel
enthalten aber 85—90 °/„ Wasser! Beiläufig bemerkt, das
chemisch reinste, von der Sonne destillierte Wasser. —
Bezwingen Sie mal nach dem Obstgcnuß Ihren Durst und
trinken Sie erst etwa nach 2 Stunden Wasser in kleinen
Portionen. Versuchen Sie es auch mit den Apfelsinen (Orangen).
Dieselben enthalten bloß 5—6 "/» Zucker und dafür noch
mehr Wasser und aromatische Stoffe. Drücken Sie auch
mitunter den Saft einer Citrone auf Ihr Fleisch, in
Ihren Salat und in Ihr Trinkwaffer. — Die aromatischen

Stoffe und die organischen Säuren des Obstes
regen die Darm- und Nierenthätigkcit an, find erfrischend
und kühlend und daher ein wertvolles, bekömmliches
Genußmittel.

Arage 2358. Kautkeiden an den Ainger«. Sie
konstatierten keine Besserung von mehrfacher ärztlicher
Behandlung. Führten Sie auch stets geduldig und
ausdauernd aus, was Ihnen geraten und verordnet worden?
Ich halte Ihr Leiden für ein chronisches Ekzem
(nässende und schuppende Flechte). Heilung derselben
bedarf Wochen, zuweilen Monate. Das Stadium der Krankheit

ist aus Ihren Zeilen nicht ersichtlich. Am besten
lassen Sie sich von einem Arzte die entsprechende Behandlung

vorschreiben. Dabei muß aber in erster Linie auch
die Ursache des Leidens gehoben werden, sonst nützt
alles Kurieren nichts. Und die Ursachen der Ekzeme wollen
wir an dieser Stelle etwas durchgehen. — Das Ekzem,
die sogenannte nässende Flechte, ist eine Entzündung der
Haut. Erst tritt Schwellung und Rötung auf, dann folgen
rote, derbe, stecknadelkopfgroße Knötchen, mit mehr oder
weniger starkem Juckreiz. Dann bilden stch wasserklare Bläschen,

die mit der Zeit eitrig werden, aufspringen, nässen und
Krusten bilden. Nimmt die Entzündung wieder ab, bilden
stch weißliche, nicht festhaftende Schuppen. Diese Stadien

können nacheinander, miteinander oder auch einzeln
auftreten. — Die Ekzeme der Finger und Hände
entstehen hauptsächlich bei andauernden äußerenRei-
zcn, so bei Wäscherinnen, die viel mit reizender Seife
und heißem Wasser waschen, bei Arbeitern, die mit Säuren
oder Alkalien (Laugen), mit Quecksilber und seinen
Verbindungen, mit Karbol und Aehnlichem zu thun haben,
bei Schneiderinnen, Buchdruckern, Setzern, Lackierern, die
ihre Maschinen mit Petrol oder Terpentinöl putzen, bei
Köchinnen, Bäckern, Schmieden, die ihre Hände der
strahlenden Hitze aussetzen. Man beobachtet Ekzem oft am
linken Zeigefinger der Barbiere, wenn sie gewohnt sind,
daran den Seifenschaum vom Messer abzustreifen. Schneider

und Näherinnen bekommen es oft an den Fingern,
wenn z. B. gefärbter Seidenfaden oft und lange daran
reibt. Vielleicht finden Sie unter diesen angeführten
Ursachen auch die Ihre oder kommen beim Selbstnachdenken

darauf. Denn in erster Linie muß die Ursache
beseitigt und vermieden werden. Lassen Sie etwa wieder
von sich hören, zu allgemeinem Nutz und Frommen.

Auf Aragen 2361 und 2368: Aufschrecken vom
Schlafe mit Kerzklopfen. Sie scheinen beide am
Alpdrücken zu leiden. Dasselbe beruht auf einem
beängstigenden Traumzustand, der hervorgerufen wird
durch die unklare Empfindung einer während des Schlafens
eintretenden Atmungsbehinderung. Diese kann
entstehen, wenn ein voller Magen, oder, nach Genuß
blähender Speisen, aufgetriebene Därme das Zwerchfell
nach oben drängen und so die Bewegungen der Lunge
hindern und hemmen. Vielleicht liegen sie im Bette
zusammengelegt wie ein Taschenmesser, oder zusammengerollt

wie ein Igel. Oder es hemmen centnerschwerc
Bettdecken das Heben der Brust. Oder eine verstopfte
Nase ist einem freien Luftzutritte zu den Lungen
hinderlich. Oder die Luft ist schlecht, dick, mit Petrol- oder
Gasdunst oder sonstigem Qualm erfüllt. Vielleicht sind
Sie fett und korpulent und haben deshalb schon Mühe, zu
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fcpnaufen. ©ffen (Sie alfo biet ©tunben Oor bem @d)lafen=
gepen nicpts mepr, bor attem feine bläpenben ©peifen
unb trinfen ©te abenbs feine oufregenben ©etränfe, wie
Slllopol, ©pee unb Kaffee, lüften ©ie 3pr ©cplafjimmer
griinblicf», ont beften laffen ©ie jept bas genfter nacpts
Wieber offen, entfernen ©ie alles was Gebern enthält
aus Surent Sette, fcplafen ©ie auf einer Stojjpaarmatrape,
legen ©ie ben topf auf ein Heines Dtoppaarliffen, becfen

©ie fiep Plofj mit SeintuCp, 2Bott= unb ©teppbede, liegen
©ie im Sette gerabe, ausgeftrecft, ftacp, engen ©ie 23ruft
unb Stumpf niept mit irgenb einem engen Kleibuttgs=
ftiicfe ein, unb bas „©oggeli", Wie id) es pierjulanbe
nennen gepört, wirb feine Vefucpe unterfaffen. Sollte es

bies Wieber ©rwarten niept tpun, bann laffen ©ie 3pren
Organismus oont Slrjte unterfucpen.

gtrage 23G5. SBenben ©ie fiep mit bem, Was ©ie
Sßarjen an ben Sippen nennen, an ben Slrjt, et)e ©ie
mit ©epeibeWaffer ©alpeterfäure auf fie los gepen.

gtrage 2367. ^Stttagsfepfaf ift pöepftens für ältere
ober neroenfepmaepe Sente. ©efunbe, tpätige SJtänner,
bie naepts ipre 7—8 ©tunben feptafen, mittags niept

ju Diel unb üppig effen, niept SÜBein ober Vier jurn ©ffen
trinfen, unb bafür forgen, bap ba§ 3immer gelüftet unb
niept p Warm fei, finb naep bem ©ffen überpaupt niept
feplaffücptig. — ©eiplafen naep bem SJtittageffen maept

leiept träge unb lorpulent. tgippel nennt ben 3Jtittags=
feplaf „bremtenbes ßiept am Sage".

ßaben ©ie 3P«n SDtann ein p einer Söffe Kaffee
bei Spnen in einem gelüfteten Stebenjimmer unb bitten
©ie ipn, 3pnen bap etwa bie 3eüung oorplefen. ®aoon
pat gewip auep er mepr als oom ©cplafe ober gar oom
3afj im SBirtSpaufe.

;3frage 2369. §cfiCeitnpu|ïen mit fdjwerem Aitern,
©ie finb „Don fräftigem Körperbau", ©od oietteiept
peipen „fett"? ©ie paben „guten Slppetit", oietteiept
„effen üiel". ©ie paben „fepr guten ©cplaf", fcplafen
oietteiept lang. Sias alles unterpält „Verfepieintung".
®ie liebe „©dimeter grauen=3"tung" pat in Str. 3

biefes 3apreS, ©eite 11, grage 2322, jweiter Slbfcpnitt, in
einem ganj äpnlicpen galle Stat erteilt, ©ie Wirb ©ie
niept „mit barfepen SBorten abWeifen", Wenn ©ie jenes
naeplefen. SluSfüprliepere Veleprung fänben ©ie in bem
etwa l'/a gr. foftenben Söüepleitt ,,©ie §uftenfranfpeiten"
oon Dr. ißaul Stiemeper.

Jfrage 2375. ©as etnjtge fonntge 3imnter geben
©ie unbebingt ben Kinbern. ©er waepfenbe finblicpe
Organismus bebarf oor attem ber ©onne, bes Sicptes,
ber Suft unb beS (Spielraumes p gefunber, gebeiplieper
©ntwidlung. ©ie Kinber unter 7 Sapren finb ja über*
paupt faft ganj auf bie ipnen im §aufe eingeräumten
Simmer angewiefen. Sei befepränltem Staume ift es ja
auep niept ausgefcploffen, bas einzig fonnige Bimmer auep

nod) als SBopnjimmer ober ©pjimmer p benüpen. Slber

oor attem laffen ©ie 3pre Kinbercpen fiep ergepen unb
„freuen im rofigen Siept".

gfrage 2377. Judtungen in fàejîdjfsntusKcrn finbet
man bei oielen fonft gefunben ßeuten, wenn fie aufge=

regt Werben: Sehen ber Sippen, ©pielen ber Stüftern,
Stunjeln ber ©tirn, Slugenjwinlern, Säpnelnirfepen,
3äpneflappern :c. SBenn 3pt Kinb „mit 7'/a 3apren
fepon fo eifrig lieft unb fepreibt", fo fönnte gerabe bas
allein fepon genügen, bas Steroenfpftem unb fpeciett ben

©efieptsneroen reijenb p beeinflupen. SSietteiept tput bies

grelles ßiept? Oft Werben foldje Krämpfe aber Don einer
Ürfranfung eines Organs ausgelöft. 3n 3prem gälte
Wäre pnäepft an eine ©rfranfung bes Singes p benfen.
Kam ein fleiner grembförper pinein? 3ft oietteiept ein

§aar ber SBimper einwärts gefeprt? Ober fepen ©ie
©efepwürepen an ben Sibränbern ober in ben Sib=
winfeln? Ober ift ber Slugapfel getrübt, gerötet?
©er Steig fönnte aber auep Don Weiter per übertragen
werben, Don einem fepabpaften 3apne ober einer ent=

pnbeten 3tafen=, 2Jiunb= ober Stacpenfepleimpaut, einer
gefepwottenen ßpmppbrüfe pinter bem Dpre, Wo ber @e=

fieptSnerü austritt, fogar oon einer j. S. burcp SSürmer
gereisten ©armfcpleimpaut k. — SBenn ©ie feine Ur=
faepe auffinben, naep beten Sefeitigung bie guefungen
balb oerfepwinben, fo beraten ©ie einen Slrjt, ©ie Teilung
foleper ßeiben Wirb je länger je fcpwieriger.

girage 2383. ^«tnädüge Jünpfoerfiopfung ift
ein fo allgemein oerbreitetes unb bas SBoplbcfinben
fcpäbigenbes Seiben, bap es einmal eine Sefprecpung im
©epte oerbient. ©a ©ie fiep als „fangjäprige Slbonnentin"
unterseiepnen, fo fepen ©ie, bitte, 3pte Stummern etwas
naep. ©iefeS ©penta würbe im ©preepfaal fepon in ben

oerfdjiebenften Variationen bepanbelt. ®8 giPt Wopl autp
faum Slerjte, bie blop Ritten oerorbnen. Slber bie mit=
Derorbneten Verpaltungsmapregeln Werben, Weil weniger
bequem als UMeneinnepmen, gewöpnliep niept befolgt.
®ing es bei Spnen niept auep fo?

» itt t iTitUt tit
gteitiffcton.
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Oortfegung.)

fjgapa, mepr alê alle, nur möcpte ®icp
fragen, ob icp bem S3urgmeier ettoaê f^enfen
barf, wenn er ïommt, miep p befutpen ; i<p bin

überzeugt, bap er pente ïommen mirb. gep mürbe ipm
gerne meinen gebernfaften geben, unb einige? jum
ISffen für ipn unb fein ©epmefterepen. — £> fPapa,
fo ein fepöner gebernfaften! gept pat ba? Kprift=
finbepen bo^ noip baran gebaut, bap icp mir lepte?
gapr einen gemünfept pabe. ©arnal? patte e? oiel=

leiept üergeffen, bap icp mir einen mit ©cplüffel ge=
münfept, unb Weil icp e§ bann "

„Stun, mein Kinb, ma? mi lift ®u noep fagen,
meil ®u e? bann ?"

„SBeil icp e? bann bem lieben @ott alle ®age
gefagt, pat e? mir bennoep ein? gebraept!" fügt
©eorge errötenb bei. „Unb, fßapa, i^ mar boep

bumm; icp pabe oft morgen?, menn icp ermaepte,
gemeint, menn iip bie Stugen aufmalte, müffe ber
anbere in einen folepen mit ©cplüffel oermanbelt
fein, meil i^ fo fepr barum gebetet patte. 2Bie ba?
aber nie gefepap, pabe icp niept gemagt, mieber auf
ben SBunfcpjettet ju fepreiben, bap icp gerne einen
mit ©cplüffel pätte, unb nun, nun pat e? mir boep
einen folepen gebraept. Unb bann ba? fepöne Sucp
,|ierj', H5apa, — icp pabe fepon ein Kapitel barau?
gelefen : ,®er erfie ©cpultag.' ®a? ift ganj fo, mie
e? bei un? mar, al? icp jum erftenmal ging. ®a
meinten fo Diele Kinber, bie niept mupten, mie gut
man e? in ber ©cpule pat. gep meip noip gut, mie
e? mar, bamal?; — bie SJtarna patte miep bi? an
bie ©püre be? ©aale? begleitet, in bem mir un?
öerfammeln mupten, bann ging fie mieber peim,
unb al? fie fort mar, unb icp pineinfam, ba ftanb
bei ber ©püre eine arme grau mit einem Keinen
bucfligen Knaben, ber meinte fo arg, bap feine
SJhitter auep meinte; ba? mar ber Surgmeier. gep
fagte ipm bann, er foÜe niept meinen, mir motlten
beieinanber bleiben, unb bann lacpte er mieber,
unb meinte niept mepr, al? feine SJiutter fortging;
feitper mag iep ipn gut leiben unb er miep aueip.

®r ift aber auep ein braber, ber S3urgmeier. Unb
meipt ®u, fßapa, ma? ba? Suftigfte ift? ©r ift ber
Kleinfte unb iep ber ©röpte ber Klaffe!"

Böttingen intereffiert fiep marm für alle?, ma?
ipm ber Knabe erjäplt, tput e? ipm boep fo rnopl,
ju füplen, mie beffen Vertrauen ju ipm tägtiep
fepönere grüepte jeitigt. — 25Bo ift bie söge
Slengftliepïeit, bie ipm ba? blaffe ©efiept einft fo
unfpm^atpifd) maepte? — ®a? Vertrauen, ba? bem

Slntlipe feine? feiigen ^enri einen fo unmiberftep=
liepen Steij berliepen patte, mit jebem ©age leueptet
e? ipm ïlarer au? ben blauen Slugen ©eorge? ent=

gegen.
©r Oerfpricpt bem glüdtiepen Kinbe, burcp ®rop=

mütterepen einige ältere Kleibung?ftücfe au?fuepen
ju laffen, benen bie langen Slrme unb Seine ©eorge?
entmaepfen, unb bie bem Keinen Surgmeier ja paffen
merben. ®ann bringt Stiele ba? grüpftücl, ba?
peute au? ©pololabe unb Kuepen beftept, unb auf
ba? fiep ©eorge befonber? freut, ba auep ®rop=
mütterepen oerfproepen, baran teiljunepmen unb
ipren gemöpnlicpen Sldp am Seite Helenen? bie?=
mal ber SSßärterin ju überlaffen, bie peute etma?
früper al? fonft gelommen ift, bie Kranle Paben

ju pelfen.
3u ©eorge? lebpafter greube betommt Stiele,

bie trop ber ©inlabung Stottingen? niept mit ber
,,§errfepaft" effen miß, ein reiepliep grope? ©tücf
in bie Küepe, unb naepbem auep bie SBärterin ipren
©eil belommen, bleibt boep noip ein anfepnlicpe?
©tüei für ben Surgmeier übrig.

Stacp beenbigtem grüpftücl lieft Stottingen feinen
Sieben noep ein ©ebet, unb nimmt bann Don ipnen
Slbfepieb, um fiep jur Kircpe ju begeben, mo er ben
Sormittag?gotte?bienft ju palten pat.

Sil? er naep einer ©tunbe mieber bei ©eorge
eintritt, ift er angenepm überrafept, ®r. ©aß am
Seite be? Knaben ju finben, eifrig bamit befepäftigt,
mit biefem ©olbatenbilber ju bemalen.

Sta^mittag? lommt bann ber erfepnte Surgmeier,
um feinen greunb unb Sefcpüper ju befugen, unb
glücKicp, aß ba? Diele ©ipöne unb ©ute in ©mpfang
ju nepmen, ba? ipm beftimmt.

XIII.
@? ift Steujapr gemorben unb immer noip ift

Helenen? Semuptfein niept jurüelgefeprt. Stottingen
fipt an iprem Sette unb fiept mepmütig auf bie
burepfieptig blaffen Büge be? armen SBeibe?, inbe?
er bie fcpmale |>anb ber Kranlen in feiner Stecpten
pält. SOßopl tröftet ipn ®r. ©aß immer mieber unb
ermapnt ipn, bie Hoffnung niept finlen ju laffen;
aber lann er benn pier noep poffen — ©r ftöpnt
tief auf unb eine brennenbe ©präne, bie er fid)
Dergebliep bemüpt, im Sluge ju jerbrüelen, faßt jept
marm auf Helenen? §anb.

©in leiipte? guden berfelben, — bann irrt ipr
Süd grofj unb fragenb um fiep. — ©in erfepüü
terte?: „§elene, mein arme? SBeib!" entfäprt feinen
Sippen, unb feiner leibenfcpaftlicpen ©rregung fol=
genb, Kifjt er ipr ftitrmifip Slugen unb SBangen;
aber epe er noep, ob feine? llngeftüm? felbft er=

fdjroden, SBorte finbet, fie ju berupigen, paben fi^
ipre Slugen mieber geftploffen, unb nur ein bumpfe?
©töpnen fteigt au? iprer Sruft.

SBie bitter pat fiep fein uncpriftücpe? Serjagen
mieber geräept! llnb fie, bie Slrme ift e?, bie feine
llnbefonnenpeit büfien mup, benn fepon mieber nefteln
ipre |)änbe fiebernb an ber ®ecfe, fepon mieber
irrt ipr Sluge palb geöffnet aber fiebernb an ipm

üorbei, um in mapnfinniger Slngft fiep auf ba? Sett
ju peften, mo früper ©eorge gefeplafen.

©inen Slugenblid fragte fiep Stottingen, ob man
niept ©eorge mieber bortpin betten (önnte, bamit
ein aßfäßige? ©rmaepen fie berupigen lönnte; aber
nein, ben Knaben lann man bem unpeimücpen ©in=
brud iprer ißpantafien niept au?fepen; überpaupt
märe bie fepmierige Pflege ber ©cpmertranlen in
©egenmart be? Kinbe? unmöglicp.

©ine furiptbare Stacpt folgte, unb nadp ipr noep
brei bange SÖBoepen unau?gefepter Slngft für 3tot=
tingen unb bie gute ®oltorin.

6? ift gegen ©nbe gebruar, al? ©eorge ba?
Sett Derlaffen lann unb feine erften ©epoerfuepe
am Slrme feine? liebgemonnenen ®oftor? maept.

®ie ®oltorin pat ipn angejogen unb fiept nun
mepmütig läepelnb bem Patienten naep, mie er bor=
fieptig unb fteif, aber boep miber ©rmarten fieper
feinen gu§ pebt unb fteßt.

©in paarmal gept er langfam im gimmer auf
unb ab, bann füprt ipn ®r. ©aß auf feinen SBunfcp
ju Sapa, ber, folange ©ropmütter^en mit ipm be=

fcpäftigt gemefen, bie SBacpe am Sette Helenen?
übernommen pat.

Stottingen fdjüept ipn gerüprt in bie Slrme, bann
muff er mieber pinau?gefüprt merben, benn ba?
Sßieberfepen mit feiner Don ber langen Kranlpeit
fo Deränberten Stutter greift ipn berart an, bap
er in ein peftige? ©cplucpjen au?bricpt.

©epon naep einigen ©agen lann er opne grope
SJtüpe am ©tode gepen, unb menn er mübe ift,
bittet er, fiep in ba? Simmer feiner Stutter fepen
ju bürfen, um ju lernen ober ju fpielen. Sater
unb ©ropmütterepen geben ipm bie ©rlaubni? gerne.

©eine SBangen finb runber, öoßer gemorben,
auep paben fie eine etma? träftigere gärbung an=

genommen, unb bie nun naepgemaepfenen Sorber=
jäpne geben feinem ÜDtunbe bie Slnmut mieber, bie
ipm ba? geplen berfelben feit beinape jtoei gapren
geraubt patte.

XIV.

®er SDtärj ift gelommen, unb ftpon feine erften
marmen ©age paben bie lepte Stnftrengung be?
firengen SBinter? fiegreiep übermunben, unb Don ben
Säumen ber ©ärien ring?um medt ber ©efang ber
Slmfeln neue? Slpnen, neue? poffen. ©ropmütter^en
pat ben Sitten Stottingen? unb ©eorge? naepgeben
müffen unb fiep ju einem ©pajiergange in bie früp=
tingSmarme Suft bemegen laffen.

©? ift natürlicp, bap fie ipre ©epritte jum grieb=
pofe riepten mirb unb ©eorge, ber am Sette feiner
SOtutter lieft, lann niept umpin, fie in ©ebanlen
bortpin ju begleiten, ©räumenb fiept fein blaue?
Sluge ben leiepten SBöltcpen naep, bie am tiefblauen
jpimmet mie leiepte glaumflöd^en, in lange ©treifepen
geteilt, meftmärt? jiepen. —

„©eorgi!"
Seife, järtücp Hingt ber Saut an fein Dpr.
®? ift SKama gemefen. — 0b fie mopl nur

geträumt? — gpre Slugen finb faft gefcploffen, mie
in füpem ©cplummer. — ©r atmet laum, —
laufet, — faft toagt er niept, ben Slid Doß auf fie
ju riepten, al? fürepte er, fie au? einem füpen ©räum
ju meden. — Seiipt unb meiep rupt fein Slid auf
ipren Sibern, — jmei ©pränen fepimmern burep
bie SBimpern, — ba? finb ©pränen, ipm gemeipt,
— er füptt e? jept. — Seife näpert fiep fein Slntlip
iprer §anb. — Seife, — leife brüdt er einen Kup
barauf, unb bann rupt fein Kopf auf iprer ®ede
unb ipre §anb fäprt leife ftreicpelnb über fein jpqar,
feine SBangen.

„©eorgi, mein ©eorgi!" flüftert fie järtücp
bemegt.

„Sßama, üebfte SKama!" llnb feine Stecpte fapt
naep iprer jitternben §anb, um fie an bie Sippen
ju brüden, mäprenb fein Kopf immer noep an iprer
©eite auf ber ®ede rupt.

Stoei ©pränen roßen ipr über bie SSBangen,
aber fie füplte e? niept mepr; leife ift fie mieber
in bie Slrme be? ©eplafe? jurüdgefunlen, unb auep
©eorge fcplummert ein, ipre §anb immer noip in
ber feinen.

Salb nacpper tritt Stottingen leife ein. Stodj
glänjen bie ©pränen auf Helenen? SBange; aber e?

müffen ©pränen ber greube fein, er lieft e? im
Säcpeln, ba? auf ipren blaffen Bügen liegt.

©inen Slugenblid ftept er unb blidt oofl Siebe
auf bie beiben, fo teuer ertauften Seben; bann faltet
er bie §änbe, unb au? feinem gnnerften ringt e?
e? fiep empor, ein peifje? ®anten ju ©Ott.

®rüben, in ©eorge? Simmer, gept bie ©püre.
©? mup ©ropmütterepen fein. Seife, aber ftraplenb
Dor ©lüd, minlt Stottingen fie perüber. ©in Süd
auf ba? Slntlip Helenen? unb auf ba? Kinb, ba?,
an bie SKutter gefdmuegt, beren Siecpte umfapenb,
gegen bie Sippen pält, erllärt auep ipr aße?. ©ief
bemegt brüeft fie Stottingen bie §anb, unb eilt
bann, auep ipren greubentpränen ben Sauf ju laffen,
pinmeg.

(Jottfe&ung folgt.)
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schnaufen. Essen Sie also drei Stunden vor dem Schlafengehen

nichts mehr, vor allem keine blähenden Speisen
und trinken Sie abends keine aufregenden Getränke, wie
Alkohol, Thee und Kaffee, lüften Sie Ihr Schlafzimmer
gründlich, am besten lassen Sie jetzt das Fenster nachts
wieder offen, entfernen Sie alles was Federn enthält
aus Ihrem Bette, schlafen Sie auf einer Roßhaarmatratze,
legen Sie den Kopf auf ein kleines Robhaarkiffen, decken

Sie sich bloß mit Leintuch, Woll- und Steppdecke, liegen
Sie im Bette gerade, ausgestreckt, flach, engen Sie Brust
und Rumpf nicht mit irgend einem engen Kleidungsstücke

ein, und das „Toggeli", wie ich es hierzulande
nennen gehört, wird seine Besuche unterlassen. Sollte es

dies wieder Erwarten nicht thun, dann lassen Sie Ihren
Organismus vom Arzte untersuchen.

Krage 23K5. Wenden Sie sich mit dem, was Sie
Warzen an den Lippen nennen, an den Arzt, ehe Sie
mit Scheidewasser --- Salpetersäure auf sie los gehen.

Krage 23K7. Wittagsschkaf ist höchstens für ältere
oder nervenschwache Leute. Gesunde, thätige Männer,
die nachts ihre 7—8 Stunden schlafen, mittags nicht
zu viel und üppig essen, nicht Wein oder Bier zum Essen

trinken, und dafür sorgen, daß das Zimmer gelüftet und
nicht zu warm sei, sind nach dem Essen überhaupt nicht
schlafsüchtig. — Schlafen nach dem Mittagessen macht
leicht träge und korpulent. Hippel nennt den Mittagsschlaf

„brennendes Licht am Tage".
Laden Sie Ihren Mann ein zu einer Tasse Kaffee

bei Ihnen in einem gelüfteten Nebenzimmer und bitten
Sie ihn, Ihnen dazu etwa die Zeitung vorzulesen. Davon
hat gewiß auch er mehr als vom Schlafe oder gar vom
Jaß im Wirtshause.

Krage 23V9. Schkeimhusten mit schwerem Atem.
Sie sind „von kräftigem Körperbau". Soll vielleicht
heißen „fett"? Sie haben „guten Appetit", vielleicht
„essen viel". Sie haben „sehr guten Schlaf", schlafen
vielleicht lang. Das alles unterhält „Verschleimung".
Die liebe „Schweizer Frauen-Zeitung" hat in Nr. 3

dieses Jahres, Seite 11, Frage 2322, zweiter Abschnitt, in
einem ganz ähnlichen Falle Rat erteilt. Sie wird Sie
nicht „mit barschen Worten abweisen", wenn Sie jenes
nachlesen. Ausführlichere Belehrung fänden Sie in dem
etwa 1'/» Fr. kostenden Büchlein „Die Hustenkrankhciten"
von vr. Paul Niemeyer.

Krage 2375. Das einzige sonnige Zimmer geben
Sie unbedingt den Kindern. Der wachsende kindliche
Organismus bedarf vor allem der Sonne, des Lichtes,
der Luft und des Spielraumes zu gesunder, gedeihlicher
Entwicklung. Die Kinder unter 7 Jahren sind ja
überhaupt fast ganz auf die ihnen im Hause eingeräumten
Zimmer angewiesen. Bei beschränktem Raume ist es ja
auch nicht ausgeschlossen, das einzig sonnige Zimmer auch

noch als Wohnzimmer oder Eßzimmer zu benützen. Aber
vor allem lassen Sie Ihre Kinderchen sich ergehen und
„freuen im rosigen Licht".

Krage 2377. Zuckungen in Hestchtsmuskekn findet
man bei vielen sonst gesunden Leuten, wenn sie aufgeregt

werden: Beben der Lippen, Spielen der Nüstern,
Runzeln der Stirn, Augenzwinkern, Zähneknirschen,

Zähneklappern :c. Wenn Ihr Kind „mit 7'/- Jahren
schon so eifrig liest und schreibt", so könnte gerade das
allein schon genügen, das Nervensystem und speciell den

Gesichtsnerven reizend zu beeinflußen. Vielleicht thut dies

grelles Licht? Oft werden solche Krämpfe aber von einer
Erkrankung eines Orgaus ausgelöst. In Ihrem Falle
wäre zunächst an eine Erkrankung des Auges zu denken.

Kam ein kleiner Fremdkörper hinein? Ist vielleicht ein
Haar der Wimper einwärts gekehrt? Oder sehen Sie
Geschwürchen an den Lidrändern oder in den
Lidwinkeln? Oder ist der Augapfel getrübt, gerötet?
Der Reiz könnte aber auch von weiter her übertragen
werden, von einem schadhaften Zahne oder einer
entzündeten Nasen-, Mund- oder Rachenschleimhaut, einer
geschwollenen Lymphdrüse hinter dem Ohre, wo der
Gesichtsnerv austritt, sogar von einer z. B. durch Würmer
gereizten Darmschleimhaut ?c. — Wenn Sie keine
Ursache auffinden, nach deren Beseitigung die Zuckungen
bald verschwinden, so beraten Sie einen Arzt. Die Heilung
solcher Leiden wird je länger je schwieriger.

Krage 2383. Kartnäckige Stuhkverstopfung ist
ein so allgemein verbreitetes und das Wohlbefinden
schädigendes Leiden, daß es einmal eine Besprechung im
Texte verdient. Da Sie sich als „langjährige Abonnentin"
unterzeichnen, so sehen Sie, bitte, Ihre Nummern etwas
nach. Dieses Thema wurde im Sprechsaal schon in den

verschiedensten Variationen behandelt. Es gibt wohl auch
kaum Aerzte, die bloß Pillen verordnen. Aber die mit-
vcrordneten Verhaltungsmaßregeln werden, weil weniger
bequem als Pilleneinnehmen, gewöhnlich nicht befolgt.
Ging es bei Ihnen nicht auch so?

^ 5 >j> 5 < ^55 H 5 5 5 5 555555^-5^ ^

Feuilleton. ^
Georgi.

Bon I. Heim.

(Fortsetzung.)

Papa, mehr als alle, nur möchte ich Dich
fragen, ob ich dem Burgmeier etwas schenken

darf, wenn er kommt, mich zu besuchen; ich bin
überzeugt, daß er heute kommen wird. Ich würde ihm
gerne meinen Federnkasten geben, und einiges zum
Essen für ihn und sein Schwesterchen. — O Papa,
so ein schöner Federnkasten! Jetzt hat das
Christkindchen doch noch daran gedacht, daß ich mir letztes

Jahr einen gewünscht habe. Damals hatte es viel¬

leicht vergessen, daß ich mir einen mit Schlüssel
gewünscht, und weil ich es dann "

„Nun, mein Kind, was willst Du noch sagen,
weil Du es dann ?"

„Weil ich es dann dem lieben Gott alle Tage
gesagt, hat es mir dennoch eins gebracht!" fügt
George errötend bei. „Und, Papa, ich war doch

dumm; ich habe oft morgens, wenn ich erwachte,
gemeint, wenn ich die Augen aufmachte, müsse der
andere in einen solchen mit Schlüssel verwandelt
sein, weil ich so sehr darum gebetet hatte. Wie das
aber nie geschah, habe ich nicht gewagt, wieder auf
den Wunschzettel zu schreiben, daß ich gerne einen
mit Schlüssel hätte, und nun, nun hat es mir doch
einen solchen gebracht. Und dann das schöne Buch
,Herz', Papa, — ich habe schon ein Kapitel daraus
gelesen: ,Der erste Schultag.' Das ist ganz so, wie
es bei uns war, als ich zum erstenmal ging. Da
weinten so viele Kinder, die nicht wußten, wie gut
man es in der Schule hat. Ich weiß noch gut, wie
es war, damals; — die Mama hatte mich bis an
die Thüre des Saales begleitet, in dem wir uns
versammeln mußten, dann ging sie wieder heim,
und als sie fort war, und ich hineinkam, da stand
bei der Thüre eine arme Frau mit einem kleinen
buckligen Knaben, der weinte so arg, daß seine
Mutter auch weinte; das war der Burgmeier. Ich
sagte ihm dann, er solle nicht weinen, wir wollten
beieinander bleiben, und dann lachte er wieder,
und weinte nicht mehr, als seine Mutter fortging;
seither mag ich ihn gut leiden und er mich auch.
Er ist aber auch ein braver, der Burgmeier. Und
weißt Du, Papa, was das Lustigste ist? Er ist der
Kleinste und ich der Größte der Klasse!"

Rottingen interessiert sich warm für alles, was
ihm der Knabe erzählt, thut es ihm doch so wohl,
zu fühlen, wie dessen Vertrauen zu ihm täglich
schönere Früchte zeitigt. — Wo ist die zage
Aengstlichkeit, die ihm das blasse Gesicht einst so

unsympathisch machte? — Das Vertrauen, das dem

Antlitze seines seligen Henri einen so unwiderstehlichen

Reiz verliehen hatte, mit jedem Tage leuchtet
es ihm klarer aus den blauen Augen Georges
entgegen.

Er verspricht dem glücklichen Kinde, durch
Großmütterchen einige ältere Kleidungsstücke aussuchen
zu lassen, denen die langen Arme und Beine Georges
entwachsen, und die dem kleinen Burgmeier ja Passen
werden. Dann bringt Rieke das Frühstück, das
heute aus Chokolade und Kuchen besteht, und auf
das sich George besonders freut, da auch
Großmütterchen versprochen, daran teilzunehmen und
ihren gewöhnlichen Platz am Bette Helenens diesmal

der Wärterin zu überlassen, die heute etwas
früher als sonst gekommen ist, die Kranke baden

zu helfen.
Zu Georges lebhafter Freude bekommt Rieke,

die trotz der Einladung Rottingens nicht mit der
„Herrschaft" essen will, ein reichlich großes Stück
in die Küche, und nachdem auch die Wärterin ihren
Teil bekommen, bleibt doch noch ein ansehnliches
Stück für den Burgmeier übrig.

Nach beendigtem Frühstück liest Rottingen seinen
Lieben noch ein Gebet, und nimmt dann von ihnen
Abschied, um sich zur Kirche zu begeben, wo er den
Vormittagsgottesdienst zu halten hat.

Als er nach einer Stunde wieder bei George
eintritt, ist er angenehm überrascht, Dr. Gall am
Bette des Knaben zu finden, eifrig damit beschäftigt,
mit diesem Soldatenbilder zu bemalen.

Nachmittags kommt dann der ersehnte Burgmeier,
um seinen Freund und Beschützer zu besuchen, und
glücklich, all das viele Schöne und Gute in Empfang
zu nehmen, das ihm bestimmt.

XIII.
Es ist Neujahr geworden und immer noch ist

Helenens Bewußtsein nicht zurückgekehrt. Rottingen
sitzt an ihrem Bette und sieht wehmütig auf die
durchsichtig blassen Züge des armen Weibes, indes
er die schmale Hand der Kranken in seiner Rechten
hält. Wohl tröstet ihn Dr. Gall immer wieder und
ermahnt ihn, die Hoffnung nicht sinken zu lassen;
aber kann er denn hier noch hoffen? — Er stöhnt
tief auf und eine brennende Thräne, die er sich

vergeblich bemüht, im Auge zu zerdrücken, fällt jetzt
warm auf Helenens Hand.

Ein leichtes Zucken derselben, — dann irrt ihr
Blick groß und fragend um sich. — Ein erschüttertes:

„Helene, mein armes Weib!" entfährt seinen
Lippen, und seiner leidenschaftlichen Erregung
folgend, küßt er ihr stürmisch Augen und Wangen;
aber ehe er noch, ob seines Ungestüms selbst
erschrocken, Worte findet, sie zu beruhigen, haben sich

ihre Augen wieder geschlossen, und nur ein dumpfes
Stöhnen steigt aus ihrer Brust.

Wie bitter hat sich sein unchristliches Verzagen
wieder gerächt! Und sie, die Arme ist es, die seine
Unbesonnenheit büßen muß, denn schon wieder nesteln
ihre Hände fiebernd an der Decke, schon wieder
irrt ihr Auge halb geöffnet aber fiebernd an ihm

vorbei, um in wahnsinniger Angst sich auf das Bett
zu heften, wo früher George geschlafen.

Einen Augenblick fragte sich Rottingen, ob man
nicht George wieder dorthin betten könnte, damit
ein allfälliges Erwachen sie beruhigen könnte; aber
nein, den Knaben kann man dem unheimlichen
Eindruck ihrer Phantasien nicht aussetzen; überhaupt
wäre die schwierige Pflege der Schwerkranken in
Gegenwart des Kindes unmöglich.

Eine furchtbare Nacht folgte, und nach ihr noch
drei bange Wochen unausgesetzter Angst für
Rottingen und die gute Doktorin.

Es ist gegen Ende Februar, als George das
Bett verlassen kann und seine ersten Gehversuche
am Arme seines liebgewonnenen Doktors macht.

Die Doktorin hat ihn angezogen und sieht nun
wehmütig lächelnd dem Patienten nach, wie er
vorsichtig und steif, aber doch wider Erwarten sicher
seinen Fuß hebt und stellt.

Ein paarmal geht er langsam im Zimmer auf
und ab, dann führt ihn Dr. Gall auf seinen Wunsch
zu Papa, der, solange Großmütterchen mit ihm
beschäftigt gewesen, die Wache am Bette Helenens
übernommen hat.

Rottingen schließt ihn gerührt in die Arme, dann
muß er wieder hinausgeführt werden, denn das
Wiedersehen mit seiner von der langen Krankheit
so veränderten Mutter greift ihn derart an, daß
er in ein heftiges Schluchzen ausbricht.

Schon nach einigen Tagen kann er ohne große
Mühe am Stocke gehen, und wenn er müde ist,
bittet er, sich in das Zimmer seiner Mutter setzen

zu dürfen, um zu lernen oder zu spielen. Vater
und Großmütterchen geben ihm die Erlaubnis gerne.

Seine Wangen sind runder, voller geworden,
auch haben sie eine etwas kräftigere Färbung
angenommen, und die nun nachgewachsenen Vorderzähne

geben seinem Munde die Anmut wieder, die
ihm das Fehlen derselben seit beinahe zwei Jahren
geraubt hatte.

XIV.

Der März ist gekommen, und schon seine ersten
warmen Tage haben die letzte Anstrengung des
strengen Winters siegreich überwunden, und von den
Bäumen der Gärten ringsum weckt der Gesang der
Amseln neues Ahnen, neues Hoffen. Großmütterchen
hat den Bitten Rottingens und Georges nachgeben
müssen und sich zu einem Spaziergange in die
frühlingswarme Luft bewegen lassen.

Es ist natürlich, daß sie ihre Schritte zum Friedhofe

richten wird und George, der am Bette seiner
Mutter liest, kann nicht umhin, sie in Gedanken
dorthin zu begleiten. Träumend sieht sein blaues
Auge den leichten Wölkchen nach, die am tiefblauen
Himmel wie leichte Flaumflöckchen, in lange Streifchen
geteilt, westwärts ziehen. —

„Georgi!"
Leise, zärtlich klingt der Laut an sein Ohr.
Es ist Mama gewesen. — Ob sie wohl nur

geträumt? — Ihre Augen sind fast geschlossen, wie
in süßem Schlummer. — Er atmet kaum, —
lauscht, — fast wagt er nicht, den Blick voll auf sie

zu richten, als fürchte er, sie aus einem süßen Traum
zu wecken. — Leicht und weich ruht sein Blick auf
ihren Lidern, — zwei Thränen schimmern durch
die Wimpern, — das sind Thränen, ihm geweiht,
— er fühlt es jetzt. — Leise nähert sich sein Antlitz
ihrer Hand. — Leise, — leise drückt er einen Kuß
darauf, und dann ruht sein Kopf auf ihrer Decke

und ihre Hand fährt leise streichelnd über sein Haar,
seine Wangen.

„Georgi, mein Georgi!" flüstert sie zärtlich
bewegt.

„Mama, liebste Mama!" Und seine Rechte faßt
nach ihrer zitternden Hand, um sie an die Lippen
zu drücken, während sein Kopf immer noch an ihrer
Seite auf der Decke ruht.

Zwei Thränen rollen ihr über die Wangen,
aber sie fühlte es nicht mehr; leise ist sie wieder
in die Arme des Schlafes zurückgesunken, und auch
George schlummert ein, ihre Hand immer noch in
der seinen.

Bald nachher tritt Rottingen leise ein. Noch
glänzen die Thränen auf Helenens Wange; aber es

müssen Thränen der Freude sein, er liest es im
Lächeln, das auf ihren blassen Zügen liegt.

Einen Augenblick steht er und blickt voll Liebe
auf die beiden, so teuer erkauften Leben; dann faltet
er die Hände, und aus seinem Innersten ringt es
es sich empor, ein heißes Danken zu Gott.

Drüben, in Georges Zimmer, geht die Thüre.
Es muß Großmütterchen sein. Leise, aber strahlend
vor Glück, winkt Rottingen sie herüber. Ein Blick
auf das Antlitz Helenens und auf das Kind, das,
an die Mutter geschmiegt, deren Rechte umfaßend,
gegen die Lippen hält, erklärt auch ihr alles. Tief
bewegt drückt sie Rottingen die Hand, und eilt
dann, auch ihren Freudenthränen den Lauf zu lassen,
hinweg.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 2.
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Beuvs tonnt Bitdjmnarfcf.
érftcr gfrüßfing (ein ©onettenfranz) nnb anberc

$ebtd)te. Maurice9teinßoIbbon©tern. ©res»
ben unb ßeipzig. ©. ißierfonS Berlag 1894.
SßreiS brofeßiert 3Jîf. 1.—. Bracßtbanb in ©eibenbamaft
mit ©olbfeßnitt ML 2.—. Sßetbliiffenb unb beängftigenb
für feine greunbe toirft o. ©tern? (Seleittbort zu biefem,
feinem neueften Merfe. ©ss macßt ben ©inbruef, als
ßätte er'« mit SIbficßt bnrauf angelegt, feine Bereßrer
fopfjcßeu zu maeßen unb ben unbefangen an bas Bücß»
lein fèerantretenben gegen fid) einzunehmen. 3Iber int
Bottbetoußtfein feines MerteS unb feiner überlegenen
Kraft toeiß ©tern reeßt tooßl, tuas er fid) erlauben barf.
Mer an bem gnßalt biefes „erften fjrüb)lings" fid) ge=

toeibet, ben MoßlHang unb bie Sînappfjeit ber ©praeße,
bie boeß einer Ueberfülle bon tiefen ©ebanfen unb feinem
©ntpfinben Busbrucf gibt, auf fidj tnirfen lieb, bem
brängt fteß bie lleberjeugung auf, baß ©terns poetifeßes
©eftalten unb ©cßaffen für ihn eine SRaturnottoenbigfeit
ift, einer elementaren ©etoalt bergleidjbar, bie in ge=

gebene Baßnen zu lenfen, ber Mitroelt oerftänblid) unb
nußbar zu machen, ein ©ieg über fid) felber — eine
[Riefenarbeit genannt Werben muh* ©aß ©terns fßoefie
ßinreißenb unb übermältigenb ift, betueift bie 9Renge
bon gürtgern, bie ihn nachzuahmen berfuchen. ©rreießt
bat i|n noch feiner, ©länzettb mirb biefe neue ©abe
bes gefeierten SlutorS bie ftänbige Klage toiberlegen,
unfere materielle geit &a&e &en @'nn un& ©efebmaef
für bas ßefen bon @ebid)ten oollftänbig berloren. §ier
fann man fieß nicht fatt lefen unb ber eigene ©enuß
genügt einem nießt. 301 an muß bas Heine Such bon
içanb zu §anb geben unb muß burd) Mitteilen unb
BuSfprecßen bem eigenen ©enuß mehr [Raunt berfdjaffen.
„Mie ein zarter, frifdßbuftenber ©trauß bon grüßlings»
blüten, ben ein neefifeßer ©efeH aus bem geöffneten
genfter leicßten ©eßtounges auf bas fßßafter toirft", foil
Sieb um Sieb zu ber „ßolben grauen güßen nieber»
feßtoeben", fagt ber SSerfaffer in feinem ©eleitstoort unb
toie an ben erften ßolben grüßlitigsboten, fo erlabt man
fidß toirflid) an ben SÖIüten biefes „©rften grüßlings".
Mir berßeißen aïïen für Sßoefie empfänglichen Beferinnen
einen reinen unb reichen ©enuß. Slucß bürfte maneße Der»

meinttieße ©ießterin aus biefer ©ammlung bie ©rfenntnis
fcßöpfen, toas es mit ber eeßten unb toirfließen ißoefie
auf fieß ßat. Mancß eine, bie im ftillen fieß Meifterin
bünfte, toirb fidß felber zugefteßen müffen, baß fie nießt
einmal zur ©cßülerin taugt unb gerabe biefe toerben unter
ben begeiftertften ßefern ©terns ßinfort zu finben fein.

©in neues Bucß, bas aueß für bie gebilbete grauen»
toelt bon großem Sntereffe ift, liegt bor uns: „Sßeobor
parier iu feinem unb PÜrftcn, bargeftellt bon
Blfreb Slltßerr, fßfarrer zu ©t. ßeonßarb in iöafet." Ber»
lag oon©ß. Mtrtß & ©ie., ©t. ©allen, fßreis brofeß.
gr. 5. —, gebunben gr. 6.50.

©er Berfaffer fagt in ber Borrebe, baß fßarfer
ZU ben größten ©rfeßetnungen unfereS gaßrßunberts ge=

ßöre. ©r mill mit ber ©arftetlung beS Bebens unb Mitten?
bes treffließen Mannes auf bie ßefer bie Mirfung ßer»
borbringen: „baß fie mit ber ftarfen, fröhlichen guoet»
fidßt erfüllt toerben, bas ©nbe bes 19.gaßrßunberts mit
feinen feßretenben foeialen 301ißftänben unb broßenben Ilm»
toälzungen fei nießt bas ©nbe ber Melt unb ber Menfcß»
ßeit, fonbern ber Stnfang neuer ©nttoidlungen, nießt ber
Slbenb bes toaßren ©ßriftentums, fonbern ber Morgen
besfelben unb ein 3Jlorgen boller Berßeißungen. —
©inen guten Mut unb unzerftörbaren gbealismus möcßte
bas Bucß bureß iß a r f e r allen geben, bie fieß ißm naßen."

gn getoanbter, anzießenber Meife entrollt ber Ber»
faffer bas ßebensbifb fßarfers bor uns. ©r zeigt uns
ben hochbegabten Knaben im einfachen BlocfßauS ber
©Item in ßepington (bei Bofion, ©taat Maffacßufetts,
9torbamerifa) feßon früß bei ber ßanbtoirtfcßaft bes
Katers tßätig, baneben aber mit unerfattlicßem MiffenS»
brang erfüllt, jebe ©elegenßeit zum ßernen mit geuer»
eifer benüßenb. Mir begleiten ben unermüblicßen ©cßüler
naeß Bofton, ben jungen ©djutteßrer naeß Matertoton,
ben ©tubenten ber ©ßeologie an bie §ocßfcßule naeß
©ambribge. gn fpamtenber SGBeife toirb ber Bntritt in
fein Stmt als ©eiftlicßer ber ïleinen ©emeinbe Meft=[Rofe=
burß erzäßtt. gn biefe füllt bie Sßerbinbung mit
feiner SBraut, bie er als feine ebenbürtige ©efäßrtin unb
Mitarbeiterin an feinen ibealen Sfleftrebungen eßrte unb
ßocßßielt bis zu feinem ©obe. 2Bie innig, rein unb ßerz»
ließ ift alles, toas er bon feiner grau fagt, toie treu
ftimmt aber aueß fein ganzer ßebenStoanbel mit feinen
oft feßroffen ©runbfäßen zufammen! 2Bir lernen ißarfer
fennen im SSerfeßr mit feiner ©emeinbe, feinen greunben,
©efinnungsgenoffen unb großen ©eleßrten ber alten unb
neuen äBelt. 2Bir folgen ber ©nttoidlung bes ßoßen, ftarfen
©eiftes, ber unerfdßütterliißen SSeßarrlicßfeit bes Kämpfers
in ©laubensfaeßen unb tßeologifcßen gragen bureß ©türm

—== Empfehlenswert und hoch solid ==—140/145 cm. breit, nadelfertig nnd dekatiert
Hnrvan lind Echt Englische Cheviots p.M. Fr.2.95—12.45neu Cil" U11U Echt Englische Moletons „„ Fr. 3.25— 8.40

lfnahnn Echt Englische Serge „„ Fr.2.45—10.25
Uliaucu- Echt Englische Kammgarne Fr. 4.75—16.95

KlfliifPPltftffP EehtEngl.Tweedsn.Bnckskins Fr. 2.95— 7.85
üieiUeiOlUiie vers, meter-oder stückweise franko an Private

Oettinger Sc. Cie., Centralhof, Zürich.
Muster aller Stofifarten umgehend franko.

Hautausschläge, rote Haut etc.
Mit grösster Freude zeige ich Ihnen an, dass ich,

dank Ihrem Blutreinipingsmittel, von meinem
Hautausschlage vollständig befreit bin, den ich diesen
Winter im Gesichte htatte. Ich bin wieder im Besitze
einer natürlichen Hauttfarbe und fühle mich viel stärker;

es soll mir ein wirkliches Vergnügen sein, meinen
Bekannten Ihr Präparat zu empfehlen. Compiègne,
10.Mai 1888. Emma v. N... Hauptdepôt: Apotheke
OolUez, Marten. [30

unb ©rang. Mir begleiten ben großen ©eleßrten auf
ber SReife naeß ©uropa unb berfenfen uns mit ißm in
ben 3auber bes einigen 3iomS. — 3urücfgefeßrt zu feiner
©ßätigfeit als ißrebiger, ertoeitert fieß ber Kreis feines
MirfenB immer meßr. Uteligiöfe unb foetale gragen unb
Reformen, iBortragsreifen, große ©eelforge, geleßrte @tu=
bien, riefenßafte Korrefponbenz befeßaftigen ben llner»
müblicßen faft ©ag unb 3iacßt. $a erfeßüttert ein toelt»
gefcßicßtlicßes ©reignis bas mäcßtige SRorbamerifa unb
nimmt Sßarfers innerfte Kraft in Slnfprucß : „© e r K a m p f
gegen bie ©Habere i." J&ier tritt ber gewaltige geuer»
geift mit feiner ganzen Macßt in Mort unb ©cßrift, mit
Ötat unb ©ßat ein für bie unterbrüdten Menfcßenrecßte.
SSon jener ©tunbe an füßrte er einen eigentlicßen Krieg
im Slamen bes ßößern ©efeßes ©ottes gegen bas ©efeß
ber Menfdjen.

©iefer Slbfcßnitt in ßarferS Beben unb Mirfen muß
bor attem in ber grauentoelt ©eilnaßme finben. Mer
bon uns erinnerte fieß nießt aus ben fernen gugenbtagen
an bas 33ucß bon grau i8eecßer=@totoe : „Dnfel ©ommS
§ütte" ; unb toer ßätte nießt ©ßranen bes Mitleibs ber»
goffen bei ben ßerzerfcßütternben ©cenen, toelcße fieß bei
ber graufamen Menfcßenjagb ereigneten? ©er §aupt=
fämpfer für bie Befreiung ber ©Haben, ber güßrer ber Sinti»
fflabereioereine, mar Sßarfer. gn biefem ßeiligen Kampfe
ßat er Unenblidßes geleiftet, aber aueß feine Kraft er»
fcßöpft unb feine ©efunbßeit geopfert, gßm toar nießt
bergönnt, ben ©ieg biefer feiner größten BebenSaufgabe
Zu erleben. Sind) bie getoaltigfie Kraft mußte ben un»
aufßörlicßen Slnftrengungen erliegen, gn ber Bollfraft
feines lebßaften ©eiftes mußte er feßeiben, erft 50 gaßre
alt, aus einem reidjbetoegten Beben! Mie anfpredßenb
unb rüßrenb ift bie Befcßreibung feiner leßten Steife naeß

©uropa, feinen Slufentßalten in Montreup, ber glüdlidjen
©age bei bem Sleuenburger ©eleßrten ©efor, feines Kran»
tenlagers in Dlorn, feiner leßten ©age in glorenz Mit
©rgebung ging er ein zur Iperrlicßfeit „bes bollfommenen
©ottes", ben er fo getreu oerfünbigt unb in feinen Merïen
berounbert ßatte fein Beben lang, ©r ftarb ben 10. Mai 1860.

Ungemein anzießenb unb feffelnb toeiß ber SSerfaffer
uns bies reieße Beben bor Singen zu füßren, als ßätten
mir alles miterlebt. MaS bas Budß ganz befonberS in»
tereffant unb reieß an Slbtoecßslung macßt, bas finb bie
bielen Sluszüge aus Briefen unb Brebigten unb ©teilen
aus bem ©agebueß, bie ber Berfaffer mit feinem @e=

feßief ausgetoäßlt ßat.
®as Bucß, bas feßr ßübfcß ausgeftattet, 400 ©eiten

umfaßt, eignet fieß ganz befonberS zurßeHürefür benfenbe,
oorurteilsfreie grauen unb ©öeßter; es toirb unferen
Beferinnen beftens empfoßlen. ®. ». s.

3>tc Jtnnoncen-Érpcbitlon ^aafenüetn & ßlogter
ßat foeben bem anzeigenben ißubliJum ißren 3tt=

tungslatalog für 1894 übergeben, ©iefes unent»
beßrlicße §anbbucß unb feßr betoäßrter Siatgeber für alle,
toelcße mit ißren Slnfünbigungen bie Deffentlicßfeit fueßen,
feßließt fieß im ganzen an bie erprobte ©inteilung früßerer
gaßre an. ©as in zaßlreicße Stubrilen zerfattenbe Ber»
zeießnis ber gelungen ift einer eingeßenben iRebifion
unterzogen toorben unb entfprießt genau bem augenblid»
ließen ©tanb beS gefamten geitungStoefenS. gn ber Bor»
rebe ift bas Slnnoncieren als Kunft unb Miffenfcßaft be»

ßanbelt unb bargetßan, aus toeld)en ©rünben ber füß»
renben §anb eines iRatgeöerS beim Sinzeigen nießt ent»
raten toerben lann. Slußerbem entßält ber Katalog einen
©agesîalenber mit ftattlicßem iRaum für Botizen. Mir
maeßen auf ben Katalog befonberS aufmerffam.

jHn 12. Jejentßer oortgen ^aßres flarß eine
fteltn bes pießters ^eßßef, gräulein ©ßriftine ^aigl,
toelcße unter ißrent Künftlernamen ©ßriftine §ebbel
Zugleicß mit ißrer ©eßtoefter bem Berbanbe bes Burg»
tßeaterS angeßörte, in ber Blüte ißrer gaßre. ®ie Seicße
tourbe naeß Mien gebraeßt unb in ber gamiliengruft bes
©ießters Hebbel beigefeßt.

f inetn jungen ^Säbdien, beffen reießer ^ertoßler
es ftßen ließ, tourben bon bem ©eridßt in granffurt
a. M.' 15,000 Mar! als ©ntfcßäbigung für bas gebroeßene
©ßeoerfprecßen im ganzen gericßtlidjen gnftanztoege zuer»
fannt.

pic ßcrüßntte ScßaufpieCerin 3>rau 21temann-
§eeßadj tourbe in Berlin bon einem Koßlentoagen über»
faßren; es tourben ißr beibe Beine gebroeßen.

BciBfkapEtt.
gür eine 19jaßrige, gut erzogene ©oeßter, in allen

§anbarbeiten betoanbert, in Beforgung bes .jöausßattes
tücßtig unb im Ilmgang mit Kinbern erfaßren unb ber

Adolf Grieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-um, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezngsquelle für Private.

| Farbige Seidenstoffe |

Welche Farben wünschen Sie bemustert? (102

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [157

beutfeßen unb franzöfifeßen ©praeße mäcßtig, toirb in
ganz gutem §aufe ©teile gefueßt al? ©tüße ber §au8=
fr au, als ©eßülfin in einen Saben ober Bureau, aueß

in ein föotel als Singère, toenn möglicß gaßresftcHe.
ÜRaßere Slusfunft erteilt gerne bie SRebaftion. — gtoei
jungen ©öeßtern, bie ßuft ßaben, fieß in guten gamilien
in granfreieß zu placieren, toäre bazu hefte ©elegenßeit
geboten, ©ine ber gamilien berlangt ganz felhftänbige unb
Zuberläffige llebertoacßung ztoeier Ktnber unb Beforgung
bon ^ausarbeiten bei einem MonatSloßn bon 20 gr.,
fie fottte fieß im granzöfifeßen berftänblicß maeßen fönnen.
®ie anbere macht Slnfprud) auf ein gutes ©eutfeß unb
guten Millen, fieß bas nötige Können in Kücße unb §aus=
Halt anzueignen. ®ie gamitie befteßt aus oier ißerfonen.
©röbere Slrbeiten beforgt ein Knecßt. ßoßn toirb bas
erfte gaßr 25 gr. per Monat bezaßU, mit Bergütung ber
EReifeïoflen naeß Slblauf bes gaßreS. gm zweiten gaßr
30 gr. per Monat. Slucß für biefe ©teile finb allfällige
Slnmelbungen an bie fRebaftion zu rießten.

gft eine ber meßrjäßrigen geeßrten Slbonnentinnen
imgalle, mitiRr. 43 bes gaßrgangs 1887 ber „©eßtoeizer
grauen=3eitung" auSßelfen zu fönnen ©benfo toäre für
Ueberlaffung bon einigen ©jemplaren 9tr. 27 ber gaßr»
gänge 1890 unb 1892 feßr banfbar, unb für gefälliges
©ntfprecßen anerbietet gerne ©egenleiftung

$)ie ©jpcbitioit.
grau p.-ll. in ®ie ©pre^faalfragen toerben

ber SReißenfolge ißres ©ingeßens naeß beröffentlicßt. gßre
grage ift für 9tr. 8 borgemerft. gßre feßlenben 9tum=
mern bon ben gaßrgängen 1890 unb 1892 werben gßnen
gerne nacßgeliefert.

grl. in id. gragen unb Slnttoorten im
©pred)faal unferes Blattes toerben foftenfrei aufge»
nommen. lieber bie guläffigfeit ber Slufnaßme ent»

fdjeibet bie 9tebaftion. ©as 9tecßt, gragen zu fteHen unb
foleße zu beantworten, ßat eine jebe in unferen fRegiftern
eingetragene Slbonnentin. ©elbftnerftänblicß müffen ge=

toiffe ©renzen eingeßalten toerben. Mirb bireHe 3"=
ftettung bon Slnttoorten an eine grageftellerin getoünfeßt,
fo müffen 25 [Rappen in Marlen beigelegt toerben.

grau 5. Is. in À. @oH gerne entfprodßen toerben.

grl. pnna 351. gßre Berfe fönnen ztoar beurteilt,
aber nießt in unferm Blatte beröffentlicßt toerben. ßefen
©ie gute Borbilber unb zießen ©ie felbft Bergleicße.
©s toeiß tooßl maneße ein ßieb zu fingen, aber Konzert»
fängerinnen finb nießt alle.

jVtt unfere freunbfießen pHounenfinnen. ©egen»
toärtig mit bem Drbnen ber noeß borrätigen ©rgänzungs»
nummern unferes Blattes befcßäftigt, erfueßen Wir bie»

jenigen unferer freunblicßen Beferinnen, bie früßere gaßr»
gänge ber „©eßtoeizer grauen=3eitung" noeß einzubinben
gebenfen, gefätligft jeßt 9tacßfd>au zu ßalten, ob fie noeß
biefer ober jener 9tummer zum Komplettieren gßrer gaßr»
gänge bebürfen. ©päter fönnte oieüeicßt nießt meßr ent»
fproeßen toerben.

grau p. p. in 21. gür gßre freunblicße ©enbung
heften ©anf.

gunge Jiausfrau in 251. Mir fönnen gßnen bie
Slnfcßaffung eines ©lüßftoffglätteifenS aus eigener @r=

faßrung beftens anraten, ganz befonberS, ba ©ie bas
(Stätten mit ben getoößnlicßen Koßlen nießt bertragen
unb ©ie bie geuerung mit ©piritus ober ©as bes großen
[Rififos unb ber Koften Wegen nießt in Slntoenbung
bringen Wollen. 3um ©lätten größerer Partien bon
©tärfetoäfcße ober fonft naffer ©tütfe finb z^ei ©ifen
in ©ebraueß zu zießfu. ©er ©lüßftoff ried)t nidßt, er
ift nießt teuer unb feine §anbßabung ift einfaeß unb
fauber. ©ie bezießen benfelben in gürieß bei §errn M.
Krüger»9tömer, in ©t. ©allen bei grip Mittler=9Rüber,
©ßeaterplaß 12, III.

§errn §i.-15l. in Mir quittieren banfenb
gßre Manbatfenbung unb banfen ßerziieß für bie freunb»
Ii^e Stnerfennung unferes ©trebens. ©s ift uns ganz
befonberS erfreuließ, toenn fieß ernftßafte Männer als
eifrige Sefer ber „©eßtoeizer grauen=3eitung" zu er»
fennen geben, gür gßre Sßatientin unfere heften Münfcße
unb freunblicßen ©ruß.

grau <£ut(e 25. in i». ©as alte, patriareßaüfeße
BerßältniS, too es beS Baters Millen anßeimgeftettt
toar, feine ©öeßter zu berßeiraten ober nießt, liegt längft
ßinter uns. ©8 ift mütterlicß gebacßt, toenn ©ie toünfcßen,
es möcßte gßre oertoittoete ©oeßter Mittoe bleiben unb
bes ßeiratslnftigen §ausfreunbes Maßt möcßte auf gßre
Ztoeite, noeß unberßeiratete ©oeßter fallen; aber es ift
burd)aus nießt ratfam, in ber Maßl eines ©ßegatten
fieß einen beftimmenben ©influß anzumaßen ober gar
einen 3toang auszuüben, ©er gug bes Gerzens läßt
fieß nidßt erzwingen.

St. §. ©ie hefte ©orte ber [Roquefortfäfe ift
toeiß unb bläuließ marmoriert, ©r toirb aus giegen»
unb ©cßafmilcß oerfertigt.

Nach der Influenza
oder nach jeder andern Krankheit, bei welcher man
den Appetit und seine Kräfte verloren, können wir
eine Kur mit dem echten Eisencognac Golliez
angelegentlich empfehlen.

Bekannt und erprobt seit 20 Jahren als ein
kräftigendes, stärkendes, unschätzbares Mittel; prämiiert
in Paris 1889, Barcelona 1888 ausser noch 20 anderen
Diplomen und Medaillen, wird dieser Eisencognac
Golliez täglich von zahlreichen Professoren und
Aerzten verordnet.

Man verlange in den Apotheken und besseren Dro-
guerien den eckten Eisencognac Golliez und
nehme nur ein Präparat, welches auf der Etikette
die allgemein bekannte Fabrikmarke: „2 Palmen"
trägt.

Engrosverkauf: Apotheke Golliez in Murten.
In Flaschen zu Fr. 2.50 und Fr. 5. — in den

Apotheken zu haben. (H823X) [267
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Neues vom Büchermarkt.
Erster Krützking (ein Sonettenkranz) und andere

Hedichte. MauriceReinholdvonStern. Dresden

und Leipzig. E. Piersons Verlag 1894.
Preis broschiert Mk. 1.—. Prachtband in Seidendamast
mit Goldschnitt Mk. 2.—. Verblüffend und beängstigend
für seine Freunde wirkt v. Sterns Geleitwort zu diesem,
seinem neuesten Werke. Es macht den Eindruck, als
hätte er's mit Absicht darauf angelegt, seine Verehrer
kopfscheu zu machen und den unbefangen an das Büchlein

Herantretenden gegen sich einzunehmen. Aber im
Vollbcwußtsein seines Wertes und seiner überlegenen
Kraft weiß Stern recht wohl, was er sich erlauben darf.
Wer an dem Inhalt dieses „ersten Frühlings" sich

geweidet, den Wohlklang und die Knappheit der Sprache,
die doch einer Ueberfülle von tiefen Gedanken und feinem
Empfinden Ausdruck gibt, auf sich wirken ließ, dem
drängt sich die Ueberzeugung auf, daß Sterns poetisches
Gestalten und Schaffen für ihn eine Naturnotwendigkeit
ist, einer elementaren Gewalt vergleichbar, die in
gegebene Bahnen zu lenken, der Mitwelt verständlich und
nutzbar zu machen, ein Sieg über sich selber — eine
Riesenarbeit genannt werden muß. Daß Sterns Poesie
hinreißend und überwältigend ist, beweist die Menge
von Jüngern, die ihn nachzuahmen versuchen. Erreicht
hat ihn noch keiner. Glänzend wird diese neue Gabe
des gefeierten Autors die ständige Klage widerlegen,
unsere materielle Zeit habe den Sinn und Geschmack

für das Lesen von Gedichten vollständig verloren. Hier
kann man sich nicht satt lesen und der eigene Genuß
genügt einem nicht. Man muß das kleine Buch von
Hand zu Hand geben und muß durch Mitteilen und
Aussprechen dem eigenen Genuß mehr Raum verschaffen.
„Wie ein zarter, frischduftender Strauß von Frühlingsblüten,

den ein neckischer Gesell aus dem geöffneten
Fenster leichten Schwunges auf das Pflaster wirft", soll
Lied um Lied zu der „holden Frauen Füßen
niederschweben", sagt der Verfasser in seinem Geleitswort und
wie an den ersten holden Frühlingsboten, so erlabt man
sich wirklich an den Blüten dieses „Ersten Frühlings".
Wir verheißen allen für Poesie empfänglichen Leserinnen
einen reinen und reichen Genuß. Auch dürfte manche
vermeintliche Dichterin aus dieser Sammlung die Erkenntnis
schöpfen, was es mit der echten und wirklichen Poesie
auf sich hat. Manch eine, die im stillen sich Meisterin
dünkte, wird sich selber zugestehen müssen, daß sie nicht
einmal zur Schülerin taugt und gerade diese werden unter
den begeistertsten Lesern Sterns hinfort zu finden sein.

Ein neues Buch, das auch für die gebildete Frauenwelt

von großem Interesse ist, liegt vor uns: „Theodor
Warker im seinem Lei»«« und Wirken, dargestellt von
Alfred Altherr, Pfarrer zu St. Leonhard in Basel." Verlag

vonTh. Wirth <à Cie., St. Gallen. Preis brosch.
Fr. 5. —, gebunden Fr. 6.50.

Der Verfasser sagt in der Vorrede, daß Parker
zu den größten Erscheinungen unseres Jahrhunderts
gehöre. Er will mit der Darstellung des Lebens und Wirkens
des trefflichen Mannes auf die Leser die Wirkung
hervorbringen: „daß sie mit der starken, fröhlichen Zuversicht

erfüllt werden, das Ende des 19. Jahrhunderts mit
seinen schreienden socialen Mißständen und drohenden
Umwälzungen sei nicht das Ende der Welt und der Menschheit,

sondern der Anfang neuer Entwicklungen, nicht der
Abend des wahren Christentums, sondern der Morgen
desselben und ein Morgen voller Verheißungen. —
Einen guten Mut und unzerstörbaren Idealismus möchte
das Buch durch Parker allen geben, die sich ihm nahen."

In gewandter, anziehender Weise entrollt der
Verfasser das Lebensbild Parkers vor uns. Er zeigt uns
den hochbegabten Knaben im einfachen Blockhaus der
Eltern in Lexington (bei Boston, Staat Massachusetts,
Nordamerika) schon früh bei der Landwirtschaft des
Vaters thätig, daneben aber mit unersättlichem Wissensdrang

erfüllt, jede Gelegenheit zum Lernen mit Feuereifer

benützend. Wir begleiten den unermüdlichen Schüler
nach Boston, den jungen Schullehrer nach Watertown,
den Studenten der Theologie an die Hochschule nach
Cambridge. In spannender Weise wird der Antritt in
sein Amt als Geistlicher der kleinen Gemeinde West-Rose-
bury erzählt. In diese Zeit fällt die Verbindung mit
seiner Braut, die er als seine ebenbürtige Gefährtin und
Mitarbeiterin an seinen idealen Bestrebungen ehrte und
hochhielt bis zu seinem Tode. Wie innig, rein und herzlich

ist alles, was er von seiner Frau sagt, wie treu
stimmt aber auch sein ganzer Lebenswandel mit seinen
oft schroffen Grundsätzen zusammen! Wir lernen Parker
kennen im Verkehr mit seiner Gemeinde, seinen Freunden,
Gesinnungsgenossen und großen Gelehrten der alten und
neuen Welt. Wir folgen der Entwicklung des hohen, starken
Geistes, der unerschütterlichen Beharrlichkeit des Kämpfers
in Glaubenssachen und theologischen Fragen durch Sturm

—Rinpkeblenswert uu«I Iioeb solid —
140/145 om. breit, »»âeltertix uiià âekstiert
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OsttinAsr à Lks., (ffckti'ulffos, 2üriczkt.

^auiau88eklâgk, à tiaut ete.
Mt grösster Preuà ?eigs ick lbnen an, dass ick,

dank llirsin LlutreiniMingsmittel, von meinem Raut-
aussoblage vollständig; dskrsit bin, den ick diesen
Winter im Cssickts luatte. leb bin wieder im Résilié
einer natürlicken Rautàrbe unà küble mick viel stör-
ksr; es soll mir ein wirbliebes Vergnügen sein, meinen
Rekannten Ibr Präparat ?u empksblsn. Compiègns,
10. lRai 1888. pmma v. R... Raupìdspôt:
«SnIUvn, Slurten. s30

und Drang. Wir begleiten den großen Gelehrten auf
der Reise nach Europa und versenken uns mit ihm in
den Zauber des ewigen Roms. — Zurückgekehrt zu seiner
Thätigkeit als Prediger, erweitert sich der Kreis seines
Wirkens immer mehr. Religiöse und sociale Fragen und
Reformen, Vortragsrcisen, große Seelsorge, gelehrte Studien,

riesenhafte Korrespondenz beschäftigen den
Unermüdlichen fast Tag und Nacht. Da erschüttert ein
weltgeschichtliches Ereignis das mächtige Nordamerika und
nimmt Parkers innerste Kraft in Anspruch : „De r K a m pf
gegen die Sklaverei." Hier tritt der gewaltige Feuergeist

mit seiner ganzen Macht in Wort und Schrift, mit
Rat und That ein für die unterdrückten Menschenrechte.
Von jener Stunde an führte er einen eigentlichen Krieg
im Namen des höhern Gesetzes Gottes gegen das Gesetz
der Menschen.

Dieser Abschnitt in Parkers Leben und Wirken mutz
vor allem in der Frauenwelt Teilnahme finden. Wer
von uns erinnerte sich nicht aus den fernen Jugendtagen
an das Buch von Frau Beecher-Stowe: „Onkel Tomms
Hütte" ; und wer hätte nicht Thränen des Mitleids
vergossen bei den herzerschütternden Scenen, welche sich bei
der grausamen Mcnschenjagd ereigneten? Der
Hauptkämpfer für die Befreiung der Sklaven, der Führer der Anti-
sklavereivereine, war Parker. In diesem heiligen Kampfe
hat er Unendliches geleistet, aber auch seine Kraft
erschöpft und seine Gesundheit geopfert. Ihm war nicht
vergönnt, den Sieg dieser seiner größten Lebensaufgabe
zu erleben. Auch die gewaltigste Kraft mußte den
unaufhörlichen Anstrengungen erliegen. In der Vollkraft
seines lebhaften Geistes mußte er scheiden, erst 50 Jahre
alt, aus einem reichbewegten Leben! Wie ansprechend
und rührend ist die Beschreibung seiner letzten Reise nach
Europa, seinen Aufenthalten in Montreux, der glücklichen
Tage bei dem Neuenburger Gelehrten Desor, seines
Krankenlagers in Rom, seiner letzten Tage in Florenz! Mit
Ergebung ging er ein zur Herrlichkeit „des vollkommenen
Gottes", den er so getreu verkündigt und in seinen Werken
bewundert hatte sein Leben lang. Er starb den 10. Mai 1860.

Ungemein anziehend und fesselnd weiß der Verfasser
uns dies reiche Leben vor Augen zu führen, als hätten
wir alles miterlebt. Was das Buch ganz besonders
interessant und reich an Abwechslung macht, das sind die
vielen Auszüge aus Briefen und Predigten und Stellen
aus dem Tagebuch, die der Verfasser mit feinem
Geschick ausgewählt hat.

Das Buch, das sehr hübsch ausgestattet, 400 Seiten
umfaßt, eignet sich ganz besonders zur Lektüre für denkende,
vorurteilsfreie Frauen und Töchter; es wird unseren
Leserinnen bestens empfohlen. G. V. K.

Z>ic Annoncen-Expedition Kaasenstein â Vogter
A.-H. hat soeben dem anzeigenden Publikum ihren Z c i-
tungskatalog für 1894 übergeben. Dieses
unentbehrliche Handbuch und sehr bewährter Ratgeber für alle,
welche mit ihren Ankündigungen die Oeffentlichkeit suchen,
schließt sich im ganzen an die erprobte Einteilung früherer
Jahre an. Das in zahlreiche Rubriken zerfallende
Verzeichnis der Zeitungen ist einer eingehenden Revision
unterzogen worden und entspricht genau dem augenblicklichen

Stand des gesamten Zeitungswesens. In der Vorrede

ist das Annoncieren als Kunst und Wissenschaft
behandelt und dargethan, aus welchen Gründen der
führenden Hand eines Ratgebers beim Anzeigen nicht ent-
raten werden kann. Außerdem enthält der Katalog einen
Tageskalender mit stattlichem Raum für Notizen. Wir
machen auf den Katalog besonders aufmerksam.

Kleine Mitteilungen.
Am 12. Dezember vorigen Jahres starb eine Hu-

kekin des Dichters Kebbek, Fräulein Christine àizl,
welche unter ihrem Künstlernamen Christine Hebbel
zugleich mit ihrer Schwester dem Verbände des
Burgtheaters angehörte, in der Blüte ihrer Jahre. Die Leiche
wurde nach Wien gebracht und in der Familiengruft des

Dichters Hebbel beigesetzt.

Einem jungen Mädchen, dessen reicher Verlobter
es sitzen ließ, wurden von dem Gericht in Frankfurt
a. M. 15,000 Mark als Entschädigung für das gebrochene
Eheversprechen im ganzen gerichtlichen Jnstanzwegc
zuerkannt.

Die berühmte Schauspielerin Krau Miemann-
Seebach wurde in Berlin von einem Kohlenwagen
überfahren; es wurden ihr beide Beine gebrochen.

Briefkasten.
Für eine 19jährige, gut erzogene Tochter, in allen

Handarbeiten bewandert, in Besorgung des Haushaltes
tüchtig und im Umgang mit Kindern erfahren und der

àls kkiàk k'°-, Sààff-fàstllimii. àilîk

î lit I'1> 56«ï>1<liî»>t<»1!<? î

scklecktsr Verdauung, Illutarmut, Rsrvsn- unà Reim-
sckwâcks, geistiger unà körpsrlicker prscköpkung,
in àer Csnesungs?eit nack tisberbaktsn Rrankbsiten
wird Dr. meà. Rommel's Rämatogen (Rssmoglodinum
dépurât. stérilisât, liquid.) mit grossem Rrtolge an-
gewandt. Lckr angsnckiner Cssckmaek unà inäcktig
appetitanregende sickere Wirkung. Repots in allen
àpotkeksn. Prospekte init Ränderten von nur är?t-
licken Cutackten gratis und franko. Xieolax ö? Co.,
pllarin. Rabor., Anrieb. s157

deutschen und französischen Sprache mächtig, wird in
ganz gutem Hause Stelle gesucht als Stütze der Hausfrau,

als Gehülfin in einen Laden oder Bureau, auch
in ein Hotel als Lingère, wenn möglich Jahresstelle.
Nähere Auskunft erteilt gerne die Redaktion. — Zwei
jungen Töchtern, die Lust haben, sich in guten Familien
in Frankreich zu placieren, wäre dazu beste Gelegenheit
geboten. Eine der Familien verlangt ganz selbständige und
zuverlässige Ueberwachung zweier Kinder und Besorgung
von Hausarbeiten bei einem Monatslohn von 20 Fr.,
sie sollte sich im Französischen verständlich machen können.
Die andere macht Anspruch auf ein gutes Deutsch und
guten Willen, sich das nötige Können in Küche und Haushalt

anzueignen. Die Familie besteht aus vier Personen.
Gröbere Arbeiten besorgt ein Knecht. Lohn wird das
erste Jahr 25 Fr. per Monat bezahlt, mit Vergütung der
Reisekosten nach Ablauf des Jahres. Im zweiten Jahr
30 Fr. per Monat. Auch für diese Stelle sind allfällige
Anmeldungen an die Redaktion zu richten.

Ist eine der mehrjährigen geehrten Abonnentinnen
im Falle, mit Nr. 43 des Jahrgangs 1887 der „Schweizer
Frauen-Zeitung" aushelfen zu können? Ebenso wäre für
Ueberlassung von einigen Exemplaren Nr. 27 der Jahrgänge

1890 und 1892 sehr dankbar, und für gefälliges
Entsprechen anerbietet gerne Gegenleistung

Die Expedition.

Frau S.-M. in K. Die Sprechsaalfragen werden
der Reihenfolge ihres Eingehens nach veröffentlicht. Ihre
Frage ist für Nr. 8 vorgemerkt. Ihre fehlenden Nummern

von den Jahrgängen 1890 und 1892 werden Ihnen
gerne nachgeliefert.

Frl. W. M. in M. Fragen und Antworten im
Sprechsaal unseres Blattes werden kostenfrei
aufgenommen. Ueber die Zulässigkeit der Aufnahme
entscheidet die Redaktion. Das Recht, Fragen zu stellen und
solche zu beantworten, hat eine jede in unseren Registern
eingetragene Abonnentin. Selbstverständlich müssen
gewisse Grenzen eingehalten werden. Wird direkte
Zustellung von Antworten an eine Fragestellerin gewünscht,
so müssen 25 Rappen in Marken beigelegt werden.

Frau S. W. in A. Soll gerne entsprochen werden.

Frl. Anna W. Ihre Verse können zwar beurteilt,
aber nicht in unserm Blatte veröffentlicht werden. Lesen
Sie gute Vorbilder und ziehen Sie selbst Vergleiche.
Es weiß Wohl manche ein Lied zu singen, aber
Konzertsängerinnen sind nicht alle.

An unsere freundlichen ASonnentinnen. Gegenwärtig

mit dem Ordnen der noch vorrätigen Ergänzungsnummern

unseres Blattes beschäftigt, ersuchen wir
diejenigen unserer freundlichen Leserinnen, die frühere Jahrgänge

der „Schweizer Frauen-Zeitung" noch einzubinden
gedenken, gefälligst jetzt Nachschau zu halten, ob sie noch
dieser oder jener Nummer zum Komplettieren Ihrer Jahrgänge

bedürfen. Später könnte vielleicht nicht mehr
entsprochen werden.

Frau S. A. in ZZ. Für Ihre freundliche Sendung
besten Dank.

Junge Kausfrau in W. Wir können Ihnen die
Anschaffung eines Glühstoffglätteisens aus eigener
Erfahrung bestens anraten, ganz besonders, da Sie das
Glätten mit den gewöhnlichen Kohlen nicht vertragen
und Sie die Feuerung mit Spiritus oder Gas des großen
Ristkos und der Kosten wegen nicht in Anwendung
bringen wollen. Zum Glätten größerer Partien von
Stärkewäsche oder sonst nasser Stücke find zwei Eisen
in Gebrauch zu ziehen. Der Glühstoff riecht nicht, er
ist nicht teuer und seine Handhabung ist einfach und
sauber. Sie beziehen denselben in Zürich bei Herrn W.
Krüger-Römer, in St. Gallen bei Fritz Mittler-Rüber,
Theaterplatz 12, III.

Herrn K. K.-W. in H. Wir quittieren dankend
Ihre Mandatsendung und danken herzlich für die freundliche

Anerkennung unseres Strebens. Es ist uns ganz
besonders erfreulich, wenn sich ernsthafte Männer als
eifrige Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung" zu
erkennen geben. Für Ihre Patientin unsere besten Wünsche
und freundlichen Gruß.

Frau Luise V. in K. Das alte, patriarchalische
Verhältnis, wo es des Vaters Willen anheimgestellt
war, seine Töchter zu verheiraten oder nicht, liegt längst
hinter uns. Es ist mütterlich gedacht, wenn Sie wünschen,
es möchte Ihre verwitwete Tochter Witwe bleiben und
des heiratslustigen Hausfreundes Wahl möchte auf Ihre
zweite, noch unverheiratete Tochter fallen; aber es ist
durchaus nicht ratsam, in der Wahl eines Ehegatten
sich einen bestimmenden Einfluß anzumaßen oder gar
einen Zwang auszuüben. Der Zug des Herzens läßt
sich nicht erzwingen.

It. I. K. Die beste Sorte der Roquefortkäse ist
weiß und bläulich marmoriert. Er wird aus Ziegen-
und Schafmilch verfertigt.

ciei' >àsn?a
oder nack jeder andern Lrankkeit, bei wslcksr man
den Xppetit und seine Rräkts verloren, können wir
eins Xur init dein eckten pisencognae Collies an-
gelegentlick einpkcklsn.

Lekannt und erprobt seit 20 .labren als ein kräk-
tigendes, stärkendes, unsckät?bares Ritte! ; prämiiert
in Paris 1889, Laroslona 1883 ausser nock 20 anderen
Riplomsn und klsdaillso, wird dieser pisencognae
Collie? täglick von ?ablreicken Professoren und
üsr?tsn verordnet.

Uan verlange in den Xxotbsken und besseren Oro-
gusrien den «eilten H1»«nv«»An»e tZnIItv- und
nskme nur ein Präparat, wslckss auk der ptikstte
die allgemein bekannte Rubrikmarke i „S Icklinen"
trägt.

pngrosvsrkauk: rVpotkske Collie? in kckurtsn.

In plascken ?u Pr. 2.50 und Pr. 5. — in den
Lpotbsksn ?u babsn. (R823X) s267
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Unübertroffen 'n ^0tl^esc^mac^' Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
Haferprodukte, Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-, Ei bsvvursl-
und Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [io

Ueberau verlangen. ^Lehrlingsgesuch.
Ein intelligenter Knabe rechtschaffener

Eltern könnte unter günstigen
Bedingungen die (H 622 Y)

Flach- und Dekorationsmalerei
erlernen. Eintritt nach Belieben. Sich
zu wenden an Robert Bannwart,
Dekorationsmaler, Solothurn. [279

Gesucht:
in eine kleine Familie auf Mitte März
oder 1. April ein treues, tüchtiges
Rädchen, welches die Hausgeschäfte gründlich

versteht und gut bürgerlich kochen
kann. Für ein braves Mädchen ein
dauerndes Heim. Empfehlungen
erwünscht. Offerten sind zu richten an
Frau Favre, préfet, in Neuveville,
Kt. Bern. [295

Haushälterin.
Eine tüchtige Person, mittlem Alters,

die schon grösseren Haushaltungen
vorgestanden ist, solche selbständig führen
kann und auch mit dem Gartenbau
vertraut ist, findet bei gutem Lohn
Engagement. Ohne gute Zeugnisse
und Empfehlung unnütz, sich zu melden.
Selbstgeschriebene Offerten unter Chiffre
J 621 Y befördern Haasensteiii und
Vogler, Bern. [280

In ein grösseres Lingeriegeschäft werden

einige Eehrtöchter angenommen.

Günstige Bedingungen, nebst Kost
und Logis im Hause. Anmeldungen sub
Nr. 262 M K an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [262

Modes.
Gesucht : eine brave, willige Tochter,

die den Modenberuf gründlich erlernt
hat. — Jahresstelle. — Offerten mit
Photographie unter W Z poste restante
Schaffhausen. [298

Eine kleine Familie in einem grossen
Dorfe am Genfersee würde ein

oder zwei (H 1466 L)

Mädchen
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Gute Pflege. Familienleben. Preis sehr
mässig. Adresse : lime. Folly,
exrégente à Etoy p. Morges, Vaud. [289

Une jeune fille
de 16 ans, bien élevée, cherche, pour
apprendre l'Allemand, nne place de
volontaire pour aider dans une
famille ou de préférence dans nn
magasin. (H 1436 L)

S'adresser chez Augsburger, Chef de

gare à Villeneuve, Vaud. [290

Stellegesuch.
Ein älteres alleinstehendes Frauenzimmer,

das einem Haushalte
vorzustehen weiss, sucht eine bleibende Stelle
als Haushälterin bei einem ältern
Herrn oder bei einer ältern Dame.
Freundliche und pünktliche Bedienung,
sowie Treue und Bescheidenheit in allem
wird zugesichert. Zu erfragen im
Auskunftsbureau d. Bl. [299

'y71: Trrrrjij,^ \ *777//vjr' KR

Bine junge Tochter von ange¬
nehmem Aeussern, deutsch und

| französisch sprechend, musikalisch
gebildet, in feinen Handarbeiten gut
bewandert, snebt passende
Stelle in einem feinen Hanse
als Gesellschafterin, Stütze
der Hausfrau, eventuell zn
grösseren Kindern. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf
grossen Lohn gesehen. Gefällige
Offerten unter Chiffre D ISO Q
an [282

Haasenstein & Yogier, Basel.

Horgen a. Züriehsee.
Erholungsstation

vorzügl. bei Asthma, Nervosität, Anä
mie etc. [183

Das ganze Jahr offen.
Th. Schweizer, Propr.

Hadame Besson-Favre in
Echallens (Waadt) würde [257

2 oder 3 junge Töchter
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension aufnehmen.
Gute Sekundärschule in der Ortschaft.
Auf Verlangen Klavierstunden. Für
Auskünfte wende man sich an Hrn. Pfarrer
Auxbourg in Echallens. — Gleiche Person

sucht noch den Tausch zweier
Töchter in gute Familien. (H1013L)

Mesdames Delachaux, Avenue de la
gare 4, Neuenbürg (Schweiz), nehmen
eine beschränkte Anzahl (H477Y)

Pensionärinnen
auf. Gesunde Lage in der Nähe des
Kollegiums. Balkon, Garten. Pensionspreis

jährlich Fr. 1200. —. Prospektus
zur Verfügung. [245

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles«
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Déférences
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Bitte an Renschenfrennde
Welche edelgesinnte, christliche

Familie wäre gesonnen, von einer ins
Unglück gekommenen Frau mit 3 Kindern
ein 4 Wochen altes Mädchen an Kindesstatt

oder gegen geringe Entschädigung
anzunehmen? [277

I QIICQnno Höheres Töchterinstitut
LdUodllllC. zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache,
Englisch-, Musik- und Mal-Unterricht im
Hause. Prächtige und gesunde Lage.
Mütterliche Pflege. Zahlreiche Referenzen

im In- und Auslande. (Hc 606 L)
206] Ad. Madame KUnzli-Brossy.

Töchter-Pensionat
Villa Le Bosquet, Yverdon.

Mme. Seiltenac nimmt eine gewisse
Anzahl junger Töchter in Pension auf.
Sorgfältige Erziehung und Unterricht.
Mässige Preise. Familienleben. Prospectus

und gute Referenzen zur Verfügung.
Es werden auch Töchter angenommen,
welche die Kurse der höheren Schulen zu
besuchen wünschen. (H 346 L) [222

Für Eltern.
Eine ehrbare Neuenburger Familie

nimmt einige junge Knaben auf, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Gute Fürsorge, gute Schulen und Unterricht

im Hause. Preis 45 Fr. per Monat.
Man wende sich an Herrn Jämes

Dubois in Battes und für Referenzen

an Herrn Cornamnsaz, Lehrer
in Trey bei Payerne. (H926L) [230

Pensionnat de Demoiselles
„Bean-Séjour" à Menchätel

de tout premier Ordre. Se recommande
par des avantages nombreux et
incontestables sur beaucoup d'autres
pensionnats. (H 246 X) [173

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes filles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat (Vaud).

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Heginn des 20. Kurses am 6. April 1894. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [291

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich V. Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jeglier. Neumünster.

Beginn neuer Knrse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und
Franenarbeitsschnle am 3. April. Gründliche, praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus, oder besondern Beruf. Wissenschaftliche
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 616 Z) [292

Kochschule. Internat und Externat. Auswahl der Fächer
freigestellt. Bis jetzt über 1900 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in vier Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 1379. Tramwaystation Theaterplatz. Gegründet 1880.

YYTrY'rrrrrrrrrrrrri^r?T;rrrrrrrrrr¥TTT'rrrrrrrrrrri'^

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.
Passendste Gelegenheit für Bräute und häuslich gesinnte Töchter, ihre

Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst anzufertigen nach neuestem
Schnitt und leichtfasslicher Methode. Kost und Logis, wenn gewünscht, bei
der Kursleiterin. — Prospekte stehen zu Diensten. [194 (0 F 9506)

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung*- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Sehuldirektor, Biel.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche* Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jominl d© Corges, Oberlehrer.

Knaben-Pensionat.
Herr Renevey in Estavayer 1© lac könnte nach Ostern wieder neue

Zöglinge zur Erlernung der französischen, englischen und italienischen Sprache
aufnehmen. (H102 F) [278

Gründlicher Unterricht. Sorgfältige Behandlung. Familienleben. Moderierte
Preise. Referenzen und Prospekte zu Diensten. Nähere Auskunft erteilt gerne
A. Renevey, Professor in Estavayer le lac.

Pensionnat de jeunes filles
tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Meiies Guillaume.
Belle situation', logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Familien-Pensionat.
Mades Cosandier, Landeron (Neuchâtel).

Prächtige Lage. Studium der franz.,
engl, und ital. Sprache, der Musik.

Referenzen: Frau Conrad, Limmat-
strasse 93, Zürich III. (Preis Fr. 600 per
Jahr.) Prospekte und Ansicht des
Pensionates zu Diensten. (0 F 9793) [276

|_,'ine alleinstellende Dame in
' Grandson, Besitzerin eines schön

gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Töchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [56

1 Vie Damen Grandgnillanme im
— Telegraphen- und Telephonbureau

in Grandson, Waadt, nehmen noch
einige

Pensionärinnen
auf. Gründlicher französischer Unterricht

im Hause. Handarbeiten. Piano.
Nach Wunsch Erlernung der Télégraphié.
Gemütliches Familienleben. Bescheidene
Preise. Vorzügliche Referenzen zur
Verfügung. (H 1590 L) [284

Welschland.
Eine angesehene Familie in einem

schönen Dorfe des Kantons Waadt
würde noch einige Töchter in Pension
nehmen, Pensionspreis Fr. 45. — per
Monat, Stunden inbegriffen. Klavier zur
Verfügung. Zu erfragen bei Herrn Er.
Marthaler, Sattler, Gerbergasse 82,
Basel, oder direkt bei Herrn E. Cholly,
Bezirksrichter in Snchy bei Yverdon.
Adressen früherer Pensionärinnen zur
Verfügung. (H1330 L) [286

Kür Kitern. §>
Auf Ostern.

In einem Bahnhof am Ufer des«
Genfersees nähme man ein oder
zwei Knaben in Pension, welche im
Eisenbahndienst Vorkenntnisse
erlangen und das Französische erlernen
könnten. Adresse: (H 1364 L)
287] Bahnhof Villeneuve, Waadt.

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Rüdchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. (H1611L) [293

Pour Parents.
Dans nne bonne famille du

Canton de Vaud, on recevrait 3 on
4 jeunes filles désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Soins dévoués. Prix modéré.

S'adresser à Rme et Rlles Rapin,
Rorges, pour prospectus et
références. (H 1579 L) [294

MMi 9e jeunes pis

La Villette, Yverdon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ ^^svsvkiusvk, >!il>rlirukt, Vehueuilielikvit uiul kilIÎAkvit siuà àis
11^l t'tZi'z,r <>ttrrk«z, I lbkrl,>»vv» is^t-
vrrrcl <^smÄ«««vrx»x>srr à«r ?iü8vrvvnkulirilc Iiàvden um ^üriedssv. (16

l « lt»<-I»»II V«?I»NßI«N.

^ekrlin^s^esuek.
Lin intelligenter Xnabe rsobtsebakkener

Litern könnte unter günstigen Lsdin-
Zungen die (II 622 V)

kkà- ullà vàoriitivllMàrLi
erlernen. Liniritt nacb Lslisbsn. Lieb
2U wenden nn lîolxrt Ii»i»iiniti-I.
Dekorationsmaler, Sininàarn. (279

<Ä«»N«I»ti
in eins kleine Lamilis auk klitts När^
oder 1. April ein treues, tücktigss Slàck»
«à«», welcbss dieLausgesckäkts gründ-
lieb verstellt uncl gut bürgerlicb kocben
kann. Lür ein braves klädcbsn ein
dauerndes Leim. Lmpksblungsn er-
wünscbt. (liierten sind /n ricbten nn
Lrau » v r e, prekvt, in KeuvevlLe,
Lt. Lern. (235

^auskältei'in.
Lins tücbtige kerson, mittlern Alters,

clis scbon grösseren Lausbaltungen vor-
gestanden ist, solcbs selbständig kükrsn
kann uncl aueb mit dem Kartsnbau vsr-
traut ist, iinÄ«t bei gutem Lotin
»nA»A«in«nt. Obne gute Zeugnisse
und Lmpkeblung unnütz, sieb üu mslclsn.
Lslbstgesekriebens Offerten unterOkisfrs
1 621 V befördern »»»««nstvin na«!
V»Al«r, »«rn. 286

Fn sin grösseres Lingsriegesebäkt wer-
U. den einige l.oiirtiiciit«« nngenom-
MSN. dunstige Lsdingungen, nebst Lost
und Logis im Lause. Anmeldungen sub
Kr. 262 kl X an Lnnssnstsin â Vogler,
St. Onllen. (262

^Vtocìss.
Kssuebt: eins brave, willige koebter,

die den klodenderuk gründlicb erlernt
bat. — labrssstslls. — Okksrten mit
kbotograpbis unter KV 2 poste restante
Lebatlbausen. (298

k^ine kleine Familie in einem grossen
Lorke am Ksnksrsss würde «in

«<I«r z»w«i (L 1466 L)

Mädolisn
welebs die franr.äsisebe Lpraebs nu er-
lernen wünsebsn, in ksnsion nsbmsn.
Oute liege. Lamilienleben. kreis sebr
massig. Adresse: Sln»«. knilp, ex-
régents à »tn^ p. Norgss, Vaud. (283

^!ns jsuns tills
de 16 ans, bien êleves, cksrebe, pour
apprendre l'Allemand, an« z»Ine« «i«
vainniair« pour aider dans uns ka-
mille ou de preference âna» nn
in»N»«in. (L 1436 L)

S'adresser cbe? Augsdurgsr, Obs k de

gars à Villeneuve, Vaud. (296

Stell 6A6SU0K.
Lin älteres allsinstebsndss Lrauen-

Zimmer, das einem Lausbaltv vor/u-
stsben weiss, suebt eins bleibende Stelle
als H»ii5>iiàlt«rin bei einem ältern
Herrn oder bei einer ältern Lame.
Lreundliebs und pünktliebs Ledienung,
sowie Irene und Lescbsidsnbeit in allem
wird zugssicbert. Xu srkragen im Uns-
kunktsdursau d. LI. (299

FVIins junge koebter von angs-
-i—1 nsbmem Vsussern, dsutseb und
kran^ösiseb sprsebsnd, musikaliseb
gebildet, in keinen Landarbeiten gut
bewandert, »n«I»t p»«««nck«
^it«II« in einem keinen Hanse
als K«s«II«vI»»L1t«inn, ktätr«
«I«r Ilniistr»». «voiitixll ?ii
Ari»ss«r«n liimloi-ii. Ls wird
mebr auk gute öebandlung als auk
grossen Lobn gessbsn. Kskällige
Olksrtsn unter Obikkre » 48» »
an (282

llaasenstein X Vogler, Laset.

lloi'Z'ön A. ^Ürieti866.

MàMtm
vor^ügl. bei Astbma, Kervosität, ánâ
mie etc. st83

Las gan?e ,1abr olken.
?I». ^>el>n«i?«r, Lropr.

Al»Ä»n»« v«»«»n-?»vr« in
i vk»II«n!s stVaadl) würde ^257

2 oàvr 3 MvZtz löelitvr
wslcbs die kran^ösiscbe Spraebs ^u er-
lernen wünsebsn, in Lension auknsbmen.
Oute Lskundarsebule in der Ortsebakt.
Vuk Verlangen Llavierstundsn. Lür klus-
künkts wende man sieb an Lrn. klarier
Vuxdonrg in Lekallens — Llsiebs ?sr-
son suebt noeb den Lauseb Zweier
köebtsr in gute Lamilisn. sL 1613 L)

Nvsdainvs Lelavbaux, Avenus de la
gars 4, Veuenburg (Sebwei^), nsbmen
eins besekrällkts à^abl (L477V)

keiàâàii
auk. Kesunds Lage in der Kübe des
Lollsgiums. Lalkon, Karten, ksnsions-
preis )âbrliob Lr. 1266. —. krospsktus
?ur Verfügung. ^245

IVIà
Kampagne «l'Lpenex près Lausanne,

recevraient «Kavlqa«» ^«an«« tîii««
de donnes familles désirant se per-
ksetionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe st le
ménage. — Vie de famille. Lekêrsness
et prospectus, krix modéré. (L 53 L) s165

liill« nn ?l«»st l,«i>tr«»n<l<> I
IVslebs edelgesinnte, ekristliebs La-

milie wäre gesonnen, von einer ins Ln-
glück gekommenen Lrau mit 3 Lindern
sin 4 V/ocben altes lVIädcksn an Lindes-
statt oder gegen geringe Lntsebädigung
anüunebmen? j)277

I 211eî» r» No üöbsrss Löcbterinstitut
i»âusáIIIIv» ^ur gründliebsn Lrler-
nung der kran^ösisebsn Lxracbe, Lng-
liscb-, klusik- und Nal-Lntsrricbt im
Lause, kräebtigs und gesunde Lage.
Klütterlicbs liege. Zlablreiebe kisksren-
2sn im In- und Vuslande. sLc 666 L)
266) Vd. ltladams Lllnüli-Lross^.

löclitöi-l'önzioügt
M» l^ ko8^»Ht, Vverckoii.

klme. Si«nt«na« nimmt eins gewisse
Hn2àbl junger Vöcbter in kension auk.

Lorgkältige Lr?isbung und vnterriebt.
klässigs kreise. Lamilienleben. krospee-
tus und gute kskerenxen nur Verfügung.
Ls werden aueb köckter angenommen,
wslcbs die Lurse der böbsrsn Lebulen nu
bssueken wünsebsn. (L346L) )222

I^ük Litern.
Line ebrdars Ksuenburger Lamilis

nimmt einige junge Lnabvn auk, welebe
das Lrannösiscbs nu erlernen wünsebsn.
Oute Lürsorgs, gute Lebulen und Lntsr-
riebt im Lause, kreis 45 Lr. per KIonat.

Klan wende sieb an Lerrn ân»««
Vnl»«i« in vntt«» und kür Lsksrsn-
nsn an Lerrn Onrnnnin«»-, Lsbrsr
in ?>«.v bei I'nz'vrn«. (L926L) ^236

^^«n«i»nn»t ck« Vvnint»«!!««^^ „»«»«» Sîêjnar" à X«ovI>àt«I
de tout premier Ordre. Ls recommande
par des avantages nombreux st ineon-
tsstadlss sur beaucoup d'autres pen-
sionnats. (L 246 X) ^173

La famille d'un magistrat suisse c^ui
kabilera sous peu Lausanne, recevrait

qn«Iqa«« j«aa«s till«»
en p«a«t«n. Loins maternels. Lspons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (L 1248 L) ^^2

Lèksrsnees à disposition.
H. Lolliat (Vaud).

Led>v6Ì2. (Zl6inàiiàiZ'6i' àuônvsrsiii.

kooil- unli i-isustisIiunAssokuIs
Luczìis dsi

Lsginn des 26. Lursss am 6. April 1894. Anmeldungen sind 2U ricbtsn
an die Direktion der Lausbaltungssebuls Luebs, wslcbs aueb näbsrs Auskunft er-
teilt und krospekts versendet. (231

^i'aktiLeke Iôàei'bî>àg8an8tà
buried V. Là. uoà lîoos-àeAlivr. àellwûài'.

»«ginn n«n«r »nr«« an sämtlieben Lacbklasssn der linnst» nnâ
Vrnn«n»ri»vit»s>«I»nI« am S. April. Kründlicbs, praktiscbs Ausbildung in
allen wsidliebsn Arbeiten kür das Laus, oder besondern Lsruk. KVissensebaktbebe
Läebsr, kauptsäcblicb Lpracbsn, Luebbaltung, Lsebnen etc. Lsparats Lurse kür
Landardsitslsbrsrinnsn. 13 Laeblsdisrinnsn und Lebrsr. (L 616 /) (292

l»t«l »»> nn«i »x««rn»t. Auswabl der Läebsr
freigestellt. Lis jàt über 1966 Lebülerinnsn ausge-

bildet, krogramme in vier Lpracbsn gratis, leds näbsrs Auskunft wird gerne erteilt.
Veleplion 1373. Vramwa^station Vtieaterpiat?. gegründet 1833.

von àKULta bussed, kîsmiwess 19, 2ükiok.
kasssndsts Kelsgsnbsit kür Lräuts und bäuslicb gesinnte köcbter, ibre

Ausstattung in Llsidern und VVäscbs selbst anzufertigen naeb neuestem
Lebnitt und lsiebtkasslicbsr KIstbode. Lost und Logis, wenn gswünscbt, bei
der Lursleitsrin. — krospekts sieben xu Diensten. (194 (O L 9566)

loekterpensionat in kiel.
köcbtsr, wslcbs die bissige l«rtl»il<in»gs- nn«l Iii»n<l«IsI»I»s>>« ?.u

dssucbsn wünsebsn, ünden bsi Lntsr^sicknetsm gute Auknakms. — Lamilien-
leben. — Nässigs kreise. — Ausge^siebnete Oslsgsnbsit ^um Ltudium der mo-
deinen Lpracbsn und der Landslswisssnsebaktsn. Klan verlange krogramm und
krospsetus. (164

iZeorge« ^vikßl-UkIti, 8à1ààtor, kiel,

^snsionsi von Ouillsi'msux in k^sysk-ns.
<»«gritnck«t 18S7. — I r»«It«rt I8S«.

Lrlsrnung des Lranüösiseben nacb rascber und siebersr Klstbods. Lag liscb,
Italisniscb, Dsutseb, klusik. Lpseislls Vorbereitung auf das Lankkaek, den Landet
und besonders auk die krükung kür das kost- und kelsgrapbenkaeb. kreis 66 Lr.
per klonat. Zablrsiebe. keksrenxsn. Klan verlange den krospskt. (L 1917 L) (246

Der Ligsntümsr: ^«n»ini «I« ll«rg««>, Oberlebrsr.

Knsbsn-Psnsionsi.
Lsrr »vn«v«^ in k^t»v»z«r I« in« könnte naeb Ostern wieder neue

Zöglinge 2ur Lrlernung der kranxösisebsn, sngliscbsn und italieniseben Lpraebs
auknebmen. (L162 L) (278

Oründliebsr Lntsrriebt. Lorgkältigs Lebandlung. Lamilienleben. klodsrisrts
kreise. Lskerenxsn und krospekts xu Diensten. Kaders Auskunft erteilt gerne
A. Ii«n«v«z, I^rotossor in Ifst»v»v«r I« In«.

pensivllllclt l>« Ms
tenu à kMVI, I? tue ^ lîsiilliille

pai MsUss (AuiI1g,uiU6.
Lslls situation) logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignés embrassant toutes les
brancbss de l'activits féminins.

kour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (L 315 X) (275

5amiiien-?en8îonat.
àà°° (losiìnàr, (sàiM Mmkàkl).

kräebtige Lage. Ltudium der kran^.,
sagt, und ital. Lxracbe, der klusik.

Lsksien^sn i krau Konrad, Limmat-
strasse 93, ^üricb III. (kreis Lr. 666 per
lakr.) krospekts und Ansiebt des ksn-
sionatss ^u Diensten. (O L 9793) (276

'ins aii«ln»t«I»«n«I« II i» in « in
Kirnnâson, Lssitzisrin eines sebön

gelegenen Lauses mit sebattigsm Kar-
ten, wäre geneigt, einige VSoiit«? in
»«nsinn /u nsbmen, wslcbs die kran-
?ösisebs Lpraebs, Landarbeiten, sowie
aueb die Lausgesebäkts ?u erlernen
wünsebsn. kkristlicbss Lamilienleben,
gesunde, rsicblicbe Kakrung, mütterlicbs
kklsgs und Aussiebt werden ?ugssiebert.
kreis per klonat Lr. 66. —. Leste Lske-
reimen. Oekl. Anfragen an das Annoncen-
bureau dieses Llattss. (56

t X Damen iZrnnäAalllnani« im
— kelegrapbsn- und kslspbonbureau

in «ranSsnn, KVsadt, nebmen noeb
einige

?6nsioiiäriruiSK
auk. Oründlicbsr kranxösisckcr Unter-
riebt im Lause. Landarbeiten, kiano.
Kack KVunscb Lrlernung der kslsgrapbie.
Osmütliebss Lamilienleben. Lssebsidsns
kreise. Vor^üglicbs Lsksisn^en nur Ver-
kügung. (L1536 L) (284

Wslselilsnci.
Lins angssebsns Lamilis in einem

sebönsn Dorfs des Lantons KVaadt
würde noeb einige köebter in ksnsion
nsbmsn, kensionsprsis Lr. 45. — per
Klonat, Ltundsn Inbegriffen. LIavisr nur
Verfügung. Xu erfragen bei Lerrn kr.
klartkalvr, Lattler, Osrbsrgasss 82,
Lasel, oder direkt bei Lerrn k. Kdoll)',
Lenirksricbtsr in Liiclc) bei Vverdvu.
Adressen krübsrer ksnsionärinnen nur
Verfügung. (« 1336 L) (286

OstSI-H.
In einem Ik>»I>»I>ot »II» II«r ck««

<Z«nk«i>»««s nädme man «In oder
»w«i liiinlx n in ksnsion, welebe im
Ili»i«nI»»I>n<Ii«n5>t Vorksnntnisss er-
langen und das kra.a««s>i«vli« erlernen
könnten. Adresse - L 1364 L)
287( »»Iinliot ViII«n«iiv«, KVaadt

àmôàtllik Spmà
»«t5>«I»oii, Lsbrer an der bökern

käebtersebule in V«v«z, nimmt auk
Anfang April oder Nai »—4 HIä«I<i»«n
auf. Oelsgenbsit, die guten Ltadtsebulsn
nu besuebsn. klässigsr kensionsprsis,
seeds KVocbsnLsrgaukslltbaltmbsgrifksn.
Leste Lskersnnsn. (L1611L) (293

kour kaksià
»nn« «n« Ibnnn« lnniill« du

Kanton de Vaud, «n ««««vratt » «a
4 j«nn«s tilt«» désirant apprendre le
français. — Vis de famille agréable.
Loins dévoues, krix modéré.

L'adrssser à st »»pin,
ltlai-K««, pour prospectus et rèkê-
renees. (L 1579 L) (294

IMM âô (MK W
l.kl Villà, Vveàn.

Langues modernes st brancbss com-
msreialss. Lskereness à disposition, kour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (L 1239 L)
251) ZVl. (ZK. Voâo2.
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für junge Töchter.
A. Golay, Banlmes b. Yverdon (Waadt).

Junge Töchter, welche ein korrektes
Französisch erlernen wollen, finden
freundliche Aufnahme u. reelles Familienleben,

ausgezeichnete Fürsorge und ganz
mütterliche Ueberwachung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer hübschen
Ortschaft des Kantons Waadt und im
Centrum einer angenehmen und gesunden
Gegend gelegen. Pensionspreis Fr. 50.—
monatlich, Stunden inbegriffen. Klavier.
(AusgezeichneteLehrmethode, garantierter

Erfolg.) Zahlreiche Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. [177

Man wende sich gefl. an Herrn A. Golay
oder Herrn Pfarrer Logoz in Baulmes
bei Yverdon. (H387L)

Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-IDiplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B13821)

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piano. Cours
culinaires et de tenne de maison.

Prix modérés. [247

Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn, Rieu, Florissant,

(h 784 x) Genève.
Pension, Haushaltungsschule.

In La Coudre, einem zwischen St-
Blaise und Neuenbürg hübsch und gesund
gelegenen Dörfchen, können hei einer
Pfarrerswitwe einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache, sowie
der Haushaltungskunde eintreten. Gründlicher

Unterricht, freundliche Behandlung

und christliches Familienleben.
Für Referenzen wende man sich an

Herrn Pfarrer Dumont, Cornaux (Kanton
Neuenburg), Frln. Marie Fehlmann in
Unterkulm (Kant. Aargau), Hrn. Schmied-
Ziegler, Institutsvorsteher, Herisau.

Für nähere Bedingungen an die
Vorsteherin [176 Youmard.

Pensionnat (H 987 LJ t2B9|

de jennes demoiselles

Les Bergières, Lausanne, g
Education et instruction très *

-K soignées. Excellentes références. H-

* Directrice: Mlle. C. ffeuve. |
Mädchen-Pensionat

Fornachon in La Mothe
bei Yverdon, Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei mässigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H 1182 L) [254

Mtit für aodcrso Sprachen und kaufmännische Kernpunkt.

Bitterlin, „Villa Mercuria", Lucens
(Ca,xitoia d_e "Vaud, fraxxz. Scli-weiz)

248] (vormals Chaiet de Lucens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :

Genf : Herren Herilier, Ständerat, Fiala, Negt., A. Sauter, homöopathische Centrai-Apotheke,
Mad. de Gingin.

Aarau: Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel: Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn: Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug : Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau: Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell: Herr Pfr. Keller, Waldstatt..
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen: Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. (239

Pensionat Ray-Moser
in Piez "bei G-iandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache anfnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. Nähere Auskunft erteilen auf
Verlangen : Herr Pfarrer Hottinger in Weisslingen (Kt. Zürich), HerrGeovaiioli,
Pfarrer in Malaus (Kt. Graubünden), Familie Widmer, Baumeister, Florastrasse,
Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium in Bern, Herr Stadler, Pfarrer
in liütisbnrg (Kt. St, Gallen), Herr Müller, Ständerat in Thäyngen (Kt.
Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Frauenfeld. (F2221 Z) [218

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Geleitet von Frauen Biehsel & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (LI 40 J) [166

Töchterpensionat Gilliard Massou
in Fiez bei Grandson (Waadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. — Familienleben. — Gesunde Luft und
gute Verpflegung. — Massiger Pensionspreis. — Prospektus steht zur Verfügung.
Ref.: Herr Kälin, Schulrat, St. Gallen. (H1185L) [255

Specialität! Tuchrestenversand!
Neue Branche! [297

Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich neue

Eingänge. Jeweils direkter persönlicher Einkauf der Saison-

Mustercoupons in den ersten Fabriken Deutschlands, Belgiens
und Englands. Deshalb Garantie für nur frische, moderne

und fehlerfreie Ware bei enorm billigen Preisen. Restenlänge
1 bis 5 m.

Zwirn-Buchskin à Fr. ä. 60, 3. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots nnd Tweeds für Paletots à »3. 40 » »

Elegante Velours, reinwollen » » 4. äO > •
Englische Cheviots, „ » » 4. 30 » »

Kammgarn, hochfein » » 5. 10 » »

Schwarze Tuche, Satin, Jaquet- und Regenmantelstoffe bedeutend unter
dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen
Müller-Mossmann, Specialgeschäft in Tuchresten.

HJnentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- lind Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik Th. Schlatter, St. Gallen.

Kropf, Halsanschwellung mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Cniversal-Kropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Haupt-Depot: P.Hartmann,
Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann; Buchs:
Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel: Apoth.Siegfried; Flawil: Apoth.H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth.b.d.alt.
Rheinbr., Th.Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth.
Dr.Bähler; Prnntrut: Apoth. Gigon; Delémont : Pharm.Dr. Dietrich, Pharm.E.Fenne. (97

Lausanne, Rue du Midi, 4.
Mesdames Mercanton reçoivent quelques

jeunes filles pour l'étude du français,

anglais, musique et peinture. Prix
80 Fr. par mois. (Hc 1377 L)

Excellentes références. [288

283] Basel.
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in einer gebildeten Familie.
Auskunft erteilt Witwe Bernoulli,
Grenzacherstr. 92, Basel. (H 527 Q)

LAUSANNE.
Töchter-Pensionat,

gegründet 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (H785L)

Pension.
Eine Familie der franz. Schweiz nähme

einige junge Mädchen in Pension.
Französisch- und Musikstunden im Hause.
Familienleben und mütterliche Pflege
zugesichert. Für Referenzen wende man
sich an Mme. Bickel-Funk in Wädens-
wetl bei Zürich. (H 608 J) [250

Pension.
Eine gute französische Familie, 10

Minuten von der Stadt wohnend, würde
einige junge Töchter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Französisch erlernen
könnten. Unterricht im Hause, sowie
Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Mässiger Preis. Empfehlungen
von mehreren Basler Familien zur
Verfügung. Man wende sich an (1I975L)
244] Mr. Fournage à Vverdon (Vaud).

Töchter-Pensionat
in St. Aubin-Sauges

am Ufer des Neuenburgersees.
Angenehme und gesunde Lage. Familienleben.

Prospekte zur Verfügung.
Vorzügliche Referenzen in Basel selbst.

258] (H 1037 L) J. Guincliard.

Töchterinstitut
Man erhofer- Mi orcl

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

Pensionat.
Herr Snbilis, Pfarrer in Mondon

(Waadt), nimmt noch einige junge
Töchter auf, welche das Französische
zu erlernen wünschen und ihre Erziehung

beendigen wollen. Sprachunterricht.
Musik. Malen. Haushaltung.

Familienleben. Prospektus und Referenzen
zur Verfügung. (H 1079 L) [261

Pension.
Frau Witwe Jaanin-Anet und ihre

Tochter in Villars-le-Grand (Waadt)
würden einige junge Fräulein, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension anfnehmen.
Angenehmes Familienleben. Pension 55
Franken monatlich; Stunden u. Wäsche
inbegriffen. (H1038 L) [260

Äm Genfersee!
In einer achtbaren Familie werden

zwei Knaben aufgenommen, um die
französische Sprache zu erlernen, gute
Sekundärschule, Familienleben, mässiger
Preis. Referenzen zur Verfügung.

Sich zu wenden an Pierre von Arx,
Cnlly, Waadt. (H 1069 L) [256

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide von ihrem Magen- und
Darmleiden vollständig geheilt. Sie hat guten
Appetit, spürt niemals mehr Schmerzen und hat
guten Humor. Ich kann nicht unterlassen, dies
dankbar anzuerkennen.

Malans, Kt Graubünden, 12. 11. 87.
Peter Vonmoos.

Ich bin Herrn Popp in Heide noch heute für
die vor 5 Jahren erfolgte Heilnng meines
hartnäckigen Magenleidens innigst dankbar; und ich
kann nicht anders, als dessen einfache Kur allen
Verdauungskranken empfehlen. Frau Rosette Rohrbach,

Lehrerin Matten, Kt. Bern.
Seit der glücklichen Heilung meines Magenleidens

im Jahre 1886 durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide habe ich dieselbe stets
anderen Leidenden empfohlen. Die Dankbarkeit
verpflichtet mich, dies auch ferner zu thun. Frau
Rahm-Surbeck, Unter-Hallau, Kt. Schaff hausen.

Broschüre und Frageformular sendet J. J. F.
Popps Poliklinik an jeden franko und
gratis. [42

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kür ^'unS6 löeüter.
à. kolâ^, Lâiilillks d. Iverà (Tuât).
^lloxv Mvdter, vslebe ein korrektes

kran^ösiscb erlernen rotten, linden
kreundliobs iluknabms n. reelles Kamillen-
leben, ausgs2siebnsts kürsorgs und gan2
müttsrliebs Dsdsrvaebung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer büdscben
Drtsebaft des Kantons XV-null und im
Centrum einer augenebmsn uncl gesunden
Legend gelegen. Pensionspreis kr. 50.—
monatlieb, Stunden inbegrillen. Klavier.
(àsgs2siebnstskskrmstbods, garantier-
ter krkoig.) kablreiebs Lsksrsn^sn von
trüberen Pensionärinnen. Nan verlange
Prospekts. (177

Klan vends sick gell, an Herrn X. Lolav
oder llerrn Pfarrer Doge? in Laulmes
dei Werden. (L387L>

ill kevaix (îieiieiìblirâ)
von llerrn und prau leanneret-llumbert.

Vorteildaktv preise, prospektns gratis.
234) Vor/üxlivbe llekeren/en. (KIWI)

?6N8ÌVNNNt
àe

killSS.
Maison et installations modernes,

vêrandak. knseignement des priixi»
y»»I«» I»nKa«», pi»»«. tloiir» vn

«t «I« tenue <Ie iu»»»«».
»rix nxxlerc». (247

prospectus gratis st kranco.

I^sikizrancl,
OD in. Klisu, Wlonisssrrt,

(L784X) 6rSHSVS.

tension, Ilnusknitungssokule.
In I.» <«»«Ire. einem 2viscbsn 8t-

plaise und Xsuendurg bübscb und gesund
gelegenen Dörlcksn, können bei einer
pkarrsrsvitvs einige Vöcktsr nur kr-
Isrnung der französischen 8pracks, sowie
der pauskaltungskunds eintreten. Lründ-
lieksr Dnterrickt, krsundlicks pekand-
lung und ckristlickss kamilisnlebsn.

kür pstsrennsn vends man sick an
Herrn Pfarrer Dumont, Lornaux (Kanton
Xsusnburg), krln. Maris ksklmann in
Dntsrkulm (Kant, àargau), prn. 8ckmied-
kisglsr, Institutsvorsteker, psrisau.

kür näksrs psdingungsn an dm Vor-
stsksrin (176 AM« Voumaril.

kàollllà 1259 A

à àvmlà
It«8 lîergièrvz, IliMâiM. (i

kducation st instruction très »
soignées, kxcsllsntss references. >5

^ Ilil'llii'lee: Alle. t. lVeuve. ^

Aîlàliell-?vll8ivn!ìt

koiMà in lilt Mtke
bei Vveiilon. lesul. Zcb«eil.

Lsgründst 1872.

Lsdisgensr Dnterrickt im krannösi-
scbsn, kngliscksn, Musik, ksicknen,
lVlalen, Handarbeiten und allen Wissen-
sckakten. kngl. kskrsrin. Lorgkältigste
Pflege bei massigem kreise. Lests Le-
fsrennsn aus gann Dsutseklaud, kng-
land und der Lokvsin. Prospekte auf
Wunsek. (11 1182 k) (254

IM kh »«âms i»à kààiîà! Hmxà
Litterlin, „Villà Aereiirià", I^iiOSus

248) (v«rrni»I« Lliaíet de l.ueens). (p 991 k)
langen Leuten, vsleks sick dem kaukmännisoksn 8tands widmen vollen,

bietet diese àstalt ausgezeichnete Lelegenbeit 2ur gründlicksn und scknellen
krlernung der fran^ösiseken, engliseksn, italieniseken und spaniseksn 8praeke.
àfnakme 2U )eder Kelt. prima Lsferen^sn in gan2 Kuropa. Lan2 modern sin-
gericktetes Laus, XVarmwasssrnsi^ung; Lade^immsr etc. Prospekte 2U Diensten.

I^aildi 11 (vil>I>6iià>ll ikd
von f>au Witwe Pfp. Lekenkep in Kent.

Türied: Lorrou Lrödlied-Xidm, Lkr. Wrudel, Lau! Xarror, ^adnarzit, Xrlisdaed, uud Okorkörster

Apponiell: Ilorr Lkr. Xollor, >Valdstatt.
Is88in: Xran Xiva-Varti, Villa. St. Simons, Odiasso.

?6N8Î0nà kâZf-Uosei'
Könnte knds ^pril oder ilnkang Klai wieder vinig« 1'Svlit«? ^ur krlernung
der 5>s«>»el>« anknskmen. Drüudlicker Dnterrickt, sorgfältige
Lekandlung, kamilienlsben, moderierte preise, kläksrs àuskunkt erteilen auf Vor-
langen i Herr Pfarrer Hvttiiigvi» in (kt. küriek), Lsrr
Pfarrer in (kt. Kraubünden), kamilis XVidiner, Laumsister, klorastrasse,
^lirieti, Herr kelix. Lskrer am Dvmuasium in »«r», Herr studier, Pfarrer
in (kt. 8t, Lallen), llsrr Hüller, Ltänderat in (kt.
8cliakkkausen), Herr »ritt, 8ckulinspsktor in t rauen(K2221 k) (218

WebeilpenÄliiillt Mài (ö«r àlt).
<» «I it evt v <> il 1^ iz,,, ri IZ i t li I I :r n x.

In diesem Institut linden )ungs pöcktsr, velcks die fran^ösiscks 8prackö
erlernen und ikrs kr^iskung vervollständigen vollen, gute àknakms. Huck die
snglisckö, italisniscke und, wenn nötig, dis deutscks 8praeks, vis auek die veik-
lleksn llandarbeitsn, die kükrung einer sorgfältigen Dauskaltung wird geiskrt
und Dnterrickt in allen Lrancksn des 8tudiums nack den speciellen Lsdingungsn
des Programms und den gegenwärtigen Xnkorderungsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orts selbst iu sskr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der ?ur Verfügung der 8okülsrinnsn stskt.

8ekr niedriger Pensionspreis, kamilisnlebsn. àsgs^eicknsts Lsksrsn^sn.
kür prospectus und )sds andere áuskunkt vends man sieb an Madame

»iriisvl in Zlü»«t«r. (II 40 1) (166

IMWpmiM Killisi'l! ^>S88llli
in K'ÎSZ! Ksi Qponâson (VX aaàt).

8orgfällige krsdekung und Dnlerrickl. — kamillsnledeu. — Lvsunde Kult und
gute Verpllegung. — Massiger Pensionspreis. — Prospektes slskl ?ur X^srküguug.
Lvk. : Herr Ikàlin, Hvliuiriìt, Kit. tZullvu. (P1185L) (255

Lpseislitäi! 'l'uoki'sstsnvsk'ssncj!
l»Sus Li-snelis! (LZ?

Herr«»- llvâ Xnâdellkl«iàr8t»ike.
8lsls Tausende von Koupons auf kagsr. kägliek neue

kingangs. levells direkter persönkcksr kinkauk der 8aison-

Muslsrcoupons ln den ersten kabriksn Dsutseklands, Lelglens
und knglanils. Dsskalb Larantis für nur friscks, moderne

und keklerkreis Ware bei enorm dilligen preisen. Lsstenlängs
1 dis 5 m.

^viru.»u<;Iî»Iktu à kr. S. ««, S. »0 und kr. ». S« per Meter
0I»«v1»t« nixl rvvvck» Nir »»tvt«t« à » S. 4V -
»I^gsnt« Velour», reluvollvu » 4. SV » »

klugti»«!»« vlievlot», „ » » 4. »« »

It>»>>>>>>!;>»r>>, Ixxtiieîii » » S. 4V » »

8ekvar^s Ducke, 8atiu, taquet- und Lsgenmantelstoffs I»vÄ«uteu«I uuter
«len» Vubriltprei». Muster franko. Dmtausek gestattet.

l'nOìivsi'Sâiiâìieins Loliokklionssn
Z/Iüllsi'-iVlossrlis.lui, idpocialKesekat'l in 'kuckiosten.

Ilnenîkeknlîvk kür Mev ttsuskslî
8ipà l'iiöiiix-IIoix- iliui Koiiipiünixinilioi'.

kein petrol mskr! Pakets von 60 8tüek kür 35 Lts. in Lpe^ersikandlungev,
Konsumvereinen ste. srkältkek. Wisdörverkäuksr gssuckt. Muster uud preis-
kouraut gratis. (L 2500 <Z) (12 Vk, Svklsttei», 8t. ksUsi».

WDt mit tteiulx?»«!,v«r<I« u.
Itr>>»e»»«»eI>»eIIui«i;eu vsrdeu selbst iu kartuäekigsu källsu
dureb das beväkrts IIr. »x<>. Kiiuxlscks l iiiver^itl-Itr«»,»t
»litte! beseitigt preis kr 2 50 IIi»»>»t-IIei»>»t: I'. II>»rt>uixxi,
^potbekö Kit«eli!x»ru. Dexà/ 8t. ^.potii. ö. n. àiâin^nn; Locdsi
^potk. ^.Lranâ; Lduat-Xàppsl: ^.potd. Kioxfi-ioà; k'Isxvil : ^potk. N. Sanpo; kappeps-
vil: ^.potd.SeidÜQT; lîasvl: ^.I5r. Seàiàt, (^reikeii.^pà., Huderaeiio ^.potd. d. à. alt.
Rdoindr., l'd.Lüdler^Iaxevdaelisolis^potli. ; ^arder^ : ^potli.H.Sodäfer; kiel: ^potk.
vi-.Lädler; ?ruvtrllt: ^potd. <^1^011; velömont: ?karm.I)r. vietiieli, I^tiarm.K.I'suvo. (97

- Ä-

lâàime, kiie à Vâi, l.
Mesdames Mercanton reçoivent «luel-

ques ieuues Illles pour l'ètude du krau-
pais, anglais, musique et peinture, prix
86 kr. par moîs. (Le 1377 L)

kxcsllsntss references. (288

283) Lassl.
4«nK« Viielltvr linden frsundliebs

Xuknabms in einer gebildeten Kamille,
kuskunkt erteilt tVitu« »vrix»nlli.
Lrsn^acbsrstr. 92, »»»«!. (11 527 <))

'köolitSl'- I^Slisionai,
gegründet 1878.

Mmes ZI'LIIkLIì.
231) Villa Mon Lève. (L785L)

I><X>!X»X.
king kamilis der fran^. 8cbvslit näbme

einige.junge Mädebsn in Pension. Kran-
?öslscb- und Musikslundsn im Lause,
kamilienlebsu und müttsrlicbs pllsgo ^u-
gesickert, kür Lsksren^en vends man
sieb an Mme. Lickvl-kuuk in Wädeus-
veil dei küricb. (L 608 1) (250

?srisic>n.
kins gute fran^ösiscbs kamilis, 10

Minuten von der 8tadt vobnsnd, würde
einige junge Döcbtsr in Pension nskmsn,
wo dieselben gut kran?ösiseb erlernen
könnten. Dnterrickt im Lause, sowie Ls-
Isgenbeit, die böberen Sebuisn ^u de-
suebsn. Nässigsr preis, kmxkeklungsn
von niedreren Lasier ksmilisn ^ur Ver-
kügung. Man wende sick an (1I975L)
244) Mr. kournage à Vverdoi» (Vaud).

löclitki-l'snslonat
in 8t. àklK-8a.uss68

am Dksr des lVsuenburgsrssss. âge-
nsbms und gesunde Lage. Kamillen-
leben. Prospekts ?ur Verfügung. Vor-
2Ügliebe Lskersn^en in Lass! selbst.

258) (11 1037 k) .1. (iuilllllbll ll.

löeiitsriristitvit
>1:11l < I I> <> î » I' - VI >>>«' I

Istit lüiälszu, lZiiZZliüs.

Ltundsn in der àstalt. praktischer
und ßsvisssnbaktsr Dntsrriebt im Kran-
2ösiscbsn, Dsutsebsn, knglisebsn, Ita-
lieniseksn, in der Musik und Malerei,
krauenarbsiten. Prospekt und Lsksren^sn
2ur Verfügung. (L 506 K) (208

?Snsic>iiat.
Lerr Kiiibili», Pfarrer in M»ix>«»

(XXHadt), nimmt noek «IiiiK«
VKoktSr auf, vslebe das krau^ösiscbe
2U erlernen vünscbsn und ibre kr^is-
bung beendigen vollen. 8pracbuntsr-
ricbt. Musik. Malen. Lausbaltung. ka-
millenlsbsn. prospektus und Lsksrsn^sn
2ur Verfügung. (L 1079 K) (261

?svsion.
krau XVitvs 4i»»iitll-4i>vt und ibre

Doebisr in VIII»r» I«-tir»ixl (Waadt)
würden einige junge kräulein, velcbs
die kran2ösiscbs 8pracbs 2u erlernen
vünscbsn in »««»ton ixitixilxne».
àgensbmss kamllisnlsben. Pension 55
kranken monatlieb; 8tundsn u. Wäscbs
lndegrifksn. (L1038 L) (260

à Keàe!
In einer acblbarsn Kamille werden

»vvi Ii»»Ix i> aufgenommen, um die
krau^ösisoke 8pracbs 2U erlernen, gute
8ökundarsebuls, kamilisnlebsn, massiger
preis. Lsksrsn2en 2ur Verfügung.

8icb 2u wenden an von 4rx.
Lull)', Waadi. (L 1069 L) (256

Herrn ?opp in Heicìe von idrein AlàAev- vllà
varmleiàsn vollständig gekeilt. 8ie dat guten
.Appetit, spürt niemals inedr Ledinerzlen nnà dat

Idalans, Xt (^raudünüen, 12. 11. 87.

led din Herrn ?opp in Heiâe nved deute kür

à vor 5 dakren erfolgte Heilung meines dart-
naedixen lliagenleiàens innigst üanddar; uuü ied

daed, Xedrerin. satten, Xt. Lern.
Seit àsr glnvlclieken Heilung meines Alagen-

leiden» im dadre 1886 dured die lleümvtdoüs àes
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Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. [22

iPianosl
von Fr. 650 an.

lHarmonmmsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Eieruhren
mit G-lockensignal

> unentbehrlich für jede Hausfrau

empfiehlt bestens [265 £L

Gg. Scherraus 3

u
CD

P
CD

c
crq*

H
CD

(K5

_ Uhrmacher
a® Linsebühlstrasse, St. Gallen.

flJniitaroffen

FabrikPäulHeidlauff

in PRATTELN Schweiz

V gegründet in Lahr I7S3 y

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen. (H 274 Q)

D R.-P. 66767.

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch allein
oder andere Nährmittel. [27

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für

Magenkranke im Gebrauch.
Flasche Fr. 1. 50 in allen

Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz : Th. Biihler
(HagenbachscheApotheke),Basel.

j in allen Apotheken.

$ Hunzikers |
Kaffee- §

Surrogat.
¥ Schutz-Marke.

3 R F T V R Gesundheit»-

$ D Ii ù 1 Ii Ii Kaffee • Zusatz.
!*¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥&

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-ÄMall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Körperl, und geistig zurückgebt Kinder
sind in der Privaterziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden, Schweiz,
sehr gut aufgehoben. Ausgez. Referenzen. Prospekte. (M59U6Z) [285

Echte alte

Capweine
von [8

E. Plaut,Capstadt.
Speeialität für:

Bleichstichtige, Blutarme,
Magenleidende u. Rekonvalescenten.

Feinste Frühstück- und Dessert-Weine.

General-Depot für die Schweiz :

Carl Pfaltz,Basel,
Südwein-Import und Versandgeschäft.

Probekistchen von 5 Originalflaschen,
sortiert, franko, für Fr. 12.10.
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wenn jeder Topf den Namenszug in blauer Farbe trägt.
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Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Husten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Lungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sünderlianf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenhäusler. Uznach : Streuli. Wil: Rentty. Herisau : Hörler, Lobeck. Heiden: Thomann.
Trogen: Staib. Chur: Heuss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt. Schröder. Kreuzlingen : Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Winterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Uärlin, Bahnhofstr.,
Kflpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, Banmann, Aussersihl, Daiher, Enge, Fingerhnth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann d Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parflime-

rien. [ Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Müller aTBERtfHÄRD's
Creiner, leichtlöslicher-CACAO,.
ioSüCHÄEif^nùbertroffenerOua|lta
von Vz ,'/4 & Vs K? und offen überall zu haben

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—== Gesundheits-Korsetts =—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Korsett
yon E. G. Herbschieb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

schmale und breite Bandes, mit Seiden
bestickte Schürzen von 2—10 Fr., hält
zum Detailverkauf und zum Versand
auf Lager [180
J. Engeli, Nengasse 25, St. Gallen.

IJ.
O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg:. I

17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I
Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmatken. I

« Maschinenstrickerei.
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

jDlüten - Begonien - Knollen, in
prächt. Farben, durch ihre Schönh.

wellb. Blumen bis 16cmDurchm. Ab jetzt
in Töpfe ges. blühen von Mai bis Novbr.
10 St. Mrk. 2,50 nebst Anw. E. Berger,
Kötzschenbroda. (Dr à 392) [237

& V
Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Kau An.ti-Pellicnla.lre
von J. BLANCK, Parf SCHAFFHAUSEN. Nr. 1 :

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse eto.; Nr. 2: Gegen Sohuppenbil-
dung, Haarverlust, beissende Kopfhaut, Haut-
juoken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

- Uli* <*
meiffenburdj Srffittungentffe^eh-
ben ®rttanfungen Kirnen lei$t
»erljütet werben, wenn Wort ein
geeignetel$aulmittel angetoenbet
wirb. ®er Mnler-iffain-ttttieHet
tjat ftd) in folgen fjällen all bie

btfkt ©itt«ibwtg
erwiefen unb öieltaufeitbfadj
bewährt. grmirbmitgteidj gutem
©rfolge bei 3tl)eumatiâtnuS;
®id)t, 3nfluenja, all and) bei
Stobffdjmer^en, iRücfenf^nterjen,
§üftmelj ufw. gebraucht unb

ifl
belljalb in faft jebent §aufe ju
ffnben. ®al SKittel iff ju 1 unb
2 gri. bie glaire in ben meiffen
îtpotiefen §u Ijaben. ®a ei min«
berwertige SRacfjafjmungen giebt,
fo Derlange man aulbrttdlid)

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

1

Kàllligàlîli.
A. Sà. (22

von kì SSO sn.

IHarvionàs!
von ?>. 12S sn.

Xsui. Isuseli. Uiets. kepsi'ài'.

^IKl'ulll'KN
mit (Z-IooksuLiAual

- Màliilicli lllk jelle »zilslksu

empüsblt bestens (265 ^
QN Làsi'i'aìis ^

«
cv

cv
or

cv

^ biusebüblstrassk!, >5t. «»!!«».

^ gezi'ünliei in t.sk n I7?Z

vis klki. ^s^ts
empksklsujstxt meist nur noeb die
so aligemsiu beliebte lüukklers

sterilisierte XintlerimIiriiliK
in Dlasklasobou. (D274(Z)

r> K.-D. KK7K7.

Zum kutwökusu, üborbaupt üum
àkzusken kleiusr kiodsr, ist disss
kabruug besser als kubmücb allein
ocler anders käbrmittsl. (27

In vielen
Spitälern und Kliniken aneb kür

lllagenkranks im Ksbrauob.
DIasebs Dr. 1. 50 in allen äpo-

tkslcen oder dureb das Ksneral-
depot der Lobwsi^ i Lb. Lüblsr
(Dagsnkacksebeüpotbeks),La8eI.

^ in allen àotlieken.

F lluniikers ^

Kàe- Z

Zui'i'vgai.
^ Soduti-Uarke.

v ^ ^ l^v Kesmlàeit«-
^ v v S t ^ lì Kzffe«

kür 6 kranken
versenden kranko gegen kaebnabme

dttc>.K^.S.'roiIktts-àbW-8sllsli
(ca. 60—70 leiobt besebàdigts Ltüoks
der ksinstsn Loilette-Leiksn). (133

Lsrsmsuli âs Oc>., VVisdikou-Züriob.

liMkl. MÜ Mg lllMM lilà
sind in derDrivatsr2isbuugsausta.it von lü. in Wsinksldsn, Lebwsir,
sebr gut aukgsbodsn, àsge?, Rekeren^en. Drospskts. <M5906Z) (285

Lokts slts

vs-x^sins
von (8

Spsoislitât kür:
Slolczbsllczbtigo, Slutsrmo, klagen-

loidsnds u. fkokonvslosvonton.
beinsts Drübstück- und Dssssrt-Wsius.

Keiieriil-Vepvt kür à 8àà
rk:>ss<l,

Zlààimimt »»il Verszûilgezeliàlt.

Drodekistebsn von 5 0rigiuaillassben,
sortiert, franko, kür Dr. 12.10.

KI
tz Z'Z'S«

^ce«7
wenn ^ederlops à lismensiug ^ in dlsuer ksrke krägf.

^
w ^

« s-c

Or. 4. 4. llokls pàtoriiisn,
bei Hust«» unüdertrolksn, sind xuglsieb ein äusserst wirksames Dindsrungs-
Mittel bei Itrn^t» mill Zablrsiebs Zeugnisse. Dangjäbrigsr
grosser krkolg des kründsrs bei diesen krankbsitsn. Diese Läkslcbsn, aueb von
Kindern gerne genommen, sind in Lebasktsln 2U 75 und 110 Dp. nebst Anweisung
üu belieben dureb kolgends Ipotbsksn: z», kàn- Sàmtiivàv àMdelc«». »iistSNen-
8s!1vr. Kv88au: 8pörri. >.iektsn8tsig: ^is^Ivr. kagai: 8ÂiàrIlàllf. Kappsr8wil: Neldlin^. kor-
80l,aok: ktttàuìàslor. U/naok: 8tre«1i. ^/Il: ksott^. Nori8au: Nörler, I^odsek. ttoilion: Illomanv.
Irogsn : 8taid. vkur: llvuss, 8edöllovkvr. ^rsuonkollt: 8elli!t, 8el»i'ö(!ei'. krouilingon : kioktvr.
8oliaffkau8on: NlàSàpotliáe. Wintortkur: kamper, 8odm!àt, 8olilleickkr. ^Uriok: lliirlio, Lallndofstr.,
Künker, 2UIQ Hawwerstsiil, lti0r02, am Rittäklittar^t, I^Ü8eder â Aollilixer, ^ieâerâork, 8trieklei' ât

Niìller, ?v8tAa3ss, kauwanii, ^uZssrsidl, vaider, ?ÌQAerdlltd, ^sumünstsr. ^Veiwrs Depots
siilä in àsQ Do^aldlätterir Aeoaimt. (7

>Vulààr ist à LrkolA
S«»»»»«?»!»?»«»«», »»reiner Leint, gelbe lleebe etc

versebvinden unbedingt beim tàgllet»«» 0«I»rn»«I» von ^131

Ler^manlis ^ilienmilà-Leike
von lieegiiiîìli» ê t<».

Drssâsn unÄ ^üriczli
Vorrätig à Ltüelc 7ö Lts. in den mei-

sien bpotkàn, Nroguerlsn und NariUms-

rîsn. à l^lan aebto genau auk die Lobut?-
marke: ^vvsi Lergmännsr; denn es exi-
stieren bereits wertlose blaebabmungsn.

Wi.i.casôekMaao5
e reiner, leicktlöslicller

jnVuLALe^^nudeàkkenei'llusi'^
von '/2 ,'/4 Sì'/sK? llNiä offen übers» ZU ksben

Von den vielen bis jet?t angepriesenen

— KssulläkeitL-Xoi'setts ^—
baben sieb sinnig nur die

Lksstriektsa ksLuiàà-Korsett
VW L. k. öerdsedlkd ill kvMilàrii

als wirklieb prsktiscb und gssuudbeitsgsmäss bswäbrt.
Dieselben sntspreebsn allen von der gs-

stellten Unkordsrungsn und geben, wenn in der Weite
riebtig gewäblt, dem Körper eine »«KSo« L und
festen Unit, obne irgendwie beengend xu wirken.
Dureb vaeiitgltvkv t»<o» und vlegnntv tils-
fiUlrnng unterscbeidsn sieb ^189

Hsrdsoìilsds QestrioìttS (xSsunàìisits-I^oi'sstts
sebr vortsilbakt von allen anderen derartigen Dabrikatsn: man aebts dsskalb auk
die lDnbriliinsrlte. Zu. los-bsn in IsÄsr bssssrn ^orssttbs.nctlunA.

scbmals und breite Landes, mit Leiden
bestiektö Lvbürxen von 2—10 Dr., bält
-mm Detailverkauk und 2um Versand
auk Dager ^180

LvKöli, àz« SS, 8t. Kallsn.
I Q. Lünlcs-Lnaun, vriefmar^enkäl?. I
l 17 Diàrlaubsv, 8t. LaIlon. 1841
I Ankauf, Vorkaut, l'auseb von Lriokinarkon. I

Wer den Lsruk erlernen will, wende
sieb vertrauensvoll um àskunkt an die
8e>i«eil. ssllkscliule iîii' ^ssiîkinknàliki'ei

in IValdstatt, kt. Uppsnxell. ^132

» » Itegoiilen. lin»II< », in
präebt. Darben, dureb ikre Lebönb.

wellb.Llumsnbis 16em Durcbm. Hb^àt
in Löpks gss. blüksn von Zlai bis bovbr.
10 Lt. Nrk. 2,60 nebst ilnw. IZ. Iî«rg«r,
tibt^sellvnkr«»«!». (Dr à 392) (237

-s-

VVielltiL(o MttviluuK.
ttntslüdsr in seiner Wirkung ist ciss

>1 ,r >r ir <1 - <11 i <? ri 1 ir «?

von 1. öluixee, Dark 8c».êllàv8M. à 1 :

Óegon aile ititen IlantaussvkISge iin tie-
sivkt oder Körner, Disssnröts, g'âuron.
nässende oder trovkgnv Disviitsn, wnnös Lânâg
oder Diisse sto.; kr. 2: Osgsn Sobunnsnbii-
dung, Laarvvrinst, dsissends kovkdsnt, Laut-
iuvksn, grinds, Kr'às sio.

2n baden bei Obigem, das ilsbsi ist
riobtig sn2ngsbsn. (21

Die
«tistendurch Erkältung entstehen»
den Eànkungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort »in
geeigneteSHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Exoeller
hat sich in solchen Fällen alt die

best» Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

î^i
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich
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OËvft&tinf am foifitn Somtfag föfottate*

St ©alißtt Mo. 2 jfebruar 1894

liebet- Die ^ufammenflellung kleiner itttb großer

Speifejeböel.
(Sdjlitfs.)

©et Sufammenfteïïung ber größeren Speife^ebbel ïjat man nun aufjer
ben bereitê genannten Slnforberungen auch nocf) bie ber ©lobe unb Sitte

ju berüdfiditigcn, bainit bie feftgefe^te Reihenfolge ber ©änge ridjtig inné

ge|atten roirb unb bie ©eridjte für jebeit ©ang ftetS paffenb unb nicht

bunt bnrd)etnanber gewürfelt geiuâ^ït roerben.

fÇût geroöhnltd) reietjt man bei ber bürgerlichen ©lal^eit Suppe,-

ffleifd) mit einem ober jroci ©emiifen, ober ftatt bem jroeiten ©emiife einen

Salat ober ein ©ornpot. 2ßo ber SCifcl) mit jroeierlei §leifc£) befefjt ift,
roirb oft auch eine ©lelflfpeife jur 2Tbroed)Sluttg eingegeben. ©ine gute

3ufammenfteliung ift aud) : ein Çifcjj nad; ber Suppe, bann ©emiife mit
gleifdjbetlage unb eine ©lel)lfpcife mit Ob ff ober Dbftfauce.

©S fann nicht unfere Aufgabe fein, h'er aber ©lemtS ju grofjett
©aftereien git fprcdjert, baS fleht auf er bert ©renken, roelche bie „Äod;=
unb ^)au§haltung§)d)ule" fiel; felbft geftedt hat. 3u^ent foH ber bürgerliche

Xifd), auch œenn er ©äffe beroirtet, ftetS ben Stempel ber @infac£)hcit

tragen. ©8 han^e^ bantm, roie oiel ©änge aufgetragen, als

üielmehr barum, baff ba§ ©ebotene jroedmäjfig jufammengefteflt, forgfältig
gelocht unb reichlich bemeffen, in gefälliger ©rfcheinung bargeboten roerbe.

Schlimm ift'S für bie tQauSgenoffen, roo bie anorbnenbe fjauSfrait
ben lEifch fe nad; momentaner 3Bitt!ür ttnb Saune befteïït, roenn fie roeber

bie Sebürfniffe nodf ben @efd)mad ber Slnberen berüdficE)tigt, fonberit ihr
eigenes fÇûljIen unb ©lögen mafgebeitb fein läfft. 2Bie manche fhauSfrau,
bie aitS irgenb einem @>runbe fein ©jjbebitrfniS fyat, ober bie am ©or»

mittag mit einem lederen 3u>ifchenm.ahl fid) gefättigt hat,, orbnet oer=

ftänbniSloS ein ©fittagSmahl an, baS bie Slrbeitenben, mit gutem Slppetit

gefegneten, uach feiner Seite ju befriebigen oennag. ©ban flagt rool)l über

bie ©fanner, bie mit bem in bie Säuge gezogenen grühfdroppert fich beit

Slppetit auf's ©fittagSmahl »erberbeu, aber eS gibt aud) genug grauen,

MMmMMW GMiàillM der Zchiveiser Frliuen-Kitmlg.

Erscheint am örikken Sonntag ^eSen Monats.

Sk. Gallen No. 2 Februar 1894

Ueber die Zusammenstellung kleiner und grosser

Speisezeddel.
(Schluß,)

Bei Zusammenstellung der größeren Speisezeddel hat man nun außer
den bereits genannten Anforderungen auch noch die der Mode und Sitte
zu berücksichtigen, damit die festgesetzte Reihenfolge der Gänge richtig inne

gehalten wird und die Gerichte für jeden Gang stets passend und nicht

bunt durcheinander gewürfelt gewählt werden.

Für gewöhnlich reicht man bei der bürgerlichen Mahlzeit Suppe/
Fleisch mit einem oder zwei Gemüsen, oder statt dem zweiten Gemüse einen

Salat oder ein Compot. Wo der Tisch mit zweierlei Fleisch besetzt ist,

wird oft auch eine Mehlspeise zur Abwechslung eingeschoben. Eine gute
Zusammenstellung ist auch: ein Fisch nach der Suppe, dann Gemüse mit
Flcischbeilage und eine Mehlspeise mit Obst oder Obstsauce.

Es kann nicht unsere Aufgäbe sein, hier über Menus zu großen

Gastereien zu sprechen, das steht außer den Grenzen, welche die „Koch-
nnd Haushaltungsschule" sich selbst gesteckt hat. Zudem soll der bürgerliche

Tisch, auch wenn er Gäste bewirtet, stets den Stempel der Einfachheit

tragen. Es handelt sich nicht darum, wie viel Gänge aufgetragen, als

vielmehr darum, daß das Gebotene zweckmäßig zusammengestellt, sorgfältig
gekocht und reichlich bemessen, in gefälliger Erscheinung dargeboten werde.

Schlimm ist's für die Hausgenossen, wo die anordnende Hausfrau
den Tisch je nach momentaner Willkür und Laune bestellt, wenn sie weder

die Bedürfnisse noch den Geschmack der Anderen berücksichtigt, sondern ihr
eigenes Fühlen und Mögen maßgebend sein läßt. Wie manche Hausfrau,
die aus irgend einem Grunde kein Eßbedürfnis hat, oder die am
Vormittag mit einem leckeren Zwischemnahl sich gesättigt hat, ordnet

verständnislos ein Mittagsmahl an, das die Arbeitenden, mit gutem Appetit
gesegneten, nach keiner Seite zu befriedigen vermag. Man klagt wohl über

die Männer, die mit dem in die Länge gezogenen Frühschoppen sich den

Appetit anf's Mittagsmahl verderben, aber es gibt auch genug Frauen,
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bag Uitgeeigitetfte unb Ungenitgeubfte 31111t Sluftrageif Bot bcu regulären
9Jîa£)ïgettcn für genügeitb erarf)teit, œeil fie tpen §uftger guttt norauS

fcpn gefüllt Mafien, ober weil ipteit fel6ft ba§ ©ßbebi'irfnig fetylt.
2Benu bie forgfame tjyauSfrau ein 9Jtap für ipe ©äfte gufautmein

guftellen pt, fo ift fie befltffeit, fcpoertierbattlicp ©ericpe roeggulafjen.
(Sie ift für bie ©efunbpit iper gelabeneu ©äfte ebenfo oerantruortlicp
als für biejeitige iper eigenen Slttgeprigeit. Oentt. mancher, beut bie

forgenbe SjauSmittter bapint bitrcEi rool)IburcE)bac£)te Slitovbuung beg Speifc=
gcbbelg eilt raiffentlicpg Süitbigeit au feiner ©efunbpit uerunntöglicp,
weil fie iptt bie SSerfucptttg fern pit, fallt beut infolge non UnfeiuttniS
ober Sorglofigfeit uitgniecfmäßig jufaininengeftettten Spcifegebbel feiner

©aftgeberin gum Opfer.
©g ift bemiipnb für ben @cp, gu fepn, menu bag aufgetragene

Sftap 31t ber Stellung unb ©ittricpuitg bcg ©aftgeberS iric£)t im richtigen
93erpltniS fiep. Oer ©mpfäitger fü|lt fiel) itnbepglidj, er pt bag ©cfüp,
als müßten itacjfpr bie £>auSgenöffeu bag ipn über ©rmarteu ©ebotene
unlieb entbehren.

SRitr nienig ©ericpe, aber grusecbtnägig ausgewählt unb gufantmetn
geftellt, mit SSerftäubniS unb forgfältig gubereitet, iit fauberer, £)iibfrf)er

Slttorbnung aufgestellt, mit freitnblicpr ÇerglicPeit angeboten unb mit
munterer, geiftooller ttnterpltung geroitrgt. — Oiefeg SOletut mirb eilt feber

oerftänbige ©aft als muftergültig anertenneit.

JliiJjnuert bes Apfels.
©g !amt mit ^unerfitp auggefprocpit merben, baß mit Slugna^me

ber oerfcpebenett ©etreibearten teilt Ifkobuft ber ©rbe eine fo gute Sftapung
liefert, als ber Slpfel. Oiefe eble grttcp ift fein bloßer ©aumentiper,
benn fie ift fep nappft. Sie geniäpt gerotß tttep DtapungSftoff alg
bie Kartoffel, meiere boc| als fèauptnapungSmittel gilt. S3elc§' ein SSepuf
gep buret's Sanb, menu bie Kartoffelernte gu mißraten brop unb roie

nienig fpriep man barüber, roenn bie Slepfel teilte gute ©ritte in Slugjtcp
fteüen, mag eben beroeiSt, trie nienig man bie §ru<p gu fcppn weiß
Sie ift niep nur nappfter al§ bie Kartoffel, fonbern entplt auc£) mitbe
unb angenehme Sauren, roelcp auf bett gangen Körperpugplt roop=
tätig wirfen. ©in 2Xpfefeffer mirb feiten an SSerbauungSbefcfinierbett ober

§algfrantpiten leiben. Oer Slpfel befip attcf) tonifie (ftftrtenbe) ©igen*
fepften unb entplt tnep SßpSppr, alg irgettb roelcp anbere Segetabilien.
OeSplb ift er für Seute, roelcp in immer geiftig aufgeregtem guftanb
leben unb gu törperlicpr Sinftrettgung iitbifponiert ftnb, ein fep geeigneter
ttnb rounfcpnSroerter Oiätartifel. ©r näpt bag ©epnt ttitb regt bie
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die das Ungeeignetste und Ungenügendste zum Auftragen bei den regulären
Mahlzeiten für genügend erachten, weil sie ihren Hunger zum voraus
schon gestillt haben, oder iveil ihnen selbst das Eßbedürfnis fehlt.

Wenn die sorgsame Hausfrau ein Mahl für ihre Gäste zusammenzustellen

hat, so ist sie beflissen, schwerverdauliche Gerichte wegzulassen.
Sie ist für die Gesundheit ihrer geladenen Gäste ebenso verantwortlich,
als für diejenige ihrer eigenen Angehörigen. Denn. mancher, dem die

sorgende Hausmutter daheim durch wohldurchdachte Anordnung des Speise-
zeddels ein wissentliches Sündigen an seiner Gesundheit vernnmöglicht,
weil sie ihm die Versuchung fern hält, fällt dem infolge von Unkenntnis
oder Sorglosigkeit unzweckmäßig zusammengestellten Speisezeddel seiner

Gastgeberin zum Opfer.
Es ist bemühend für den GD, zu sehen, wenn das aufgetragene

Mahl zu der Stellung und Einrichtung des Gastgebers nicht im richtigen

Verhältnis steht. Der Empfänger fühlt sich unbehaglich, er hat das Gefühl,
als müßten nachher die Hausgenossen das ihm über Erwarten Gebotene

unlieb entbehren.
Nur wenig Gerichte, aber zweckmäßig ausgewählt und zusammengestellt,

mit Verständnis und sorgfältig zubereitet, in sauberer, hübscher

Anordnung aufgestellt, mit freundlicher Herzlichkeit angeboten und mit
munterer, geistvoller Unterhaltung gewürzt. — Dieses Menu wird ein jeder

verständige Gast als mustergültig anerkennen.

Nährwert des Apfels.
Es kann mit Zuversicht ausgesprochen werden, daß mit Ausnahme

der verschiedenen Getreidearten kein Produkt der Erde eine so gute Nahrung
liefert, als der Apfel. Diese edle Frucht ist kein bloßer Gaumenkitzler,
denn sie ist sehr nahrhaft. Sie gewährt gewiß mehr Nahrungsstoff als
die Kartoffel, welche doch als Hauptnahrungsmittel gilt. Welch' ein Wehruf
geht durch's Land, wenn die Kartoffelernte zu mißraten droht und wie
wenig spricht man darüber, wenn die Aepfel keine gute Ernte in Aussicht
stellen, was eben beweist, wie wenig man die Frucht zu schätzen weiß!
Sie ist nicht nur nahrhafter als die Kartoffel, sondern enthält auch milde
und angenehme Säuren, welche ans den ganzen Körperhaushält wohltätig

wirken. Ein Apfelesser wird selten an Verdauungsbeschwerden oder

Halskrankheiten leiden. Der Apfel besitzt auch tonische (stärkende)
Eigenschaften und enthält mehr Phosphor, als irgend welche andere Begetabilien.
Deshalb ist er für Leute, welche in immer geistig aufgeregtem Zustand
leben und zu körperlicher Anstrengung indisponiert sind, ein sehr geeigneter
und wünschenswerter Diätartikel. Er nährt das Gehirn und regt die
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Seber an, maS foldje 5Perfonen gerabe »bebflrfett. ©er Slpfel näljrt unb

crfvtfd^t foroolfl ©eift al§ Körper. (Er ift eine ed)te fpauêfrud)t, reidj^altig,
fctjöit unb fräftigeub, unb fjeimeït un§ mit feinen roten Sßangeit rote feine
anbere §rucf)t an. ®ie ©teile, welche her Slpfel ausfüllt, fann bttrel) feine
anbeve ffrudjt, ja wolfl buret) fein anbereS oegetabilifdjeS (Erzeugnis ein»

genommen werben. („®er grueßtgarten".)

für ïtitdje unö Hau«.

©tau, genumteiiß flaftarfffrau§e taffen fiel) fefjr. leietjt reinigen, inbent

man in einer flehten Saberoamte einige (Eglßffel ©ctgnierfeife mit oiel
ïjeifjern SBaffer anbrüllt unb eine SSeile flehen lägt, ©ann taucht man
bie ©frange naef) (Entfernung ber 5ßfauenfebern unb ber grogeit braunen
Jïotben in bie manne ©eifenbrülfe ttttb greift fie fletgig Ifitt unb Ijer, big

fie ^cfl fiitb, nimmt nochmals reineS roarmeS Sßaffer gum üluSfdfmenfeit,
lägt bie ©räfer gut ablaufen unb [teilt bie ttaffen ©träuge jiim ©rodnen
in einen ©opf ait einen toarmeit Ort, too ftd) bie oerfcljiebeneii ©räfer
naef» einigen ©ageit roieber aufs fc£)örifte entfalten. Sltt foett ©pifsett ber

feinen unb roeigen ©raSnabetn foUteit ftd) feine ©ropfen anfe^en, ba fie
foitft feft gufammenfleben unb bünn bleiben. Sffienit ©räfer unb ©tiele
trocfeit finfo, biegt man bie nerfct)iebenen ®räl)te etroaS jurent unb ftedt
bie ißfauenfeberu it. f. ro. mieber fjinein.

#

(flefiaifiene fiaffis= otfer flimfsteber. Sadjbem bie Seber gehäutet ift,
fdfiteibet man fie in fingerbiefe ©djeiben. Unterbeffen miegt man fein:
2 ©arbeiten, eine ^roiebel, Ißeterfilie, etroaS Soljnenfraut unb beftreießt
mit ber fein gewürzten, gut burcfjgeriiljrteit, mit ctroaS ©alj unb Pfeffer
mermifdjten Staffe bie Seberfcfjnittcn, träufelt etroaS Qitronenfaft barattf
ttttb legt fie in Ijeig gemalte Sutter. HJian iiberftreut bie ©c£)nitten mit
etroaS 9Jie£)l, feljrt bie auf ber untern ©eite gebaefenen ©dfnitten um
unb lägt fie and) auf ber anbern ©eite fjellbraun baden. 9tacï)f)er gibt
man einige (Eglßffel mit fÇIeifd^éïtraït gefräftigter Souillon bagu unb lägt
bie Seber bariit nod) einige Stinuten bämpfen. ©ie ganje 3u^eveilunS
barf aber mit SluSnaljme beS fjäittenS unb 3uricf)ten§ ttur 10 äftinuten
battent.

-X- r

Sin dune|îftfies Ifleuti. Sont Stufenthalte beS ofterreicfjifcEjen ©ron»

folgerS, ©r^er^og ffranj gerbinanb, in (Eljina wirb berichtet : jjn fîanton
mürben 311 (Efjren be§ (ErjljetgogS am faiferliclien tQofe groge geftlicl)feiteit
ocranftaltct, Unter aubcrcut gab man ifini ein äd)t d)iitefiftf)e§ ©incr,
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Leber a», was solche Personen gerade-bedürfen. Der Apfel nährt und

erfrischt sowohl Geist als Körper. Er ist eine echte Hausfrncht, reichhaltig,
schön und kräftigend, und heimelt uns mit seinen roten Wangen wie keine

andere Frucht an. Die Stelle, welche der Apfel ausfüllt, kann durch keine

andere Frucht, ja wohl durch kein anderes vegetabilisches Erzeugnis
eingenommen werden. („Der Frnchtgarten".)

Mir Küche und Haus.

Grau gemoràe UakaiPrciuße lassen sich sehr leicht reinigen, indem

man in einer kleinen Badewanne einige Eßlöffel Schmierseife mit viel
heißem Wasser anbrüht und eine Weile stehen läßt. Dann taucht man
die Sträuße nach Entfernung der Pfauenfedern und der großen braunen
Kolben in die warme Seifenbrühe und zieht sie fleißig hin und her, bis
sie hell sind, nimmt nochmals reines warmes Wasser zum Ausschwenken,

läßt die Gräser gut ablaufen und stellt die nassen Sträuße zum Trocknen
in einen Topf an einen warmen Ort, wo sich die verschiedenen Gräser
nach einigen Tagen wieder aufs schönste entfalten. An den Spitzen der

feinen und weißen Grasnadeln sollten sich keine Tropfen ansetzen, da sie

sonst fest zusammenkleben und dünn bleiben. Wenn Gräser und Stiele
trocken sind, biegt man die verschiedenen Drähte etwas zurecht und steckt

die Pfauenfedern u. s. w. wieder hinein.

Gebackene Kalbs- aller Kinilsleber. Nachdem die Leber gehäutet ist,

schneidet man sie in fingerdicke Scheiben. Unterdessen wiegt man fein:
2 Sardellen, eine Zwiebel, Petersilie, etwas Bohnenkraut und bestreicht

mit der fein gewürzten, gut durchgerührten, mit etwas Salz und Pfeffer
vermischten Masse die Leberschniltcn, träufelt etwas Zitronensaft darauf
und legt sie in heiß gemachte Butter. Man überstreut die Schnitten mit
etwas Mehl, kehrt die auf der untern Seite gebackenen Schnitten um
und läßt sie auch auf der andern Seite hellbraun backen. Nachher gibt
man einige Eßlöffel mit Fleischertrakt gekräftigter Bouillon dazu und läßt
die Leber darin noch einige Minuten dämpfen. Die ganze Zubereitung
darf aber mit Ausnahme des Häutens und Zurichtens nur 10 Minuten
dauern.

-X- 5

Gin chiiiebsckes àuu. Vom Aufenthalte des österreichischen Tron-
folgers, Erzherzog Franz Ferdinand, in China wird berichtet: In Kanton
wurden zu Ehren des Erzherzogs am kaiserlichen Hofe große Festlichkeiten

veranstaltet. Unter anderem gab mau ihm ein ächt chinesisches Diner,
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bag folgenbe ©änge enthielt : ffrifcpe ffifcpe, ÏRanbarin=©ogelnefter=@uppe,
getrocfnete ffriicpte, gebratene ^Qaififctfflogen, uerfdpiebene Älteren, grüßte
mit ©lumen, feinfte ©cpneemorcpclfuppe, SBilbragout, eingemachte ffriiepte,
fanbiette ©ter, f£aubeneierfuppe, Silienfamen, frifcp unb fanbiert, fanbierte

©iriten, frife^e ©ilge, gifepmagenfuppe, Stagout non Häiftfcpfloßen unb

©icpa be SJlar, gebratene Çafanett, junge ©ambugfproffen, Sîierenfuppe,
gebratene SBilbenten, Sßttge mit ©emi'tfe, gebratene ßifepe, oerfeptebene
flehte jïucpeit, Hammelbraten, 5)effert unb enblicp SBein unb Stqueure.
®a jebe ©peife für fiep aufgetragen roitrbe, mährte be§ (äffen faft brei
©tunben.

•*

®et(iiufierie JWiumcft ift bag neuefte ©robrfft, mit bem bag fifcp=

reidje SRorroegen ben beutfepen ©tarît begliicft pat, 3" Slltona ift eine

©robefenbung foleper SBürfte eingetroffen, unb eg fallen, faïïg ber äußerft
billige Slrtifel Slnflang finbet, große ©taffen baooit itacp Sbeutfcplanb ge=

faubt ro erbat.
-X-

ifmas noni Satafanmadieu. ®er ßrangofe ïennt, roie mir rniffeu,
feine ©eograppie, faitn bafi'tr jeboep oorgitglicpeit ©alat bereiten; ber ®eutfcpe
aber, ber in ber ©eograppie fo fepr beroanbert ift, oerftept oout ©alah
anmaepen gar nieptg. ©iefer Itnterfcpieb roirb bie beibeu ©offer ftetS

cparafterifteren, auep memt fonft alte ©iffereitgeit auSgeglicpen mären. '3a,
meine ®amen unb auep meine Herren, bie ipr ja fcpließlhp beit ©alat
aitcp miteffen müßt, ben bie beffere Hälfte in ber Jtücpe grtbereitet, für beit

Äenner ift eg unter Umftänbcn jept fepr fepmer, fiep mit ber großen
Jîenntitiê in ber ©eograppie gu tröften,. raettn er fiept, roie'ber ©alat in

SDeutfcplanb niißpanbett roirb. ®a fiept ein mepr ober mittber garteg roeib=

litpeg SBefen unb fepneibet mit riicfficptëlofer H^'le bie fcpöneit faftigen
©atatpäupter in ©tücfe, etroag größer alg HS'cîfel, 1° ^aß mcm ineinen

foïïte, eg roitrbe alg ©riingeitg für juttgeS ffeberotep pergerieptet. H°i^e®
SBefen, möcpte man rufen, mag ein ©ott gufammengefügt, bag foil ber

©tenfep niept fepeibert, nantcntlicp niept, roenn eg fo fepörte faftige @alat=

pergen ftnb, bie einen fo eigentümlich aromatifcp frifepen ©efcpmac! paben,
al§ biffe man in beit ßrüpliitg felbft pinein. Slber bie ©alatpergen rüpreit
bie ©raufamen niept gum ©titgefftpl. Slug ber 3ett Urgroßmutter,
bie noep in beut 3aprpunbert ber Tortur, ber H?l'enproSeffe lebte, ift biefe

graufame ©epanblung auf ung gefoinmen. SBie bent mitleibigen Qufcpauer
felbft, fo blutet auep baS ©alatperg bei jebem ©cpnitt, ein roeißer, milepiger,
leicht bitterlicher ©aft fließt bei jebem ©cpnitt attg beit ©lättern unb ben

©tieleit, ttitb biefer ©aft ift eg eben, roelcper bag Siroma entpält. ®ag

gange fleingefcpnittene ©rüugeug mirb gleich ing, SBaffer ."geworfen unb nun
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das folgende Gänge enthielt: Frische Fische, Mandarin-Vogelnester-Suppc,
getrocknete Früchte, gebratene Haifischfloßen, verschiedene Kuchen, Früchte
mit Blumen, feinste Schneemorchelsuppe, Wildragout, eingemachte Früchte,
kandierte Eier, Taubeneiersuppe, Liliensamen, frisch und kandiert, kandierte

Birnen, frische Pilze, Fischmagensuppe, Ragout von Haifischfloßen und

Bicha de Mar, gebratene Fasanen, junge Bambussprossen, Nierensuppe,
gebratene Wildenten, Pilze mit Gemüse, gebratene Fische, verschiedene
kleine Kuchen, Hammelbraten, Dessert und endlich Wein und Liqueure.
Da jede Speise für sich aufgetragen wurde, währte des Essen fast drei
Stunden.
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Geräucherte Fischwirrst ist das neueste Produkt, mit dem das
fischreiche Norwegen den deutschen Markt beglückt hat. In Altona ist eine

Probesendung solcher Würste eingetroffen, und es sollen, falls der äußerst

billige Artikel Anklang findet, große Massen davon nach Deutschland
gesandt werden.

-X-

Etwas »our Kalai»,»warben. Der Franzose kennt, wie wir wissen,
keine Geographie, kann dafür jedoch vorzüglichen Sälat bereiten; der Deutsche
aber, der in der Geographie so sehr bewandert ist, versteht vom
Salatanmachen gar nichts. Dieser Unterschied wird die beiden Völker stets

charakterisieren, auch wenn sonst alle Differenzen ausgeglichen wären. Ja,
meine Damen und auch meine Herren, die ihr ja schließlich den Salat
auch mitessen müßt, den die bessere Hälfte in der Küche zubereitet, für den

Kenner ist es unter Umständen jetzt sehr schwer, sich mit der großen
Kenntnis in der Geographie zu trösten, wenn er sieht, wie der Salat in

Deutschland mißhandelt wird. Da steht ein mehr oder minder zartes weibliches

Wesen und schneidet mit rücksichtsloser Härte die schönen saftigen

Salathäupter in Stücke, etwas größer als Häcksel, so daß man meinen

sollte, es würde als Grünzeug für junges Federvieh hergerichtet. Holdes
Wesen, möchte man rufen, was ein Gott zusammengefügt, das soll der

Mensch nicht scheiden, namentlich nicht, wenn es so schöne saftige Salat-
Herzen sind, die einen so eigentümlich aromatisch frischen Geschmack haben,
als bisse man in den Frühling selbst hinein. Aber die Salaiherzen rühren
die Grausamen nicht zum Mitgefühl. Aus der Zeit der Urgroßmutter,
die noch in dem Jahrhundert der Tortur, der Herenprozesse lebte, ist diese

grausame Behandlung auf uns gekommen. Wie dem mitleidigen Zuschauer
selbst, so blutet auch das Salatherz bei jedem Schnitt, ein weißer, milchiger,
leicht bitterlicher Saft fließt bei jedem Schnitt aus den Blättern und den

Stielen, und dieser Saft ist es eben, welcher das Aroma enthält. Das
ganze kleingeschnittene Grünzeug wird gleich ins. Wasser geworfen und nun



Beginnt bie 2Mfdje. ©in ©turjbab über ba§ anbere prefft ben armen
Slattern ben testen Sîeft nom urfprüngtidjen ©aft au§. Da§ ift 9Reinlid)feit.
Stber meint man bebeittt, baff nidjt feiten 31t bent fo gereinigten ©alat
©urft gegeffeit roirb, Bei ber eê t^atfâcï)ïic£) unmöglich ift, jebe§ eingeïne

©tüdcfjen einer ebeitfo grünbtid)eu Steinigung 31t unterbieten, obfcîjoit biefeS

oft notroenbig märe, fo fagt matt fiel) jtttn miubeften: $it bie .fbitdje ift
bie Sogit nodj nicfjt gebrungeti. 3ct^t liegt er ba, ber arme ©alat, fcijlaff,
gebemütigt, triefenb. Daê ïii^ïe Sab fiat ben Slattern allen £>att gc=

nomtneu. Stun Beginnt bie ©ttrjc. @§ ift natürlich unmögtid), ben burcCj-

nafften Slattern baê ©affer meljr atê teitroeife 311 neunten, baê ift aber

für ben benfenbeit ©ermanen, ber babei ^ödjfteitS an bie Duetten be§

Stitê erinnert roirb, tiebenfäcfjtid). ©aïat Ijat feinen Stamen attê beut

3talienifct)eu nott sale, ©atj. Der Deittfdie t|ut aber ftetS ©ffig unb Del,
rootjl nerftanben ben ©ffig nict)t bto§ bitbtid), fonbern and) faftifd) guerft
baju. Um baê Srunnentoaffer, baê ben Slattern anhaftet, 31t betämpfen,
ift ©ffig baê Befte SJÎittel. Stujferbent Ratten ja bie auSgeroafferten, attê=

getaugten Slätter fonft teilten ©efdjmact, roenn bie ©dure nic£)t ju jQtïfc
fournit. ©0(3 tommt bann and) nod) baju unb in ben meiftett gälten
etroaS Del. Diefe äJiifdjung ïanrt man felbft in ben beutfdjen potelé be=

fommen unb ©cEjveiber biefer Beilen roar einft Beuge, >n einem grants
furter §otet eine ©alatfctmffet auf ben Difd) tarn, bei bereu StiiBIicf jroei
Italiener auffprangen unb baoon eilten, beim fie tonnten nietjt fdjroimntett
unb glaubten, man rooïfe fie groingen, itt baê ©affer 31t gefeit, um bie

auf ber Dberftäd)c treibenben ©atatblättdien gu ert)afd)en. 2Iber bei aller
Âenntniê ber ©eograpfjte tonnte man felbft in SDeutfc£)Xanb ©alat tnadjen,
ber nic£)t bloê fdjmatftjaft, fonbern and) natjrtjaft ift unb ba'ljer Bei roeitem

nidjt fo foftfpietig, roie bie 2Xn£)änger be§ @ffigt>erfat)renê meinen, meiere

buret) nieten ©ffig ba§ Del fparen motten. SJÎait netjme bie ©atatfjäupter
unb entferne bie äuffertt raupen Stätter, bie matt nid)t genieffen roitt,
unb bann pumpt ©affer barüber fo nie! i£>r inoftt, meinetwegen beit ganjen
Sïtjeiu. Stellt fctjroenft bie fböpfe gehörig ab, fo baff faft teilt ©affer tnetjr
barauf tiaftet. ©aitj entfernen täft eê fid) itic£)t. Dann nefjmt nod) bie

äußern Slätter Ijerab, fdjneibet ben ©trunf ab, foniet iljr rooïït unb für
notroenbig erachtet unb teilt bie Öergen in ber ©c£)üffet in 3toei ober nier

Deite. Diefe roerben mit feinem ©atg beftreut uitb mit Del Begoffen.

Stadj einigen SJtinuteit ift Del unb ©atj ncrfdjrounben, b. t). §roifcE)en bie

frattfen Stätter gebogen. 3>f|jt ri'djrt bie gange SJtaffe gehörig burdjeim
anber, jerfdjneibet bie ^icrgftöcfc nod) einmal unb befprengt ba§ ©aitgc
mit ©ffig nacl) Sebarf. @§ gibt aïïerbingê Seilte, bie ba meinen, foldjeit
©atat gar nidjt effeit 311 tonnen, lebigtid) roeit fie btoê ben aubern gegeffeit

tjaben, aber cê fame auf bat Scrfud) an.

beginnt die Wäsche. Ein Sturzbad über das andere preßt den armen
Blättern den letzten Rest vom ursprünglichen Saft aus. Das ist Reinlichkeit.
Aber wenn man bedenkt, daß nicht selten zu dem so gereinigten Salat
Wurst gegessen wird, bei der es thatsächlich unmöglich ist, jedes einzelne

Stückchen einer ebenso gründlichen Reinigung zu unterziehen, obschon dieses

oft notwendig wäre, so sagt man sich zum mindesten: In die Küche ist
die Logik noch nicht gedrungen. Jetzt liegt er da, der arme Salat, schlaff,

gedemütigt, triefend. Das kühle Bad hat den Blättern allen Hält
genommen. Nun beginnt die Würze. Es ist natürlich unmöglich, den

durchnäßten Blättern das Wasser mehr als teilweise zu nehmen, das ist aber

für den denkenden Germanen, der dabei höchstens an die Quellen des

Nils erinnert wird, nebensächlich. Salat hat seinen Namen aus dem

Italienischen von sals, Salz. Der Deutsche thut aber stets Essig und Oel,
wohl verstanden den Essig nicht bloß bildlich, sondern auch faktisch zuerst

dazu. Um das Brunnenwasser, das den Blättern anhaftet, zu bekämpfen,
ist Essig das beste Mittel. Außerdem hätten ja die ausgewässerten,
ausgelaugten Blätter sonst keinen Geschmack, wenn die Säure nicht zu Hilfe
kommt. Salz kommt dann auch noch dazu und in den meisten Fällen
etwas Oel. Diese Mischung kaun man selbst in den deutschen Hotels
bekommen und Schreiber dieser Zeilen war einst Zeuge, wie in einem Frankfurter

Hotel eine Salatschüssel auf den Tisch kam, bei deren Anblick zwei

Italiener aufsprangen und davon eilten, denn sie konnten nicht schwimmen
und glaubten, man wolle sie zwingen, in das Wasser zu gehen, um die

auf der Oberfläche treibenden Salatblättchen zu erHaschen. Aber bei aller
Kenntnis der Geographie könnte man selbst in Deutschland Salat machen,
der nicht blos schmackhaft, sondern auch nahrhaft ist und daher bei weitem

nicht so kostspielig, wie die Anhänger des Essigverfahrens meinen, welche

durch vielen Essig das Oel sparen wollen. Man nehme die Salathäupter
und entferne die äußern rauhen Blätter, die man nicht genießen will,
und dann pumpt Wasser darüber so viel ihr wollt, meinetwegen den ganzen
Rhein. Jetzt schwenkt die Köpfe gehörig ab, so daß fast kein Wasser mehr
darauf haftet. Ganz entfernen läßt es sich nicht. Dann nehmt noch die

äußern Blätter herab, schneidet den Strunk ab, soviel ihr wollt und für
notwendig erachtet und teilt die Herzen in der Schüssel in zwei oder vier
Teile. Diese werden mit feinem Salz bestreut und mit Oel begossen.

Nach einigen Minuten ist Oel und Salz verschwunden, d. h. zwischen die

krausen Blätter gezogen. Jetzt rührt die ganze Masse gehörig durcheinander,

zerschneidet die Herzstücke noch einmal und besprengt das Ganze
mit Essig nach Bedarf. Es gibt allerdings Leute, die da meinen, solchen

Salat gar nicht essen zu können, lediglich weil sie blos den andern gegessen

haben, aber es käme auf den Versuch an.
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£iii,ier=®oi'fc. Oie 3ubereitung biefcâ roegeit feiner Strefffidjfeit bc=

Kannten 23acfiuerS§ ift folgenbe:
Sin 250 ©ramut 3U(ïer roerben fo uiele 3ih't>nen abgerieben, bis

ber (amtliche 3l|der ^er ©ä)ate gefct>n)ängert nnb gelb gefärbt ift,
roorattf er noch fein geflogen rotrb. §tegu fommen 375 ©ramm feincS

SOie£)l, 8 |artge!ocl)te ©botter, 250 ©ramm Sutter, fe£>r roenig ©alg unb
2 ©glöffel troff füger ober faurer Stahm, roeldieS alleS fdjnell unb Ieic£)t

mit etnanber oereinigt unb 31t einem fEeige gefnetet, bann aber jrmfcfjen
3tt>ei Sogen papier auf einer Sßlatte eine bis groei ©tunbett lang an einen

falten Ort ober auf ©iS gefteflt roirb, bamit bie Sutter fid) erprtet unb
ber Steig befto leidjter 31t bearbeiten ift. Stach biefer 3eit roirb au§ groci
®>ritteileu beSfetben ein runbeS Statt non ber ©rüge, roeldje ber Äucfjen
erhalten foil, fleinfiugerSbicf gerollt, baSfetbe über Sßapier, ba§ mit Sutter
beftric£)eu roorben, auf ein Sacfblecb) gelegt unb mit ©ingemadftent ober

irgenb einer beliebigen SJlarntelabe beftrieljen,: ringsherum aber ant Staube
ein goflbreiter Staunt leer gelaffett. Sott betjt Stefte beS SeigeS roerbcu
flehte ©tängelcgen fjalbfingerSbicf mit ber flachen §anb gerollt unb biefc

gitterförmig über bie Störte gelegt, ebenfo ringsherum ein Staub non Steig
angebracht, ber äugere UmfreiS mit buttergetränftem 5ßapier- eingebunben,
bie Störte mit abgeflogenen ©iern beftricEjén, mit feinem 3uder beftreut
unb in einem nid)t 31t |eige:t Ofen langfam gebaefett.

®)em Steige Können and) 250 ©ramm gcfdjälte, feingeftogene Stanbeln
unb ein paar ©glöffel coli St|um ober Slrraf, ober 250 ©ramm feitt=

geriebene ©djofolabe, ober einige geflogene ©eroürge, beigemifd)t roerben;
cS fittb bann aber nach Serf)attniS attd) ein paar hai'le ©ibotter, foroie
etroaS meJjr 3uder unb Sutter tjinjrt^iifügen-.

©S roerben öfters auch mehrere Stätter Steig, febeS mit einer anberett

©attitng non ©ingetnadfiem beftrichen, überetnanbergelegt. Oie eiu3etnen
Stätter roerben bann nur ungefähr groeimefferritcfenbicE ausgerollt, mit ab»

gefchlageneit ©iern beftridfen unb mit 3uder beftreut, jebeS einseht für fid)
auf Sopier gebaden, unb erft roeitit fie aus bent Ofen fommen, bie oer»

fd)iebenen SJtarmetabeu barauf ausgebreitet, bann bie Slätter aufeinanber»

gelegt, am Staube gleich beruhten unb baS lebte Statt mit 3uder beftreut
ober mit einem ©ife überwogen, Oer Steig ntug um ein SßenigeS fefter
roerben, gu roeldjent ©nbe man etroaS mehr Sftehl, gugteich aber auch brei
rohe ©icr baau nimmt. (Sonbitorenjeitung.)

Itonfeniieruiig (fer Speifeftarfofefn. Oa bie ©p e ifefar to ffein fei^t ftarf
leimen, möchten mir nachfteheubeS Stejept i« ©rittnerung bringen. ®ie
oorher gcroafd)encu Kartoffeln tf)ut man in einen fttorb ober ein Stet) nitb
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,Li»ze»Taà Die Zubereitung dieses wegen seiner Trefflichkeit
bekannten Backwerks ist folgende:

An 250 Gramm Zucker werden so viele Zitronen abgerieben, bis
der sämtliche Zucker mit der Schale geschwängert und gelb gefärbt ist,

worauf er noch sein gestoßen wird. Hiezu kommen 375 Gramm feines

Mehl, 8 hartgekochte Eidotter, 25V Gramm Butter, sehr wenig Salz und
2 Eßlöffel voll süßer oder saurer Rahm, welches alles schnell und leicht
mit einander vereinigt und zu einem Teige geknetet, dann aber zwischen

zwei Bogen Papier auf einer Platte eine bis zwei Stunden lang an einen

kalten Ort oder auf Eis gestellt wird, damit die Butter sich erhärtet und
der Teig desto leichter zu bearbeiten ist. Nach dieser Zeit wird aus zwei
Dritteilen desselben ein rundes Blatt von der Größe, welche der Kuchen
erhalten soll, kleinfingersdick gerollt, dasselbe über Papier, das mit Butter
bestrichen worden, auf ein Backblech gelegt und mit Eingemachtem oder

irgend einer beliebigen Marmelade bestrichen/ringsherum aber am Rande
ein zollbreiter Raum leer gelassen. Von dem Reste des Teiges werden
kleine Stängclchen halbfiugersdick mit der flachen Hand gerollt und diese

gitterförmig über die Torte gelegt, ebenso ringsherum ein Rand von Teig
angebracht, der äußere Umkreis mit buttergetränktem Papier eingebunden,
die Torte mit abgeschlagenen Eiern bestrichen, mit feinem Zucker bestreut
und in einem nicht zu heißen Ofen langsam gebacken.

Dem Teige können auch 25V Gramm geschälte, feingestoßene Mandeln
und ein paar Eßlöffel voll Rhum oder Arrak, oder 25V Gramm fein-
gcriebeue Schokolade, oder einige gestoßene Gewürze, beigemischt werden;
es sind dann aber nach Verhältnis auch ein paar harte Eidotter, sowie

etivas mehr Zucker und Butter hinzuzufügen:

Es werden öfters auch mehrere Blätter Teig, jedes mit einer anderen

Gattung von Eingemachtem bestrichen, übereinandergelegt. Die einzelnen
Blätter werden dann nur ungefähr zweimesserrückendick ausgerollt, mit
abgeschlagenen Eiern bestrichen und mit Zucker bestreut, jedes einzeln für sich

auf Papier gebacken, und erst wenn sie aus dem Ofen kommen, die

verschiedenen Marmeladen darauf ausgebreitet, dann die Blätter aufeinandergelegt,

am Rande gleich beschnitten und das letzte Blatt mit Zucker bestreut
oder mit einem Eise überzogen. Der Teig muß um ein Weniges fester

werden, zu welchem Ende man etwas mehr Mehl, zugleich aber auch drei
rohe Eier dazu nimmt. (Konditorenzeitnng.)

äonsermerung à KpeiMartoMn. Da die Speisekartoffeln jetzt stark
leimen, möchten wir nachstehendes Rezept « Erinnerung bringen. Die
vorher gewaschenen Kartoffeln thut man in einen Korb oder ein Netz und



taucfyt fie itt einen Keffel fiebenben 5Sàffcr§. Ungefähr oiev ©rfünben
nadjtjer jietjt man fie £)eratt§ ttitb fc^ftttet fie auf ben ©oben. Sßeim ber

ganze ©örrat fo beïjanbelt tft> roirb er jum fcEjn.eCten Slbtrodnen auf einem

luftigen ©oben toder ausgebreitet, Ourcl) biefe ©efjaitblurtg roirb ber Strieb

gutn SBadjfen gänjiid; erfticti, bie Kartoffeln galten fiel) fe|r lange gut,
bleiben geniegbar ttitb fc£)madfjaft, bis man roieber neue ernten bann. Stuf
biefe SBeifc fotteu bie ©arifer ©aft= ttub ©peiferoirte itjrc ©orräte auf
beit Sommer beïjanbetn. tOîaitcfje fe^en bem ©Baffer aucl) ©alz ju, roaS

fe£>r 31t empfehlen ift. Oie Kartoffeln mi'tffen nacrer troefeu im Ouitfeln
aufbernährt roerben.

X-

fcaftfuppe mit fatmefanfiäfe. SJiau îodjt aus §tei;d;abfälten, ro|en
@d)tnfenfd;etben, Suppengrün, <Satg ttnb fooiel ©Baffer, als man ©itppe
braucht, eine ©ouifloit, bie man bttrdj 3ltfat? non je 10 ©ramm SiebigS

fyleifc^extraït auf 1 Siter Sri'tfie Mftigt. ©auit rü^rt.man 6 ©gelb redjt
flaumig, fügt 2 Söffet fcinfteS 2Jleljt, 4 Söffet geriebenen ©armefanfäfe,
©alz, eine SDîeffevfpitje 3uder ttitb roentg SJhtSlatitug ^injtt ttnb gie£)t ben

fteifen ©roeigfefmee bttrd) bie SOtaffe. ©ne ©ledjplatte beftreidft, man mit
©utter, ftreidjt bie Käfemaffe etma fingerbid auf fie, bebeçft fie mit einem

Sutterpapier ttitb lagt fie im Ofen nur trotten ttnb fteif tuerben, ja nidjt
braunen, ba fie fouft bitter fc^mecft. ©iait lagt ben Käfcteig etroaS ab*

fitsten, jerfdmeibet iljn bann in £)itbfc£)e, gteidjmägige ©tiide ttttb reicht

tljn, jiertidj aufgefd)id)tet, neben ber ©ttppe.
X-

3unt Äartojfetauffaiif todje man eine gute ©orte Kartoffeln, giege

fie rechtzeitig ab ttnb ftoge fie mit reichlicher ©utter recht fein. ©adjbem
ber Srei abgeli'tljlt ift, ntife^e ntait einige gange ©er barunter, bringe ifjn
in eine gut mit ©utter auSgeftridjene ttnb mit ©djilbbrot (©emmet) be*

ftreute fform, ftreue geriebenen ©armefan* ober Sfteibfäfe barattf ttnb lege

noch Heine ©titddjen ©utter oerteilt auf bie SRaffc. Oann bade man
bie SJiafje im ©adofett ju fcljöncr ffarbe ttnb ftiirje fie beim Slnridjten
attS ber jform. OaS ©roeig lägt fiel) auch zu ©djnee gefdjlagett unter
bie SOiaffe geben.

•X-

DimCfieuteC. 1/e Siter ©Beizenmeljl, ^2 Siter ©iildj, 7 ©er, 1 6g*
löffei 3l'der unb ganz menig ©alz roirb oerquirlt. Oiefer bitnne Seig
roirb mit einem Söffet in bie ©Bmbbeutelform gethatt (man bebient fiel)

bagu ber befannten trbenen ©piegeleierformen, bie in rttnbe fleine Sicile

geteilt ftnb), roetdie man zuoor mit ©utter ergibt hat, unb füllt fie nur
Zur fbälfte, ba ber Seig fetjr in bie §ö£)e gcl)t. 9Jlan bädt fie iit fe|r
feiger ©adröljre, bie gornt auf ben Oreifttg geftedt. Obige Seigmaffe

taucht sic i» eiuc» Kesscì siedende» Wassers. Ungefähr vier Sekunden
nachher zieht man sie heraus und schüttet sie auf den Boden. Wenn der

ganze Vorrat so behandelt ist, wird er zum schnellen Abtrocknen ans einem

luftigen Boden locker ausgebreitet. Durch diese Behandlung wird der Trieb
zum Wachsen gänzlich erstickt, die Kartoffeln halten sich sehr lange gut,
bleiben genießbar und schmackhaft, bis man wieder neue ernten kann. Ans
diese Weise sollen die Pariser Gast- und Speisewirte ihre Vorräte auf
den Sommer behandeln. Blanche setzen dem Wasser auch Salz zu, was
sehr zu empfehlen ist. Die Kartoffeln müssen nachher trocken im Dunkel»
aufbewahrt werden.

lirastsiippc mill, DarimsaiMse, Man kocht aus Flcischabfällen, rohen
Schinkenscheiben, Suppengrün, Salz und soviel Wasser, als man Suppe
braucht, eine Bouillon, die man durch .Zusatz von je 10 Gramm Liebigs
Fleischertrakt ans 1 Liter Brühe kräftigt. Dann rührt nnan ll Eigelb recht

schaumig, fügt 2 Löffel feinstes Mehl, 4 Löffel geriebenen Parmesankäse,

Salz, eine Messerspitze Zucker und wenig Muskatnuß hinzu und zieht den

steifen Eiweißschnee durch die Masse. Eine Blechplatte bestreicht, man mit
Butter, streicht die Käsemasse etwa fingerdick auf sie, bedeckt sie mit einem

Butterpapier und läßt sie im Ofen nur trocken und steif werden, ja nicht

bräunen, da sie sonst bitter schmeckt. Man läßt den Käscteig etwas
abkühlen, zerschneidet ihn dann in hübsche, gleichmäßige Stücke und reicht

ihn, zierlich aufgeschichtet, neben der Suppe.

Zum AarioMlmjlanf koche man eine gute Sorte Kartoffeln, gieße

sie rechtzeitig ab und stoße sie mit reichlicher Butter recht fein. Nachdem
der Brei abgekühlt ist, mische man einige ganze Eier darunter, bringe ihn
in eine gut mit Butter ausgestrichene und mit Schildbrot (Semmel)
bestreute Form, streue geriebenen Parmesan- oder Reibkäse darauf und lege

noch kleine Stückchen Butter verteilt auf die Masse. Dann backe man
die Masse im Backofen zu schöner Farbe und stürze sie beim Anrichten
aus der Form. Das Eiweiß läßt sich auch zu Schnee geschlagen unter
die Masse geben.

Wmàuiel, l/s Liter Weizenmehl, ^/2 Liter Milch, 7 Eier, 1

Eßlöffel Zucker und ganz wenig Salz wird verquirlt. Dieser dünne Teig
wird mit einem Löffel in die Windbeutelform gethan (man bedient sich

dazu der bekannten irdenen Spiegeleierformen, die in runde kleine Teile

geteilt sind), welche man zuvor mit Butter erhitzt hat, und füllt sie nur
zur Hälfte, da der Teig sehr in die Höhe geht. Man bäckt sie in sehr

heißer Backröhre, die Form auf den Dreifuß gestellt. Obige Teigmasse
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ergibt veidjlid) 20 SBiubbeutel, meiere erfaltet aufgefc^nitten utib mit @c£)tog=

faljne gefüllt roerben. Slttd) roarm, jum Kaffee, nur mit 3uder beftreut,
ftnb fie felp: fclimacf'Ijaft.

ÄnrtoffetMö§e. (Sut Siter mehlige Kartoffeln roerbeu gar geformt,

gefc£)ält unb Mt gefteîti rtitb nacrer auf einem 9teibeifen gerieben, äwet
in SBiirfel gefclptittene ©emmelbröbdjen roerben in Sutter geröftet, mit
einem @t, ben geriebenen Kartoffeln unb ctroag SJte^l burcjjgemengt unb

mit ber §anb ju apfelgroffeit Klößen geformt, in SJte^l gerollt unb in

leife fodjenbem Sßaffer ober fÇteifc£)brtiî)e jur Seite beS ffeuerS jieljen ge=

laffen. Inf {fettem fyeuer mürben fie jerïocljen. Ubagrt roirb irgenb eine

$rucE)tfauce gegeben. 2tud) eine Sutterfauce pafft.

Heinigkeiten ans bei* Irankenkitdje.
@iiifarfle Äeisfpeife. 1/2 Üßfunb Sfteig mirb geroafdjen, iiad;t)er 3—4

2Ral mit fodjenbem Sßaffer überbrüht unb famt 4—6 in @d)eibd)eu

gefc^nittenen fäuerltcb)en 2tepfeln in 4 f£affeuföpfcn auggequotlen. 3uSeSe^en
roirb eine 5)3rife ©ag, ein ©tiief füge Sutter unb 3ucfer nacl; Sebarf.
Soll ber ïfteiâ gebacken roerben, rü^rt man 1/t ißfunb gut gereinigte Sßeim

beeren unb iRofincit bei, füllt ben Steig in eine gut quggebutterte, ofenfeftc

Çorm, beftreut iljn mit geriebenem Srot ititb 3uder unb lägt i£>u baefeu.

X

Hülfen mit Sroetfcfigeii. 1j» ißfunb Sinfen roerben abettbS mit faltem,
roenn möglidj roeidfent Sffiaffer übergoffett unb am ÎOtorgen mit givfa 30
©tiirf frönen geborrten 3u>etfc^gen in barüberreidjettbem SBaffer roeidj

gefocf)t, bis gar feine Sri'tfje me|r baran ift. (Sine ißrife ©ag unb ein

©ti'uf Sutter roirb oor bem 2lnric£)ten beigefügt.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Fenerungsmaterial! Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,

empfiehlt fertig gebranntes Melil, specie]] für Mehlsnppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hôteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ueberau zu verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Vöit; Joh. Weder, Langgasse.

9icbaftion unb 23erlag: ^rau ©life §ouefjQev in 8t.©alten.
SDrncï non $(). ïlHrtf) k (£o. in 8t. ©allen.

— Ik —

ergibt reichlich 20 Windbeutel, welche erkaltet aufgeschnitten und mit Schlagsahne

gefüllt werden. Auch warm, zum Kaffee, nur mit Zucker bestreut,

sind sie sehr schmackhaft.

KariostMlöße. Ein Liter mehlige Kartoffeln werden gar gekocht,

geschält und kalt gestellt und nachher auf einem Reibeisen gerieben. Zwei
in Würfel geschnittene Semmelbrödchen werden in Butter geröstet, mit
einem Ei, den geriebenen Kartoffeln und etwas Mehl durchgemengt und

mit der Hand zu apfelgroßen Klößen geformt, in Mehl gerollt und in

leise kochendem Wasser oder Fleischbrühe zur Seite des Feuers ziehen

gelassen. Auf Hellem Feuer würden sie zerkochen. Dazu wird irgend eine

Fruchtsauce gegeben. Auch eine Buttersauce paßt.

Kleinigkeiten nus der Krankenknche.
Emfaà Keisspeife. ^/s Pfund Reis wird gewaschen, nachher 3—4

Mal mit kochendem Wasser überbrüht und samt 4—6 in Scheibchen

geschnittenen säuerlichen Aepfeln in 4 Tassenköpfcn ausgeqnollen. Zugegeben
wird eine Prise Salz, ein Stück süße Butter und Zucker nach Bedarf.
Soll der Reis gebacken werden, rührt man Pfund gut gereinigte
Weinbeeren und Rosinen bei, füllt den Reis in eine gut alisgebutterte, ofenfestc

Form, bestreut ihn mit geriebenem Brot und Zucker und läßt ihn backen.

Pinfen mit Zwetschgen, -hs Pfund Linsen werden abends mit kaltem,

wenn möglich weichem Wasser Übergossen und am Morgen mit zirka 30
Stück schönen gedörrten Zwetschgen in darüberreichcndcm Wasser weich

gekocht, bis gar keine Brühe mehr daran ist. Eine Prise Salz und ein

Stück Butter wird vor dem Anrichten beigefügt.

Kl'vssk Kisparnis Xeiu lästiger-
au Kutteu null Keuer uuKsinaterial! Nauoli null Ksiuvli mein-

IZsie
von kuelolß kisî in ZNisisiivn, llanton 8t. llàn,
emplieblt t«rt>K A«t»i illiiitv« speciell kür
unsntbelrrlieb ?nr tlersitunA scbrnaekbaktsr suppsn, 8auosn, Keiuüss etc.

Krasse Anstalten, Lpitälsr unà Hôteliers sprsobsn sioti üdsr clas Fabrikat
nur lobend aus. — ttliomisoli iiiitvrsilvlit.

HvKertlll »II vvl-IilliAeil! In 8t. <Ai»II«ii bei: it.. Nasstrani,
N. ?ollikoker ü. t-Valäkorn; Ik XIapp, Oroxnsris; dos. IVsttsr, dabod-

strasss; ln 8t. I^i<I«ll bsii X^Zor-Vbit; dob. tVsdsr, KanZZasse.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Gallen.
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